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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


unterſtützt von ihren 5 ſocialdemokratiſchen Collegen, hatten 6 polniſche] Sitte, hiſtoriſchen Erinnerungen ſoviel weſentliche Vorausſetzungen vor⸗ 


Mitglieder des Reichstages, und Krüger und Sonnemann ſich zugefellt, 
um die Einbringung des Antrags geſchäftsordnungsgemäß moglich zu 


Die erſte Seſſion des Reichstags für 1874 ward am 5. Februar machen. Vahlteich kam wiederum auf die bereits gründlich widerlegte 


eröffnet und am 25. April geſchloſſen. Der geſetzgeberiſche Inhalt 
dieſer Seſſton iſt ein überaus reichhaltiger. Allen anderen Berathungs⸗ 
Zegenſtänden ſtehen als die wichtigſten das Militär: und das Preßgeſetz 

eit voraus. Da beide eine eingehendere Darftellung erfordern, fo 
erſcheint es zweckmäßig, zuvor die weniger erheblichen Gegenſtände in 
raſchem Ueberblicke zu erledigen. 

Die Präſidentenwahl fiel diesmal, da Simſon erkrankt war, auf 
orckenbeck, der 263 Stimmen auf ſich vereinigte. Alle Fractionen 
atten für ibn votirt, mit Ausnahme der Socialdemokraten und Polen, 

denen die 29 unbeſchrieben eingegangenen Stimmzettel angehörten. 
Fürſt Hohenlohe und Hänel wurden zum erſten und zweiten ‚Vice 
präſidenten erwählt. (9. Februar.) 

Der gewöhnliche Diätenantrag Schulze's gelangte am 12. Februar 

zur erſten und zweiten Berathung. Aus der Debatte, welche mit den 
ekannten Gründen für und wider plaidirte, iſt eine Aeußerung Unruh's 
ervorzuheben, der auf den Pakt aufmerkſam machte, unter dem die 
düttenloſigteit in der Reichsverfaſſung zu Stande kam. Saucken, der 
eſe angeblichen Enthüllungen über einen Pakt hinter den Couliſſen 
ekvorhebt, wird von Lasker auf die vollſtändige Grundloſigkeit eines 
lachen Gerüchts hingewieſen. Der Antrag Schulze wird in nament ⸗ 
er Abſtimmung mit 229 gegen 79 Stimmen angenommen. In 
Minorität befinden ſich neben den Gonfervativen einzelne National: 
rale, die aus princlpiellen oder taktiſchen Gründen gegen die Ges 
tung von Diäten find, wie Bennigſen, Kapp, Unruh. 
An dieſe Diätenfrage ſchließt ſich füglich die nothdürftige Abſchlags⸗ 
Ablung an, zu welcher ſich die Bundesregierung entſchloſſen hatte. 
le Gewährung freier Fahrkarten für die Relchstagsabgeordneten. Ein 
Eabtrog zum Reichshaushalt für 1874 warf 14,000 Thaler aus als 
niſchädigung der Privgtbahnen im deutſchen Reiche für Bewilligung 
3 Fahrt an die Reichötagsabgeordneten. Die von Sonnemann 
- iltene Verfaſſungemäßigkelt diefer Einrichtung ward von Delbrück 
achgewieſen; Laster und Schulze⸗Delitzſch ſprachen ſich ebenfalls gegen 
N onnemann aus. Die Vorlage wird gegen die Stimmen der Social⸗ 
emokraten und Sonnemann's angenommen. (13. Februar.) 

Ein Antrag Bernard's, Windthorſt und Genoſſen bezweckte elne 
enderung der Geſchäftsordnung durch Wiedereinführung der Redner⸗ 
Ne, Die Abſchaffung der Rednerliſte hatte ſich bisher durchaus be: 
währt, und ſo erklärten ſich zahlreiche Gegner gegen den Antrag, der 

ledoch der Geſchäftsordnungscommiſſton überwieſen wurde (13. Februar). 
leſe erſtaltete erſt am 9. April ihren Bericht und beantragte eine 
unweſentliche Aenderung des bisherigen Modus. Da aber ſowohl ihr 
un als ſämmtliche Amendements verworfen wurden, fo verblieb 
50 beim Alten. Ein beſſerez Schicksal hatte ein Antrag Unruh's auf 
lbänderung der Geſchäftsordnung, in betreff der namentlichen Abſtim⸗ 
mung. Statt derſelben ſollte der Eintritt der Abgeordneten durch ver: 
ſchiedene Thüren, je nachdem fie mit Ja! oder Nein! votiren wollen, 
der ſogenannte Hammelſprung eingeführt werden. Der Antrag, deſſen 
prakliſche Anwendung ſich inzwiſchen bewährt hat, ward mit der Maß⸗ 
gabe ſeiner vorläufigen Geltung für den Reſt dieſer und die vier erſten 
ochen der nächſten Seſſion angenommen. (9. April.) 
5 Auch in diefer Seſſton ward der Verſuch gemacht, die Strafhaſt 
er Abgeordneten Bebel und Liebknecht zeitweilig aufzuheben und ihr 


Stiteinen im Reichstage zu ermöglichen. Vahlteich und Haſenclever, 


er 
libe 


. Die Kaiſerparade bei Bunzelwitz. 
Ren einem vielbeliebten ſocialdemokratiſchen Bundecliede lautet der 
Ich bin Soldat, doch bin ich es nicht gerne, 

Als ich es ward, hat man mich nicht gefragt!“ 
ae Verfaſſer dieſes famoſen Liedes iſt mir nicht bekannt — aber 
8 el ſteht wohl feft, daß er niemals Soldat geweſen, niemals das 
ende Gefühl des Einzelnen gehabt, einem großen und ſtaatlichen 
allen clorper mit Ruhm ee Ein ſolches Gefühl mag wohl 
Bun; Denen zu eigen geweſen fein, die heute auf der Ebene bei. 
zeln lutz vor dem Kaiſer von Deutſchland vorüberzogen, jeder Ein: 
ein ein Glied des großen Ganzen, jeder Einzelne ein Sieger und 
Plasdeld! Und in dieſem Bollgefühle mag ſichetlich alle Mühe und 
1 vergeſſen werden, die die tapferen Krieger in Sonnengluth 

Regenſchauer zu ertragen haben. 
zahl Theil dieſes ſtolzen Gefühls übertrug ſich ſelbſtredend auf die 
Bretllen Menſchenmaſſen, die von allen Seiten, namentlich aber aus 
auch Fin berbeigeeilt waren, um die Parade mitanzuſehen, und half 
unbed nen über die Strapazen des Tages fort, die allerdings keine 
Die menden waren. Indeß ſagt ſchon ein altdeutſches Dichtwort: 
15 u. uf der Crealuren iſt gemenget mit Bitterkeit!“ \ 
dein ud dieſes weile Wahrwort mußte man ſich heute oft und ein- 
ringlich wiederholen, zunächſt um fünf Uhr Morgens, als der Weckerruf 
. Aufſtehen ertönte und es galt, ſich von dem Lager zu erheben, 
0 die Meiften wohl erſt aufgeſucht hatten, dann auf dem Perron, 
als es wiederum eines Sturmlaufs bedurfte, um einen Platz im Coupé 
zu erhalten, bis wir endlich in die frische, herbſtliche und ſchoͤne Mor⸗ 
a binausfuhren und endlich auf dem kurz ſcheinenden aber end: 
os ſich dehnenden langwelligen Wege von Königszelt nach der Bunzel: 
witzer Ebene, da nur Wenige ſo glücklich waren, dieſen Weg in einem 
Wagen zurücklegen zu können und da die Verſicherung der Tribünen⸗ 
chmee, daß der Extrazug „dicht vor Bunzelwitz halten werde“ 
0 20 derte erwles. er 
0 uf dem Paradeplatze herrſchte ſchon früh reges Leben; eine zahl⸗ 
bose „Menſchheit“ war zeitig e und 11 den fliegenden Relau⸗ 
k lonszelten war bald „keine Gerechtigkeit zu finden“, um echt Bres⸗ 
deulch zu ſprechen. Dabei lebten Alle noch in dem ſüßen Wahne, von 
uh Bänken ſtattlicher Tribünen aus, einer Breslauer und einer Schweid- 
a die Parade fo zu ſehen, daß Einem auch nicht das Geringſte 
daneben könne, einem Wahne, dem die ſchmerzliche Enttäuſchung auf 
Wal Fuße folgte. Denn nicht nur nicht vor der Tribüne, ſondern 
wur Viertelſtunde von derſelben entfernt poſtirten ſich die Truppen und 
& 9 die Parade abgehalten. f 
Dr en dem erſten Schwinden der Hoffnung bis zu den letzten 
en der Verzweiflung bei faſt dreitauſend Menſchen war ein langer 


E 


15 Frankreich überzeugt, ſich fügen lernen, und der territorialen Ein⸗ 


Behauptung zurück, daß die Strafoollſtreckung unter das „Strafver⸗ 
fahren“ des Art. 31 der Verfaſſung falle. Wäre dem nicht ſo, ſo 
hätte die Majorität die Verpflichtung, auf Aenderung der Verfaſſung 
anzutragen, da die ſocialdemokratiſche Partei für einen ſolchen Antrag 
nicht die genügende Stimmenzahl zuſammenbringen könne. Dagegen 
hebt Meyer (Thorn) mit Recht hervor, daß das Privilegtum der Abge⸗ 
ordneten — und jedes Privilegium ſei ein Rechtsbruch — nur ſoweit 
reiche, als es ſich um hohere Intereſſen, als die der Juſtiz, handle. 
Es liege kein Anlaß vor, einen Antrag auf Aenderung der Verfaſſung 
einzubringen. Auch Mallinckrodt kann der unzweifelhaften Verfaſſungs⸗ 
beſtimmung gegenüber nur gegen den Antrag ſtimmen, obwohl er die 
ſocialdemokratiſche Partei für zu ſchwach im Hauſe vertreten hält und 
den Eintritt der beiden Abgeordneten in den Reichstag gern ſehen 
würde. Einer der Unterzeichner des Antrags, der Pole Donimierskt, 
erklärt im Namen ſeiner Landsleute, daß ſie den Antrag nur unter⸗ 
ſtützt hätten, damit er überhaupt zur Debatte gelange; ſie würden ſich 
jedoch hier, wie überall, wo es ſich um Verfaſſungsfragen handle, der 
Abſtimmung enthalten. Nachdem ſich Ewald, Krüger und Haſenclever 
für den Antrag erklärt, wird er mit allen gegen die Stimmen der 
Soctaldemokraten Banks, Wiggers, Träger, Sonnemann und Ewald 
abgelehnt. (12. März.) 

Der in der letzten Seſſion nicht mehr zur Berathung gelangte 
Geſetzentwurf Völck⸗Hinſchius, betreffend die Beurkundung des Perſonen⸗ 
ſtandes und die Form der Eheſchließung, ward diesmal im Reichstage 
erledigt. Die erſte Berathung fand am 29. März ſtatt, und da ein 
Antrag des Centrums auf Verweiſung an eine Commiſſion abgelehnt 
wurde, ſo trat man am 26. März in die zweite Berathung. Da in 
der folgenden Seſſion ein von den Bundesregierungen vorgelegtes 
Geſetz den Gegenſtand vollſtändig erledigt hat, kann eine detaillirte 
Wiedergabe des Inhalts der Debatten an dieſer Stelle von keinem 
Intereſſe fein. Hervorzuheben iſt nur, daß diesmal Saucken die Aut: 
ſchließung der Geiſtlichen von der Standesbeamtenſchaft mit Leichtigkeit 
durchſetzte, nachdem das preußiſche Landesgeſetz die Frage in ſeinem 


Sinne entſchieden hatte, und daß auf Windthorſt's Provocatlon ſich 


der baieriſche Miniſter Dr. v. Fäuſtle über die Stellung der baieriſchen 
Regierung zur Sache dahin ausſprach, daß er ſich zwar früher für eine 
vorgängige Codiſteation des Civilrechts ausgeſprochen, aber den Erlaß 
von unentbehrlichen Specialgeſetzen vorhergeſehen und erklärt habe, 
ſolche könnten von der baieriſchen Legislative nicht abgelehnt werden. 
Der Geſetzentwurf ward auch in dritter Berathung angenommen, der 
entſcheidende § 1 in namentlicher Abſtimmung mit 180 gegen 81 
Stimmen (28. März). 

Am 16. Februar waren die Abgeordneten der Reichslande in den 
Reichstag eingetreten. Mit geſpannter Erwartung ſah man ihrem 
erſten Auftreten entgegen. Sicherlich war die Stellung dleſer kleinen 
Zahl mißvergnügter Abgeordneter, welche eine fanatiſirte Bevölkerung 
zu Allem Anderen, nur nicht zu thaͤtiger Theilnahme an der Relchs⸗ 
geſetzgebung, nach Berlin geſendet hatte, eine ſchwierige. Aus den 
beſten Gründen der Welt hatte das Reich ſich dieſe Lande, das Aus⸗ 
fallthor franzöſiſcher Angriffe auf Deutſchland, einverleibt. Man durfte 
hoffen, daß die Bevölkerung, von der Hoffnungsloſigkeit jedes Rückfalls 


verleibung auch bald die geiſtige folgen werde, für welche in Sprache, 


Paſſtonsweg, den ich hier nicht beſchreiben möchte. Genug, als um 
elf Uhr Se. Majeftät der Kalſer mit feiner ſtattlichen Suite bei der 
Windmühle vor Bunzelwitz ausſtieg und zu Pferde auf den Parade⸗ 
platz ritt, war es Allen klar, daß es mit den Tribünen „Eſſig ſei.“ 
Sie wurden im Sturmſchritt verlaſſen und boten bald ein trauriges 
Bild der Verödung dar. Das war der einzige Wermuthstropfen in 
der Feſtesfteude des Tages. 

Natürlich fehlte es nicht an heftigen und erregten Debatten pro 
und contra und unzählige Male wurde an die Preſſe appellirt, 
die ſich dieſer Angelegenheit anzunehmen habe. Indeß ſcheint mir 
die Schuld denn doch nicht ſo unbedingt an den Unternehmern 
zu liegen, denen das Generalcommando ja den Platz für den Aufbau 
genau vorgezeichnet hatte. Strategiſche Schwierigkeiten aber nöthig: 
ten dieſes wiederum in letzter Stunde den Plan zu ändern und das 
weiterliegende Rayon zu wählen — eine Tribüne läßt fi aber nicht 
in wenigen Stunden errichten und fo trägt eigentlich wiederum Nie⸗ 
mand die Schuld als der böſe Zufall. 

Nun hieß es die Beine unter die Arme nehmen und durch 
Menſchenwogen und Staubwolken ſich zum eigentlichen Paradeplatz 
hindurch zu arbeiten, eine Arbeit, die ich im Schweiße meines Ange⸗ 
ſichts, aber mit dem Erfolge vollführte, die ganze Parade vom Anfang 
bis zum Ende mitanfehen zu können. 

Bevor ich nun dieſe ſchildere, möchte ich doch eine Pflicht der Ge⸗ 
rechtigkeit erfüllen, indem ich noch die Vortheile der Tribünen hervor⸗ 
hebe. Man hatte namlich von denſelben aus einen ſehr guten Ueber⸗ 
blick über die Truppenaufſtellung, die von der Nähe nicht zu über: 
ſehen geweſen wäre. Und dieſer Ueberblick war ein ſchöner und 
impoſanter. Vor uns, ſoweit der Blick reichte, geordnete Truppen⸗ 
maſſen, Helme und Bajonette im Sonnengolde blitzend, im Hinter⸗ 
grunde die anmuthig noch mit einem blauen Schleier bedeckte Hügel⸗ 
kette des Waldenburger Gebirges, das in ſeiner Ausdehnung von 
der Tribüne aus wie das bairiſche Hochgebirge vom Starnberger See 
aus beſehen ſich ausnimmt. Nur daß ſtatt der Waſſerfluthen hier 
Menſchenwogen ſich ausbretteten. 

Mit der Ankunft des Kaiſers begann auch ſofort die Parade, in⸗ 
dem der Kaiſer mit dem Kronprinzen, der Kronprinzeſſin, den Prinzen 
Friedrich Carl, Carl, Albrecht, dem Erzherzog Albrecht und einem 
großen ſtattlichen Gefolge hoher Offiziere die Truppenfront entlang 
ritt, von den Jubelrufen begrüßt und mit Muſikklängen empfangen. 

Hierauf nahm der Kaiſer etwa zwiſchen Tunkendorf und Jauernigk 
Stellung und es begann das Truppendefils und zwar in drei Treffen 
und in folgender Ordnung. Zuerſt kam die Infanterie, das 10., 51., 
11. vom Kronprinzen geführte, 38., 18., 23., 62., 63. Regiment, 
das 6. Jägerbataillon und zum Schluſſe die Pionniere. Hierauf die 
Küraſſtere, das 8. wiederum vom Kronprinzen in der Uniform des⸗ 
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Zeitung. 


nachdem dieſe ſinnloſen und ohnmächttgen Worte gefallen, begiebt ſich 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen ale Voſt 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Senntag und Montag 3 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 1 


Sonnabend, der 11. Sd 1875. 


handen waren. Nun treten dieſe Männer in die Reichsverſammlung 
des deutſchen Reiches, grollend, bereit, die vollendeten und unerſchüt⸗ 
terlichen Thatſachen in Frage zu ſtellen. Wenn fie nichts Anderes zu 
thun gedachten oder vermochten, ſo war ihr Eintritt ein Fehler. 
Abgeſehen von der Unmoͤglichkeit jedes Erfolges, war die beutiche 
Volksvertretung nicht gewillt, unfruchtbare Klagen zu beachten oder 
gar Beleidigungen ruhig hinzunehmen. Das Schauſpiel jedoch, das 
dieſe kleine Deputation bieten ſollte, war noch kläglicher, als es die 
Umſtände vorberjeben ließen, und fo klein die Schaar fein mochte, fie 
war nicht zu klein, um ſich nicht zu ſpalten. 

Man verhandelte am 16. Februar eben über wenig erhebliche 
Dinge, den Geſetzentwurf, betreffend die Vergütigung für Kriege 
leiſtungen, den Auslieferungsvertrag mit der Schweiz u. ſ. w. Die 
Elſaß⸗Lothringer enthielten ſich der Abſtimmung. Der 18. Februar £ 
war der Tag, an dem dieſe Vertreter ihren Feldzug eröffnen follten. 
Teutſch (ein ominöſer Name) brachte im Namen ſeiner 14 Collegen 
den Antrag ein, daß die Einverleibung der Reichslande, welche ohne 
Befragung der Bevölkerunz vor ſich gegangen ſei, einer Volksabſtim⸗ 
mung derſelben unterworfen werden ſolle. Zuvor beantragten ſie, 2 
daß Diejenigen unter ihnen, welchen die deutſche Sprache unbekannt 
ſei, ſich in heutiger Sitzung der franzöſiſchen bedienen dürften. Der 
Präſident bemerkt, daß eine Discuffion dieſes Vorantrags in heutiger 
Sitzung geſchäftsordnungsgemäß nur möglich ſei, wenn Niemand 
widerſpreche. Braun widerſpricht, worauf Teutſch ſeinen Hauptantrag 
unter Verleſung eines Manuſeripts motivirte. Die Stelle, daß Deutſch⸗ 
land durch die Einverleibung „die Grenzen des Rechts einer gebilde⸗ 
ten Nation“ überſchritten, ruft ſtürmiſche Unterbrechung und einen 
Ordnungsruf des Präſidenten hervor. Natürlich überſchritt die Ein⸗ 
verleibung des Elſaß durch Frankreich, die mordbrenneriſche Verwüſtung 
Süddeutſchlands durch franzoͤſiſche Heere, die Kriegführung Frankreichs 
in Algier, die Benutzung der Turkos im letzten Kriege in feiner 
Weiſe die Grenzen des Rechts einer gebildeten Nation. Und nun, 
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das Wunderbare, daß der elſäſſiſche College des Redners, Räß, Bilhdof 
von Straßburg, unter ſtürmiſchem Beifall die Verſicherung abgiebt, 
daß die Elſaß⸗Lothringer feiner Confeſſton nicht gemeint ſeien, den Al 
Frankfurter Vertrag, der zwiſchen zwei großen Mächten geſchloſſen fei, 14 
in Frage zu ſtellen. Keine Diseuſſion folgt dieſem Zwiegeſpräch. 
Dle Abſtimmung ergiebt Ablehnung des Antrages mit allen gegen 23 N 
Stimmen der Polen, Socialdemokraten, der Herren Sonnemann, 
Krüger und Ewald. Auch die Elſaß⸗Lothringer blieben ſitzen. In der 
nächſten Sitzung (19. Februar) gaben 8 von ihnen die Erklärung ab, 1 
daß fie ſitzen geblieben, um ſich der Abſtimmung zu enthalten, weil 
fie durch den Schluß der Debatte der Möglichkeit beraubt ſelen, ihre 
Meinung auszusprechen, die durch die beiden Redner aus Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen nicht genügend erläutert ſei. Zum welteren Beweife der Einigkeit 
erklärt Pougnet, Abgeordneter für Saargemünd und Forbach zum Pro⸗ 
tokoll, daß, wenn Biſchof Räß wirklich erklärt habe, im Namen ſeiner 
Glaubensgenoſſen zu ſprechen, er lediglich in ſeinem etgenen Namen, 
und nicht in dem der katholiſchen Abgeordneten von Elſaß⸗Lothringen 
geſprochen habe, worauf der Präfibent ihm bemerkt, daß dies kein 
Einſpruch gegen das Protokoll, ſondern gegen die im Protokoll richtig 
wiedergegebene Aeußerung eines Abgeordneten ſei. 

In der Sitzung vom 20. Februar ſind Biſchof Räß und einige 
ſeiner Collegen geiſtlichen Standes anweſend. Die Abgeordneten der 
Proteſtpartei ſchienen ſich an den Sitzungen nicht mehr betheiligen zu 


ſelben geführte Dragonerregiment, das 6. und 4. Huſarenregiment und 
das 2. Ulanen⸗Regt., das von all den herrlichen Truppen unſtreitigg 
die Palme davontrug. Endlich die Artillerie und der Train. Zur Seite 
waren verſchiedene ſchleſiſche Kriegervereine mit Fahnen und Emblemen 
poſtirt. Beim erſten Vorbeimarſch zog die Infanterie in Compagnie⸗ 
front, die Cavallerie in Zugfront und die Artillerie in Batterien. 1 
In glühendſter Mittagshitze begann hierauf der zweite Vorbei⸗ 
marſch und zwar die Infanterie in Bataillonscolonnen, die Cavallerie 
in Escadronsfront — damit war die Parade gegen 1% Uhr zu Ende 
und der Kaifer verließ mit feinem Gefolge den Platz und kehrte mit 
dem beſtimmten Extrazuge von dem Jubelrufen des Volkes begleitet | 
nach Breslau zurück. ! 7 
Der Eindruck, den die Parade auf die Zuſchauer machte, war E 
ein impoſanter und erhebender und ſelbſt dem unkundigſten Thebaner 
in militaribus mußte die Bedeutung und die Größe unſeres Heer⸗ 
weſens in dieſen Truppen ſichtlich vor die Augen treten. a 
Welchen Eindruck aber dieſelbe auf die Perſon des greiſen Helden⸗ 
kaiſers hervorbrachte, läßt ſich leicht ermeſſen. Das waren ja ſeine 
braven Heldenſöhne, die in Noth und Kampf ihm zur Seite ſtanden, 
die Wacht des Vaterlandes in ſchweren Tagen, und das, was dieſe 
Truppen ſchmückte und auszeichnete, war ja weſentlich das eigenſte h 
Werk des Monarchen, dem er alle Sorge und Arbeit Jahrelang zu⸗ 
gewendet, ein glänzendes Reſultat der Armee⸗Reorganiſation, die 
Kaifer Wilhelm mit den denkwürdigen Worten begründete: „Es iſt 5 
nicht die Abſicht, mit dem Vermächtniß einer großen Zeit zu brechen. 
Die preußiſche Armee wird auch in Zukunft das preußiſche Volk in ö 
Waffen ſein! Es gilt, die Geſchicke des Vaterlandes gegen die Wechſel⸗ ; 
fälle der Zukunft ſicher zu ſtellen.“ x 
Die herrlichſte Erfüllung dieſer großen Verheißung zog heute 
wiederum wie ſo oft ſchon in glänzender Weiſe an unſerem Kaiſer 
vorüber und ſicherlich hat der erhabene Monarch durch die großen 3 
Erinnerungen einer großen Zeit, auf deren hiſtoriſchem Boden er heute 
fand, an feinem geiſtigen Auge vorüberziehen geſehen, wie fie uns alle 
erfüllten, die wir der Vergangenheit gedachten und die Gegenwart ſo 
ſiegesfreudig und hoffnungsmuthig vorüberſchreiten ſehen. 
Das war die Kaiſerparade bei Bunzelwig! 


Der Bauchredner. 1700 
Ein Sittenbild aus Südrußland. 
Von Maximilian Bern. 
(Schluß.) a a 

Erſt am Abend des folgenden Tages begebe ich mich zu Varetta. a 
Ich finde ſie in einer lebhaften Unterredung mit dem Marinecadetten 
Boris Petrovitſch. Sie ſitzt unter einem Akacienbaum, der vor der 
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den Antrag einer Commiſſion zu überweiſen. 
konnen. 
Gehöoͤrten fie jetzt noch zu Frankreich, fie ſtänden dann unter dem 
5 chen Umſtänden nicht die gleiche Sprache führen können. 


ten mit der Majorität. 
in der Militärfrage ihren Schatten voraus. 


hafter Form an den Reichstag. 


eee 
ei 


fer § 10 ermächtigt den Oberpräſidenten bei Gefahr für die öffent⸗ 


liche Sicherheit, die erforderlichen Maßregeln zu treffen, er iſt befugt, 
in den bedrohten Orten die Gewalten auszuüben, welche das franzoͤ⸗ 
ſiſche Geſetz vom 9. Auguſt 1849 der Militärbehoͤrde für den Fall 
des Belagerungszuſtandes zuweiſt. 


Dieſe Gewalten beſtehen in dem 
Rechte der Hausſuchung bei Tag und bei Nacht, der Ausweiſung ge⸗ 
richtlich beſtrafter und nicht ortsangehöͤriger Perſonen, der Anordnung, 
Waffen und Schießvorräthe auszuliefern, der Unterſagung aller Ver: 
öffentlichungen und Vereinigungen, die er für bedrohlich hält. Der 


Oberpräſident darf zur Durchführung feiner Maßnahmen die in Elſaß⸗ 
Lothringen ſtehenden Truppen requiriren. 
Verfügungen dem Reichskanzler ohne Verzug Anzeige machen. 


Er muß von den erlaſſenen 
Zur 
Vertheidung des Antrages erhoben ſich diesmal Gärber (Canonicus in 
Hagenau) und Winterer. Sie entwarfen eine haarſträubende Schilderung 
der Zuſtände in Elſaß⸗Lothringen, ohne irgend erhebliche Thatſachen an⸗ 
führen zu können. Dem gegenüber giebt der Bundescommiſſar Herzog 


eine Schilderung der Agitation in den Reichslanden, weiſt die milde 


Handhabung des Geſetzes nach und betont es als ſchonende Rücksicht, 
daß man die bezeichneten Befugniſſe einem Civilbeamten und nicht 
einer Militärbehörde anvertraut habe. Die Darſtellung Herzogs wird 
von dem ſachkundigen Abg. v. Puttkammer beſtätigt, er bittet jedoch, 
Fürſt Bismarck erklärt 
ſich gegen dieſen Antrag in einer ſeiner bedeutendſten Reden. Die 
Liebe der Eljäfier ſich ſogleich zu erwerben, habe man nicht erwarten 
Das ſei auch nicht der Zweck der Einverleibung geweſen. 


In Verſailles würden ſie unter glei⸗ 
Ihre ge⸗ 
genwärtigen Reden zeigten, was man ohne Repreſſion von ihnen in 
Elſaß erwarten könnte. Hätten ſie in gleich freier Sprache ſich dem 
Ueberfalle von 1870 widerſetzt: dann wären ſie nicht hier. Erhebend 


härteſten Belagerungszuſtande. 


ſei für ihn das Gefühl, fo heftige Angriffe ruhig anhören zu koͤnnen, 


da er die öffentliche Meinung ſich zur Seite wiſſe. Die Verweiſung 


des Antrages an eine Commiſſion würde den Eindruck des non liquet 


hier und im Auslande machen, die Ablehnung des Antrages ſpricht 
das Vertrauen aus, daß die Regierung auch ferner keinen Mißbrauch 
mit dem ihr gegebenen, zur Zeit unentbehrlichen Rechte treiben werde, 
die Annahme Zufriedenheit mit dem Auftreten der elſaͤſſichen Abge⸗ 
ordneten und Ermuthizung, ſo fortzufahren. Er bitte um die Ab⸗ 
lehnung und ſehe in ihr ein volles Vertrauensvotum. Windthorſt 
empfiehlt den Antrag; die Ueberweiſung an eine Commiſſton wird 
abgelehnt. In zweiter Berathung ſtellt Banks dieſen Antrag aufs 
Neue, da feiner Partei, der Fortſchrittspartei, die Nothwendigkeit der 


Beibehaltung des § 10 nicht nachgewieſen ſei, fo ſehr fie grundſätzlich 


reichsfeindlichen Agitationen widerſtrebe. Auch aus den Wahlen ſelen 
nur 3 Proteſtcandidaten hervorgegangen, während die Uebrigen einer 
auch in Deutſchland zahlreichen Partei angehörten. Die Abſtimmung 


Br ergiebt Ablehnung des Antrags Gärber mit 196 gegen 138 Stimmen. 
Die Minorität bildeten die Elſäſſer, die Polen, das Centrum, das 


Gros der Fortſchrittspartei, die Socialdemokraten, Sonnemann und 
Ewald. 12 Mitglieder der Fortſchrittspartei, unter ihnen Löwe, ſtimm⸗ 
Schon hier warf die Spaltung der Partei 


Noch einmal treten die Beſchwerden der Elſaß⸗Lothringer in leb⸗ 
Es geſchieht dies in der letzten Sitzung, 
der Abendſitzung des 25. April. Abbé Dr. Simonis, Abgeordneter 
für Rappoltsweiler, Mitglied des Centrums, häuft bei Beſprechung 


der von der Bundesregierung vorgelegten dritten Ueberſicht über die 


Geſetzgebung, ſowie die Einrichtung und den Gang der Verwaltung 


in Elſaß⸗Lothringen einen Berg von Beſchwerden, begründeten und 


unbegründeten, auf und wird vom Bundescommiſſar Geh. Rath Her: 


a 
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zog in ruhiger und recht bündiger Weiſe bei den meiſten Punkten 
widerlegt. Dr. Löwe behält ſich eine Widerlegung der Rede des Dr. 
Simonis nach ſeinen eigenen Beobachtungen für die nächſte Etatsbe⸗ 
rathung vor. Inzwiſchen iſt übrigens ein großer Schritt zur Selbſt⸗ 


Veranda ihres Hauſes ſteht und ſeine Zweige durch die breiten offe⸗ 


nen Glasfenſter hineinragen läßt. Sie ſieht heute ſo allerliebſt aus, 


als wollte fie mich meinen Verluſt doppelt empfinden laſſen. Ich 


eile Anfangs auf ſie zu, je mehr ich mich ihr aber nähere, deſto 
zögernder werden meine Schritte. Und als ich ihr endlich doch gegen⸗ 
überſtehe, bringe ich es nicht über mich, ihr den ſelbſt zwiſchen ganz 
fremden Perſonen, ja ſogar zwiſchen dem Herrn und ſeinen männlichen 
und weiblichen Untergebenen, gebräuchlichen Oſterkuß zu geben. Zu 
heftig zittert noch in mir die kränkende Empfindung nach, die ſich 
meiner bemächtigte, als ich Boris Petrovitſch ſchon einige Zeit vor 
dem Auferſtehungsfeſt dieſelbe Vera wiederholt küſſen ſah, die es 
mir am unvergeßlichen Gewitterabend ſo entſchieden verweigerte. 
Die wunderliche Kleine fühlt ſich dadurch in ihrer Eitelkeit ver⸗ 
letzt und überreicht mir — gleichſam, um mich an meine Pflicht 


zu mahnen — ein rothgefärbtes Ei, wofür ich ihr aber, als ob mir. 


die vielfach mißbrauchte Oſterkuß⸗Sitte völlig’ fremd wäre, blos mit 
einem Händedruck dankte. Daraufhin wendete ſie ſich von mir ab, 
um ihr Geſprach mit dem Aufſchneider fortzuſetzen. Ich verlaſſe fie 
entrüſtet und trete ins Haus, um ihre Eltern zu begrüßen. Eine 
auffallende Stille herrſcht in demſelben. Der größte Theil der Diener⸗ 
ſchaft ſcheint ansgegangen zu fein, um ſich auf den für die Dauer der 
Oſterwoche vor der Stadt auf freiem Felde errichteten ruſſiſchen Schau⸗ 
keln, oder in den Menagerien, Kunſtreiterbuden, Schlachten⸗Dioramen, 
und Theezelten zu beluſtigen. Aber auch Herr Popoff iſt nicht zu ſehen. 
Unbemerkt gelange ich in den großen dämmerhellen Saal im Erdge⸗ 
ſchoß. An der gegenüberſtehenden Wand hängt das lebensgroße Por⸗ 
trait des Kaifers Nikolaus mit ſeinen eiſigkalten Zügen. Unter dem⸗ 
ſelben ſteht ein reichgedeckter, mit Oſterbrot, Eiern, Kornbranntwein 
und allen nur moglichen während der ſiebenwoͤchentlichen Faflenzeit 
verbotenen Speiſen beladener Tiſch. 

In einer Ecke der Eingangsthür gegenüber iſt ein blumengeſchückter 
Altar errichtet, auf dem in einer Wandvertiefung der hellige Nicolai 
ſteht. Ueber dem Schutzpatron des Czarenreiches prangen einige 
Heiligenbilder, unter denen ich nur die mater dolorosa hervorheben 
will, der eine mit eingelegten Brillanten beſetzte Strahlenkrone beim 
matten Licht der vor dem Hausaltar brennenden „heiligen Lampe“ 
einen Glorienſchein verleiht. Die ſchweren Damaſtvorhänge geſtatten 
den röthlichen Strahlen her untergehenden Sonne nur geringen Zu⸗ 
tritt, fo daß das geheimnißvolle Helldunkel im Saal eine feierliche 
Stimmung bewirkt, die zum Beten einladet. Mir iſt ſo trüb zu 
Muthe. Ich knie vor dem Altar nieder, da iſt's mir, als rauſchten 
Glockenllänge und Pſalmen um mich her, als fliege beim tönenden 
Opfergeſang aus der heiligen Flamme duftender Weihrauch zur Ma⸗ 


donna empor, die in göttlicher Reinheit auf mich herniederſchaut. 


Plötzlich ſchallt eine lachende Frauenſtimme an mein Ohr, ich blicke 


— 
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wollen. Erſt am 3. März erfolgt die zweite Actlon der 8 elſäſſiſchen! verwaltung der Reichslande gemacht. Ein aus den Bezirkstagen ger 
Abgeordneten. Unterſtützt von Mitglievern des Centrums beantragen 
fie, einen Geſetzentwurf anzunehmen, durch deſſen einzigen Paragra⸗ 
phen § 10 des Geſetzes vom 10. December 1871, betreffend die Ein⸗ 
richtung der Verwaltung von Elſaß⸗Lothringen, aufgehoben wird. Dle⸗ 


bildeter Landesausſchuß, vorläufig nur mit berathenden Stimmen, ſoll 
über die allgemeinen Landes angelegenheiten, auch das Budget, fein 
Gutachten abgeben. (Verordnung vom 29. October 1874.) Unter 
allen Elſäſſern, die zum Worte kamen, ragen an redneriſcher Begabung 
und meiſterhaftem Gebrauch der deutſchen Sprache die Geiſtlichen 
Gärber und Simonis weit hervor. Es war ein eigenthümliches Ge⸗ 
fühl, dieſe Männer von deutſcher Bildung im deutſchen Reichstage die 
Zugehörigkeit zum deutſchen Reiche, die Losreißung von Frankreich ſo 
ſchmerzlich beklagen zu hören. 


Breslau, 10. September. 

Die „Prov.⸗Correſp.“ meldete, daß die Arbeiten zur Aufſtellung des 
Etats für das Jahr 1876 ihrer Vollendung entgegen gehen. Die „Voſſ. 
Ztg.“ erfährt dagegen, daß die gedachten Arbeiten in den einzelnen Miniſte⸗ 
rien thatſächlich noch nicht abgeſchloſſen ſind. Beſonders bieten die im Kriegs⸗ 
miniſterium erfolgten Aufſtellungen für den nächſtjährigen Militär⸗Etat noch 
Stoff zu Verhandlungen zwiſchen den betheiligten Behörden. Es handelt ſich 
nämlich um verſchiedene Mehrforderungen der Militärverwaltung, deren ſach⸗ 
liche Begründung zur Zeit noch einen Gegenſtand der Erörterungen zwiſchen 
dem Reichskanzler⸗Amte und dem Kriegsminiſterium bilden. Unter ſolchen 
Umſtänden hat das Reichskanzler⸗Amt einen ſeſten Termin für die Wieder 
eröffnung der Bundesrathsſitzungen noch nicht beſtimmt. Wenn 
nun auch die Verhandlungen über den Reichs⸗Etat zwiſchen den zunächſt bes 
theiligten Behörden bis zum 13., wie urſprünglich in Aus ſicht genommen 
war, nicht zum Abſchluß gebracht werden können, fo iſt doch zu. erwarten, 
daß die Eröffnung der Bundesrathsſitzungen ſich nicht ſehr über die Mitte 
dieſes Monats hinaus verzögern wird. 

Der Präſident des evangeliſchen Oberlirchenraths Hermann wird zu 
Ende dieſer Woche von ſeiner Sommerreiſe zurückkehren. Im Laufe der an⸗ 
deren Woche kehrt auch der Cultus miniſter Dr. Falk von feiner Urlaubsreiſe 
zurück und es werden dann die Verhandlungen über die Synodalordnung 
ihren Anfang nehmen, welche bekanntlich im Cultus miniſterium bereits aus ⸗ 
gearbeitet iſt, aber noch nicht die Zuſtimmung des evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
raths erhalten hat. Sobald die Synodalordnung feſtgeſtellt iſt, wird auch 
fofort die Einberufung der Generalſynode erfolgen, deren Zuſammentritt be⸗ 
reits für den October zu erwarten iſt und deren Berathung mehrere Wochen 
andauern wird. 

Die Aufmerkſamkeit der italieniſchen Regierung iſt, wie die Londoner 
Zeitſchrift „Academy“ mittheilt, kürzlich auf eine gegenwärtig im Gange be⸗ 
findliche beſtändige Beſeitigung werthvoller Bücher, Manuſcripte und Kunſt⸗ 
werke aus den italieniſchen Klöſtern, insbeſondere aus denjenigen, die unter 
römiſcher Jurisdiction ſtehen, gelenkt worden. Energiſche Maßregeln werden, 
wie es heißt, ergriffen werden müſſen, um zu verhindern, daß dieſer In⸗ 
du ſtriezweig fortgeführt wird, denn die Mönche und Nonnen haben denſelben 
fo profitabel gefunden, daß fie nicht willig darauf verzichten werden. Nicht 
allein ſind illuminirte Manuſeripte, Choralbücher, kleine Gemälde, Stickereien 
und Bildniſſe zum Gegenſtand des Handels gemacht worden, ſondern in ein⸗ 
zelnen Fällen find in Erwartung der Auflöſung der Kloͤſter ſogar coloſſale 
Altarſtücke von ihren Plätzen herabgenommen worden und haben ihren 
Weg in die Hände von Pariſer und Londoner Händlern gefunden. Große 
Kloſter⸗Bibliotheken find in derſelben Weiſe verkauft worden, und um den 
Scandal zu erhöhen, jagt man, daß Hunderte von Kiſten, deren Inhalt un⸗ 
bekannt iſt, den Vatican, verſehen mit dem päpftlihen Siegel, verließen, 
ſomit frei von jeder Durchſuchung und Verzollung paſſirten und nach Civita 
Vecchia expedirt wurden, um auf franzöfiihen Schiffen verſandt zu werden. 

In Frankreich iſt die Aufregung, welche durch die religiöfe Polemik der 
liberalen Blätter ſchon vorbereitet worden war, durch den Brief, welcher Herr 
Andrieux, der ehemalige General⸗Procurator von Lyon, an Herrn Buffet ge⸗ 
richtet hat, nicht wenig vermehrt worden. Selbſt die Pariſer Zeitungen, 


welche die Vertheidigung des Herrn Buffet übernehmen moͤchten, verrathen] 
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gegen feinen Collegen zu bringen. Natürlich hat nun der von uns bereits beſproch a 
Brief des Admirals La Roneière le Noury noch Oel ins Feuer gegoſſen. 
Selbſt der „Moniteur“ muß geſtehen, der Brief habe in officiellen Kreiſen 
ſehr mißfallen, beſonders die Stellen, worin er der Regierung ſeine Unter⸗ 
ftügung nur unter gewiſſen Vorbehalten verſpricht und die Behauptung auf⸗ 
ſtellt, die gegenwärtige Regierungsform beraube Frankreich ſeiner Allianzen. 
Die Rede Duval's machte weniger Auffehen, obgleich dieſelbe den Feldzugs⸗ 
plan der Bonapartiſten einbegreift; ſie wird von dem Schreiben La Ron⸗ 
cieres verdunkelt. Das letzte nimmt die öffentliche Aufmerkſamkeit nur um 
fo mehr in Anſpruch, als das „Pays“, das „enfant terrible“ des Bonapar⸗ 
tismus, noch folgenden Commentar zum Beſten giebt: 
„Die Sprache des Admirals hat eine große Tragweite, denn ſie iſt für 
die Regierung eine Andeutung, und wie als Soldat ſprechend ſagt der 
Admiral Dinge, welche in den Gedanken aller Welt ſind. Er ſagt, daß 
der Marſchall auf ihn zäblen kann, fo lange die Regierung offen auf den 
conſervativen Bahnen fortſchreitet. Aber er iſt nicht der Einzige, welcher 
ſo denkt. Die ganze Armee, die ganze Flotte ſind dieſer An⸗ 
ſicht, und dem Marſchall iſt es nicht unbekannt, daß, wenn er 
das Unglück haben ſollte, ſich von der Revolution hinreißen 
zu laſſen, ſein Preſtige nicht mehr aus reichen würde, um ſich 
die Treue der militariſchen Streitkräfte Frankreichs zu er⸗ 
halten. Die Armee und die Flotte find die Vertheidiger der Geſellſchaft 
und werden nie die Mitſchuldigen einer Politik werden, welche während 
der Commune ſie erſchoſſen und ermordeten. Der Marſchall dankt ſeine 
Stellung einer conſervativen Coalition. Am Tage, wo er zu ſehr zur 
ie inneigen würde, wird er von allen ehrenhaften Leuten aufgegeben 
werden.“ 


So die Commentare des „Pays“, die man, wie eine Pariſer Correſpon⸗ 
denz der „K. 3." überzeugt iſt, nicht außer Acht laſſen darf, „da es mit allen 
hohen bonaparliſtiſchen Oſſizieren, welche in der Armee Commandos haben — 
und ihre Zahl iſt nicht gering — auf dem vertrauteſten Fuße ſteht.“ Alle 
republikaniſchen Blätter, ſogar der „Temps“, verlangen die ſofortige Ab⸗ 
ſetzung des Admirals, der alle feine Pflichten vergißt, der Regierung Bes 
dingungen vorſchreibt und Frankreich zu beſchimpfen wagt. Das otleaniſtiſche 
„Journal de Paris“ iſt ebenfalls empört und der Buffet'ſche „Francais“ 
laßt ſich ſogar zu einem wenn auch ſehr gelinden Tadel herbei. Wie aus 
der Sprache des officiöfen „Moniteur“ bervorgeht, ſind aber die Miniſter, 
die nicht wie Buffet im Geheimen zu den Bonapartiſten halten, durch die 
neueſten bonapartiſtiſchen Kundgebungen in große Beſorgniſſe verſetzt worden, 
und ſie befürchten, wie man aus beſter Quelle erfährt, daß es vielleicht bald 
zu Militär⸗Pronunciamientos kommen werde. Der „Moniteur“ ſagt bei 
dieſer Gelegenheit: 

„Die bonapartiſtiſche Partei, welche ſich die allein conſervative 
nennt, ſetzt das Land im Augenblick in Erregung, wo es ſich ſammelt, 
um feine Staatsgeſetze in Ausführung zu bringen. Dieſes Sammeln 
Frankreichs, welches dem Lande geſtatten würde, ſich daran zu erinnern, 
welchem Regime es ſeinen Untergang beizumeſſen hat, iſt nicht nach dem 
Geſchmack der Bonapartiſten; ſie treten deshald auch verwegen auf, und 
auf dieſe Weiſe boffen fie, die Vergangenheit des Kaiſerreichs zur Vers 
geſſenheit zu bringen. Man konnte daher bei Gelegenbeit des Bankets 
von Evreur Scandal erwarten, aber unſere Erwartungen wurden über⸗ 
troffen. Herr Raoul Duval ging jo weit, daß er das Gefühl der Wirk⸗ 
lichkeit und der Geſetzlichkeit vollſtändig verlor. Wie könnte man anders 
die Stelle beurtbeilen, in welcher er ſeine Mitbürger auffordert, die Dauer 
der Gewalten des Marſchalls nicht zu achten? Vor Allem müſſen wer aber 
gegen den ſeltſamen Brief des Viceadmirals La Ronciere le Noury pro⸗ 
teſtiren. Unter dem Vorwand, ſich zu entſchuldigen, daß er dem Banket nicht 
beiwohnen lönne, ſchrieb dieſer Viceadmiral, daß die gegenwärtige Regierungs⸗ 
form Frankreichs dieſem verbiete, in dem europäijchen Concert den ihm ange⸗ 
hörenden Platz wieder einzunehmen. Von der gegenwärtigen Regierung an die 
Spitze der framzöſiſchen Flotte geſtellt, darf dieſer Admiral auf dieſe Weile 
gegen die der Regierung geſchuldete Achtung handeln? Wir glauben es 
nicht. Dieſe ai ae bei Seite I bat Herr La Nonciere le 
Noury vollſtändig vergeſſen, daß die in dieſem Augenblick angeregte orien⸗ 
taliſche Frage beweiſt, daß Frankreich bereits in dem europäiſchen „Concert“ 
die Stelle wieder eingenommen hat, die ihm gebührt, indem es der iſolir⸗ 
ten Stellung Rechnung trug, welche ihm die Unglücksfälle von 1870 ge⸗ 
ſchaffen haben.“ 

Wie die wirklich republikaniſchen Blätter gegen La Ronciöre le Nourp, 


die größte Verlegenheit. Herr Buffet bat durch die Kundgebung feiner clerie] den ſie als einen Hochverräther darſtellen, zu Felde ziehen, bedarf keiner 
calen Neigungen beſonders ſeit den Congreſſen von Poitiers und Reims] weiteren Erwähnung. Der allgemeinen Erwartung ſcheint übrigens Mac 
ſich die öffentliche Meinung noch mehr zum Feinde gemacht wie zuvor. Alle] Mahon bereits entſprochen zu haben, wenn anders die telegraphiſche Mel⸗ 
Welt weiß übrigens, daß zwiſchen den Herren Buffet und Dufaure eine dung Glauben verdient, der zufolge die Enthebung La Roncière's von dem 
ernſtliche Spaltung beſteht, und die Auf klärungen des Herrn Andrieux, Commando des Mittelmeergeſchwaders ſchon erfolgt iſt. Man erzählt ubri⸗ 
welche feſtſtellen, daß der Präfect Ducros in der Bouvier 'ſchen Angelegenheit ent-] gens, wie unſer Pariſer C⸗Correſpondent uns unter dem 9. d. M. ſchreibt, 
weder Betrogener oder Mitſchuldiger war, während Hr. Buffet darauf beſteht,den⸗[Mac Mahon ſelber habe einigen Miniſtern gegenüber, welche als Entſchul⸗ 


um mich und gewahre in einiger Entfernung von mir auf einem 
ſchwellenden Sopha Liubov Jvanovna an der Seite des Griechen, der 
ſeinen Arm um ihren Hals geſchlungen hat. Sie trägt ein gold⸗ 
durchwirktes ſchwarzes Gewand, auf ihrem Haupte glänzt ein Diadem, 
aus welchem das aufgelöfte dunkle Haar wellenfoͤrmig in den Nacken 
hinabfällt. 

„Liubov Jvanoona“, flüſtert der Grieche zärtlich, „ſchon die un: 
mittelbare Abſtammung von den alten Helenen weiſt mich auf die 
Anbetung der Venus hin. Wie können Sie nur einen Augenblick 
daran zweifeln, daß meine Leidenſchaft für Sie die Zuneigung Ihres 
Mannes bei Weitem überſteige.“ ü 

„Hat er mich nicht troz meiner Armuth geheirathet?“ erwiderte 
Frau Popoff vor ſich ſelbſt beſchämt. „Meine Liebe zu ihm war der 
einzige Brautſchatz, den ich ihm mitgebracht.“ 

Bei dieſen Worten unterbricht fie der Grieche. „Zwiſchen dem 
Zeitpunkt und heute liegen viele Jahre, während welcher die Herzens⸗ 
gluth Ihres Mannes erloſchen iſt. Eine Frau iſt meiner Meinung 
nach ihrem Manne nur ſo lange zur Treue verpflichtet, als ſie von 
der Wahrheit ſeiner Liebe überzeugt ‚in. Vernachläſſigt der Mann 
ſeine Frau, ſo entbindet er ſie gleichzeitig ſtillſchweigend ihrer Pflicht 
und ſelbſt das fernere Zuſammenleben erſcheint mir dann blos aus 
conventionellen Gründen mit Rückſicht auf die Kinder geboten.“ 

„Sie verletzen meine Eitelkeit, wenn Sie behaupten, daß mich 
Alexander Nicolanvitſch vernachläſſige. Er iſt blos durch Geſchaͤfte 
zu ſehr in Anſpruch genommen und ſorgt und ſchafft doch lediglich 
nur für mich.“ 

In meiner Andacht geflört, höre ich dies Alles, ſowie noch manches 
andere corrumpirende Wort des Griechen, ſchäme mich, Zeuge dieſer Unter: 
redung zu ſein und traue mich nicht aus meinem Verſteck, um nicht als 
Horcher zu erſcheinen. Da tritt ein Diener mit zwei mehrarmigen Silber⸗ 
leuchtern herein, deren bereits angezündete Kerzen den Saal plotzlich er: 
hellen. Frau Popoff erhebt ſich und geht mit übertriebener Liebenswürdig⸗ 
keit ihrem Manne entgegen, der dem Diener in Geſellſchaft des Bauch⸗ 
redners folgt. Da der Hausherr mich ebenfalls im Saale antrifft, 
findet er an dem Verweilen in der Dunkelheit nichts anſtößiges. 
Seine Frau aber blickt mich halb erſchrocken, halb entrüſtet an und 
ſcheint von der Kenntnißnahme meiner Gegenwart minder erbaut zu 
ſein. Das geflörte téte-à-téte, das drückende Gefühl innerer Scham 
und Selbſtanklage, ſowie die Angſt vor Verrath, verſetzen Liubov 
Jbanovna in einen Zuſtand nervöſer Gereiztheit. Jedes Wort wirb 
von ihr mißverſtanden, jede harmloſe Bemerkung irritirt fi. Am 
meiſten hat ihr ehemaliger Verehrer, Julius Adolfovitſch, darunter zu 
leiden, ſo daß er ſchließlich ſeine Selbſtbeherrſchung verliert. Beim 
Anblick des Bauchredners fällt mir ſeine in der Oſternacht aufgeſtellte, 
erſt jetzt für mich verſtändlich gewordene Behauptung ein: Varetta 


> 


ſelben zu decken, find nicht der Art, um den Juſtizj⸗Miniſter in beſſere Stimmung! digung geltend machten, daß La Ronciere le Noury nicht nur Admiral, fon: 


dürfte ihrer Mutter nachgerathen fein, und dieſer Umſtand veranlaßt 
mich, ihm den heutigen Vorfall, ſowie das belauſchte Geſpräch mitzu⸗ 
theilen; auch Vera und den Marinecadetten, die eben eintreten, bringe 
ich zur Sprache. 

Der Abend geſtaltet ſich in Folge der durchwachten Auferſtehungs⸗ 
nacht ſehr langweilig in feinem Verlaufe, trotzdem es jeder verſucht, 
ein belebendes Geſpräch anzuregen 

„Wie wäre es, lieber Julius Adolfooitſch“, ruft Herr Popoff plöͤtz⸗ 
lich, „wenn Sie Ihre das Gehör fo wunderbar täuſchenden Bauch⸗ 
rednerkünſte zum Beſten geben würden“. 

Der Angeredete erhebt ſich, huſtelt, richtet die lange flatternde Hals⸗ 
ſchleife, ftreift mit den Fingern einige Mal durchs dunkle Haar und 
nimmt dann in unnahmlicher Komik die theatraliſche Stellung eines 
Marktbuden⸗Schreiers ein. 

„Ich habe“, berichtet er, „dleſe alte, ſchon von Jeſalas erwähnte 
Kunſt, welche die Griechen für ein Werk der Dämonen anſahen, ziem⸗ 
lich lange nicht geübt. Wenn ich deſſen ungeachtet immerhin noch 
einen Verſuch in derſelben wage, ſo geſchieht es, weil ſchwerlich Jemand 
in der Geſellſchaft den berühmten, unübertrefflichen Franzoſen Alexandre 
oder irgend einen der ganz beſonders geſchickten Bauchredner Oſtindiens 
zu hören Gelegenheit gehabt hat“. 

Nach dieſer Einleitung ahmt Julius Adolfovitſch vor Allem ver⸗ 
ſchiedene Thierlaute nach, denen ein lebhafter Streit zwiſchen einigen 
Bauern folgt. Plötzlich ſcheint ihn ein ernſter Gedanke zu beſchäftigen. 
Er hält einen Augenblick inne, dann lenkt er die Aufmerkſamkeit der 
Zuhörer auf ein Geſpräch, das der Marinecadett mit Vera Alexan⸗ 
drovna im anderen Zimmer zu führen ſcheint. Durch eine eigenthüm⸗ 
liche Modification verleiht er der Stimme einen fo dumpfen Klang 
daß fie aus einer anderen Richtung zu kommen ſcheint. Boris Petro-⸗ 
vitſch, der eben einem Monolog feiner Sehnſucht Ausdruck gegeben, 
endlich einmal das im Trockenen ſtehende große Uebungsſchiff ſeiner 
Lebranſtalt mit einem ſtolzen Kriegsdampfer vertauſchen zu können, 
beſchließt, ſich intereſſant zu machen und entrollt der gerade eingetrete“ 
nen kleinen Popoff impoſante Seebilder und unglaubliche Reiſeaben 
teuer, deren Held er geweſen zu fein vorgiebt, was die gefallſüchtige 
Vera zu beredtem Lobe und liebevoller Bewunderung hinreißt. E 

Da Julius Adolfovitſch den Mund nur wenig öffnet und a 
bar hinhorchend daſteht, iſt die Täuſchung eine fo auffallende, 2 
Alle die beiden Anweſenden in der That im andern Zimmer ſprech d 
zu hören glauben. Boris Petrovitſch fühlt ſich in einem 88 
Haus beleidigt und empfiehlt ſich; in Folge deſſen zieht ſich auch nen, 
zurück. Als die beiden „Geiſter“ im Nebengemach perlen eme 
mäßigt Julius Adolfovitſch durch einen geſchickten Kunfigeifi, mälig 
Stimme derart, daß ſie aus der Ferne zu kommen und ſich 5 die 
zu nähern ſcheint. Er ppricht mit feiner alltäglichen, blos a * 
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Schiſſe ſel der Admiral ſinnung entfprungen iſt, nicht vom Gerichtshofe, ſondern von den Ge: 
nicht mehr Deputitter als feine Mattoſen. ſchworenen entſchieden werden. Nach § 20 des Reichsſtrafzeſetzbuchs 
Aus Spanien meldet man, König Alfons beabſichtige nach der bevors hat dieſe Frage inſofern eine ſehr große Bedeutung, als nur im Falle 
ſtehenden vollſtändigen Pacifikation Cataloniens ſich an die Spitze der Armee ihrer Beſahung Zuchthaus verhängt werden darf, im anderen aber 
zu ftellen, um den letzten energiſchen Angriff gegen die baskiſchen Provinzen Haft einzutreten hat. — Ein vor einigen Tagen in der „Nat.⸗Ztg.“ 
und Navarra zu führen. Die fortwährend wiederholten Gerüchte von drohen: enthaltener Artikel über die Beziehungen Deutſchlands und Frankreichs 
Pronunziamientos werden als Börſenmandver bezeichnet. hatte inſofern mehr wie gewöhnliches Auſſehen erregt, als er ſich ziem⸗ 
Aus Amerika liegen uns telegraphiſche Nachrichten vom 7. September lich abfällig über die Hoffnung ausſprach, daß es ſchon jetzt zu einem 
dor. Nach dem Bericht der Bundes beamten in Miſſiſſippi wurde der Crawall beſſeren Einvernehmen zwiſchen den beiden Nachbarvölkern kommen 
in Clinton von den Weißen begonnen, und dürfte an Ausdehnung gewinnen, werde. In feiner heutigen Nummer nimmt das Blatt nun Gelegen⸗ 
falls die Regierung ſich nicht in's Mittel legt. Bis jetzt iſt kein Geſuch um heit, indirect einer etwaigen mißverſtändlichen Auffaſſung des Artikels 
die Hilfe von Bundestruppen geſtellt worden. Aus Nevada und Utah wird entgegenzutreten und darzulegen, daß in den eine gewiſſe Dauerbarkeit 
ein Indianeraufſtand gemeldet. Viele Coloniſten wurden geltödtet und verſprechenden gegenwärtigen Verhältniſſen Frankreichs zugleich eine 
ruppen werden dahin geſandt um die Ordnung wiederherzuſtellen. Gewähr für die wünſchenswerthe Aufrechterhaltung des Friedens llege. 
Wie die neueſte amerilaniſche Poſt meldet, ift die Ermordung des Pra- — Daß übrigens auch im Einzelverkehr zwiſchen Deutſchen und Fran⸗ 
ſidenten von Ecuador, Garcia de Moreno, ein Aet der Privatrache geweſen. zoſen eine erfreuliche Beſſerung gegen früher eingetreten iſt, geht na⸗ 
tach den wenigen bisber vorliegenden Details befand ſich der Präſident in mentlich aus einem in der ſtatiſtiſchen Correſpondenz enthaltenen Be⸗ 
ſeinem Palaſt, als Capitan Nayo, den er feines Amtes entſetzt batte, ſich Zu⸗ richt des Vorſtandes des ſtatiſtiſchen Bureaus, Dr. Engel, deutlich 
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tritt zu ihm verſchaffte. Im Geſpräch mit dem Präſidenten zog der Mörs| genug hervor. 
r feinen Säbel und verſetzte damit dem Präſidenten einen Streich auf das 
Haupt. Zu gleicher Zeit ſtürzten zwei Helfershelfer ins Zimmer und feuerten 
ihre Revolver auf den Präſidenten ab. Der herbeigeeilte Wachtpoſten rannte 
unverzüglich dem Capitän ſein Bajonett durch den Leib, aber die anderen ent⸗ 
kamen. Der Präſident fiel tödtlich verwundet auf fein Antlitz und gab bald 
darauf ſeinen Geiſt auf. Die Stadt Guayaquil war über die Kunde von der 
gräßlichen That ſehr aufgeregt, aber die Ruhe wurde nicht geſtört. 
Deutſchland. 

(Berlin, 9. Septbr. [Der confeſſionelle Charakter 
der Friedhöfe. — Die Reichs⸗JuſtizeCommiſſion und die 
politiſchen Verbrechen. — Zu den Beziehungen Deutſch⸗ 
lands und Frankreichs.] Die Fortſchrittspartei wird in der näch⸗ 
den Landtagsſeſſion den bereits in der vorigen Seſſion mit großer 

Morität angenommenen Antrag wiederholen, welcher den Cultus⸗ 
miniſter um Vorlage eines Geſetzentwurfs, betreffend den Fortfall des 
confeſſionellen Charakters der Kirchhöfe, erſucht. Bis in die Zeit 

alks hatte die preußiſche Regierung nach Kräften dahin gewirkt, daß 
auch die neu entſtehenden Begräbnißplätze in das Eigenthum der 
Kirchengemeinden übergehen ſollten, wie das bei den alten gemäß den 
landrechtlichen Beſtimmungen bereits der Fall war. So erließ Herr 
v. Mühler im Jahre 1864 ein Reſeript, wonach bei Anlegung neuer 
Kirchhöfe ſoviel als moglich auf die Errichtung von Confeſſtonskirch⸗ 
N ten Bedacht zu nehmen ſei. Von dieſem Standpunkte it man in 
en Kreiſen der Regierung neuerdings glücklicherweife und aus ſehr 
En Gründen zurückgekommen, und es kann ſich nur darum handeln, 
= das betreffende Geſetz bereits in nächſter Seſſion zur Vorlage ge: 
ste was allerdings ſehr wünſchenswerth, aber nicht wahrſcheinlich 
Bi 885 ferner, ob es den Anforderungen, die die Mehrheit des Hauſes 
3 aſſelbe ſſellen wird, entſpricht. Dieſelben laſſen ſich im Weſent⸗ 
chen in folgenden Sätzen ſiriren. Sämmtliche Friedhöfe, mit Aus⸗ 
nahme der um die Kirchen belegenen, aber nicht mehr zu benutzenden 
Begräbnißſtätten geben in das Elgenthum und in die ausſchlteßliche 

erwaltugg der politiihen Gemeinden über. Die Gemeindekirchhöfe 
find ſümdlc confeſſtonslos, derart, daß das religiöſe Bekenntniß des 
Verſlorbenen nicht den mindeſten Einfluß auf die Aufnahme der Leiche 
oder die Anweiſung einer beſtimmten Begräbnißſtätte ausübt. Be: 
züglich dieſer Sätze herrſcht in der geſammten liberalen Partei keinerlei 
verſchiedene Anſicht und ſo wird auch die betreffende Vorlage, wenn 
fie auf die Genehmigung des Hauſes rechnen ſoll, dieſen Anſchauungen 
5 müſſen. Daß man daneben gern bereit iſt, dem religiöſen 

inn der verſchiedenen Religtonsgeſellſchaften in jeder Weiſe Rechnung 
zu tragen, braucht nicht bemerkt zu werden. Handelt es ſich doch in 
erſter Linie um die Abſtellung der widerwärtigen Vorkommniſſe, durch 
welche unſere Kirchhöfe in Folge clericaler Unduldſamkeit, namentlich 
in den letzten Jahren, ſo häufig entwürdigt wurden. — Ein in der 
Dinstagsſizung der Reichs⸗Juſtiz⸗ 
&genthümlicher Weiſe in den uns zu Geſichte gekommenen Sitzungs⸗ 
ten nicht erwähnt wird, verdient nachträglich hervorgehoben zu 
Aa, Nach demſelben ſoll bei den Verhandlungen über politiſche 

erbrechen die Frage, ob die begangene That aus einer ehrloſen Ge: 


he ET * 


Straßen verlegten deutlichen Sprachſtimme, während er durch feine 
auchrednerſtimme die Sprache Liuboo Jvanovna's daracterifitt. Er 


macht ihr dabei in ſehr duftiger Weiſe den Hof, fie aber ift ſehr ent⸗⸗ 


rüſtet und macht ihn beſtändig darauf aufmerkſam, daß er es mit 
einer verheiratheten Frau zu thun habe. 


N Während dieſer Production lächelte die Frau vom Haufe fehr 
elbſtgefällig und blickt den Griechen fo bedeutungsvoll an, als würde 
e ihm fagen: Sehen Sie den großen Unterſchied zwiſchen der Art 
meines Verkehrs mit Andern und der mit Ihnen. 


Na Plötzlich ändert ſich die Scene, indem dieſelbe gleichzeitig in bie 
& he des Hausaltard verlegt wird. Der feurige Grieche betritt den 
(a Auplap und erklärt Liubov Jvanovna in leidenſchaftlichſter Weile 
ie Liebe. Die Situation, deren unliebfamer Zeuge ich vorhin war, 
Jul ſich neuerdings vor mir ab. Ich bin außer mir, denn ich höre 

ullus Adolfoviiſch den Beiden dieſelben früher ausgeſprochenen Worte 
n den Mund legen, die ich ihm in meinem jugendlichen Leichiſinn 
getreulich hinterbracht. Zu meinem größten Erſtaunen ſplelt er die 

tene jo unbefangen, als ob es ſich um einen ganz harmloſen 
bie erz handeln würde. .... . Niemand wagt es, ihn zu unter: 
190 Herr Popoff kennt den Bauchredner zu genau, um zu wiſſen. 
: er ſich keinen blos frechen Spaß erlaubt habe. Tauſend Gedan⸗ 
en und Befürchtungen, die ihm ſchon wiederholt aufgeſtiegen find, 
Püemen auf ihn ein. Der Grieche ſchäumt vor Wuth, hat aber nicht 
2 Muth, Julius Adolfovitſch zur Rede zu ſtellen, denn er weiß, daß 
I *uebendwahrpeit der abgeſpielten Scene zu beſtätigen in der Lage 
ibre e fühlt 1 K angebe end erklärt, ſich in 

2 € en, wohin ihr 
gleich zu folgen . reg R 


Der Bauchredner entschuldigt ſich beim Hausherrn, eine ſolche 
Verſtimmung in die Geſellſchaft gebracht zu haben, dieſer aber Ar 
ihm dankend die Hand. Am folgenden Tage tritt Julius Adolfooitſch 
feine Reife nach Perſien an. Weder der Grieche, noch der Marine: 
cadett, noch ich betreten je wieder die Schwelle des Hauſes 
Viele Jahre vergehen, aber die Erinnerung an Vera Alexandrowna, 
ſowie an den traurigen Oſterſonntag, an dem ich ſie zum letzten Male 
geſprochen, taucht immer wieder in mir auf und verläßt mich au 
Deute nicht, trotzdem ich, um Deutſcher Bildung thellhaftig zu werden, 
ängft Rußland verlaſſen und fernab wie meine Heimath, nun auch 

Tage meiner Kindheit liegen! 


Commiſſion gefaßter Beſchluß, ber. 


[Fürſt Bis marckl hat geſtern ſeine Tochter mit dem Regierungs⸗ 


Aſſeſſor Graf Eulenburg verlobt. 


ſueber den Geſundheitszuſtand des Prof. Adolf Stabr] 


erhält die „N. Ztg.“ aus Bad Liebenſtein in Thüringen folgende Zu⸗ 
ſchrift: „Nach dem raſchen und glücklichen Verlauf der Lungenentzün⸗ 
dung gab ſich plotzlich eine fo große Abſpannung und ein ſolches Sinken der 
Kräfte bei dem Kranken kund, daß ſein Zuſtand am 5. und 6. Sept. 


ſehr bedenklich wurde. Seitdem iſt eine Wendung zum Beſſern ein⸗ 
getreten, die Kräfte fangen an ſich wieder in erfreulicher Weiſe zu 
beben, doch wird an eine Rückkebr des Kranken nach Berlin in der 


nächſten Zeit noch nicht zu denken ſein.“ 


[Zum Arnim⸗Proceß.] Der „New⸗Vork Herald“ veroͤffent⸗ 
licht folgende Depeſche von Mr. John P. Jackſon, dem Vertreter 
dieſes Journals in Berlin: „Heute um 11 Uhr klopfte Inſpector Pick 
an meine Thür im „Hotel de Rome“ und überreichte mir eine Vor⸗ 
ladung, um 1 Uhr vor dem Kammergericht, demſelben Gerichtshofe, 
vor welchem Graf Arnim's zweiter Proceß ftattfand, zu erſcheinen. 
Wiſſend, daß ich der Vorlage Folge leiſten oder Berlin verlaſſen müſſe, 
und da letztere Alternative nicht wünſchenswerth, gehorchte ich der 
Citation und fuhr mit dem Inſpector nach dem Kammergericht, wo 
der Richter etwa zu derſelben Zeit ankam. Er behandelte mich mit 
großer Artigkeit und bat mich, Platz zu nehmen. Dann folgte eine 
unformelle Unterhaltung, in welcher er mir verſicherte, daß ich nicht 
in der Lage eines . ſondern einfach in der eines Zeugen 
ſei, von dem man Auskunft darüber erwarte, wie ich in den Beſitz 
des Urtheils über Graf Arnim gelangte, ehe daſſelbe verkündet worden 
war, da dadurch die Ehre des Gerichtsbofes in einigem Grade impli⸗ 
cirt ſei. Der Richter hatte eine Copie des „Herald“ vom 9. Januar, 
enthaltend einen Berliner Brief vom 20. December, vor ſich liegen. 
Er fragte mich, ob ich die darin enthaltenen Mittheilungen, einſchließ⸗ 
lich der Angabe, daß ich das Urtheil bereits nach New » Vork gefandt 
hätte, einräume. Ich antwortete „Ja“. Dann wurde ich gefragt, 
ob ich willens fei, dies zu beſchwoͤren. Ich antwortete, daß ich nichts 
dagegen hätte, meinen Eid zu leiſten. Meine Ausſagen wurden als⸗ 
dann zu Protokoll genommen und füllten zwei Folioſeiten, obwohl das 
Vethoͤr über eine Stunde gedauert hatte. Ich räumte dann ein, ge⸗ 
wiſſen unbekannten Agenten gewiſſe Summen Geldes für das Urtheil 
gezahlt zu haben. Ich conſtatirte auch, wie das Urtheil an den „New⸗ 
York Herald“ per Kabel telegraphirt wurde. 
une ſchien der Richter befriedigt zu fein und ſagte: „Sie find ent: 
laſſen.“ 

Poſen, 7. Sept. [Der Proteſt,] welchen der Kirchenvorſtand 
und die Repräſentanten der Kirchengemeinde in Mogilno gegen die 
Verheirathung des Domherrn Suſzezynski gerichtet haben, iſt von 
dem dortigen Standesamte mit 
daß nach dem Cioilehegeſetz den kaͤtholiſchen Geiſtlichen die Eheſchließung 
nicht verboten ſei. In Folge deſſen hat ſich der Kirchenvorſtand in 
Mogilno mit einer Proteſtbeſchwerde an die Bezirksregierung in Brom⸗ 
berg gewandt. In dieſem Schriftſtück, welches der „Kuryer Poznanski“ 
mittheilt, behauptet die Vertretung der Kirchengeinde, daß die Vor⸗ 


Waggon⸗ Plagen.“ 
n Oscar ee a 
Die meiſten Menſchen, die man trifft, haben mit den Stecknadeln 
Aehnlichkeit: Sie beſitzen zwar einen Kopf, aber man kann ihn nicht 
gebrauchen! .. . Ach, Schopenhauer hat Recht mit feinem Ausſpruch: 
„Ob man mehr Urſache hat, die Menſchen zu meiden oder zu ſuchen, 
hängt davon ab, ob man mehr die Langeweile fürchtet, oder den Ver⸗ 
Verdruß!“ Elne andere Alternative giebt es nicht, und es wird gewiß 
feine Richtigkeit haben, was jener Satiriker vermuthet: Daß Diogenes 
nicht nur eine Laterne mitgenommen hat, um Menſchen zu ſuchen, 
ſondern auch den Knüppel für den Fall, daß er einen finden ſollte. 
Durch jede Winter⸗Campagne, die ich genöthigt bin, auf Soiréen und 
re mitzumachen, werden dieſe einfamen Anſchauungen in mir be 
feſtigt. 

Die Reize der Geſelligkeit! Der Menſch ſcheint ſie nur erträumt 
zu haben, um in ſeinem wankelmüthigen Herzen die Liebe zur Häus⸗ 
lichkeit bisweilen anzufachen 

So hart iſt kein Tyrann, 

Daß er fordert von einem Maun, 
Was jeder aus freien Stücken 
Sich ladet auf ſeinen Rücken! 

Dies Wort findet ſeine beredteſte Beſtätigung in den Gewohnheiten 
unſeres Salonlebens. Man kommt zuſammen, um ſich zu amüſtren, 
und man geht aus einander, wenn man ſich zur Genüge gelangweilt 
hat. Man geht aus, um ſich zu erheitern — und in der That, es 
gelingt, denn man iſt froh, wenn man wieder nach Hauſe kommt! 
Man ſpricht eingehend über den Culturkampf und den Theatergeſchmack, 
über das letzte Wettrennen und das vorletzte Ballet, und man muß 
Chocoladen⸗Creme eſſen, wenn man Appetit auf Kuhkäſe hat. Man 
möchte ſchließlich dem Wirth des Hauſes gegenüber ſich in einem herz: 
haften, befreienden Kernfluch Luft machen, und man drückt das unge ⸗ 


fähr folgendermaßen aus: „Ich bin Ihnen außerordentlich dankbar 


für den ganz ungewöhnlichen Hochgenuß, den Sie mir durch Ihre 
Einladung bereitet haben“ .... Jedem ſtrammen Charakter, jeder 
inhaltsdurſtigen Natur wird dieſe hohe Scheinſeligkeit, Heuchelei und 
überfirnißte Halbheit des Salons raſch zum Ueberdruß werden; 
aber der Einzelne kann nichts dagegen ausrichten. Nur ein ſtarker 
Windſtoß der Ereigniſſe bläſt dies conventlonelle Kartenhaus über den 
Haufen. So war's 1870. Allerdings ſprach man da auch viel von 
Bällen: Aber es waren Kanonenbälle. Auch 1870 hörte man von 
Spiel und Tanz: Aber es war des Krieges wildes, eiſernes Würfel⸗ 
ſpiel, es war der grimmige Waffentanz, der unter der welidurchdröh⸗ 


*) Aus dem bereits erwähnten Buche unſeres Mitarbeiters: „Für alle 
Dagen- und Menſchenklaſſen“ und zwar eine Probe aus den 
Plaudereien für die dritte Klaſſe. Die Red. 


Am Schluſſe des Ver⸗ 


dem Bemerken zurückgewieſen worden, 


* zer 


* 


ſchriten des Tridentiner Conclls einem Geiſlichen die Shefätiefung 


verbieten. ‚Der weſentliche Theil des Proteſtes lautet wie folgt: 


Wiewobl das Geſetz vom 2. März 1874 und 6. Februar 1875 den katho⸗ 71 


liſchen Geiſtlichen die Ebeſchließung nicht ausdrücklich verbietet, ſo iſt doch 
damit noch nicht geſagt, daß Geiſtliche, für welche das Cölibatsgeſetz ein Hin⸗ 
derniß zur Cheſchließung iſt, mit Hilfe civiler Contracte dem Kirchengeſetz 


Gewalt anthun reſp. daſſelbe umgeben dürjen. Wir füblen uns gedrungen, 1 


unſeren Schmerz darüber auszudrücken, daß der geſetzlich vorgeſchriebene eit? 
raum von 2 Wochen zum Aushang des Aufgebots in dieſem Falle abgekürzt 
worden iſt, da wir aus dieſem Grunde dieſen Vorfall der böheren geiſtlichen 


Bebörde nicht mittheilen, noch Inſtructionen einbolen, noch ſchließlich nach 


Einholung des Raths eines im canoniſchen Recht bewanderten Advokaten 
unſeren Proteſt gründlicher motiviren können. Das eine iſt jedoch unſerer 
Anſicht nach fiber, daß Herr Suſzezynski durch den civilen Ebeſchließungsact, 
ja ſogar durch Kundgebung einer dahingehenden Abſicht, das Recht und die 


Fähigkeit zur Verwaltung des Hirtenamts verliert und kein Pfarrbenefizium 
beſitzen darf. Aus dieſem Grunde bleiben wir bei unſerem Proteſte dom 
10° _ 


28. v. Mis., erheben Beſchwerde gegen die Nichtberückſichtigung dieſes Pro 
teſtes von Seiten des Civilſtandsbeamten in Mogilno und bitten ſchließlich 
ganz ergebenſt, daß ſich die bobe Regierung der Eheſchließung des Herrn 


Suſzczynski mit Fräulein Gajewski widerſetzen wolle. Mogilno, den 29ſten 


Auguſt 1875. a 
Der Kirchenvorſtand der katholiſchen Parodie in Mogilno. 
Danzig, 8. Septbr. 
Maj. Schtauben⸗Corvette „Vineta“ hat nach beendigter Ausrüſtung 


geſtern Morgen die hieſige K. Werft verlaſſen und iſt nach Neufahr⸗ 22 


waſſer abgegangen, um dort die zur Ueberführung nach Kiel noͤthigen 


Kiel an. — Die Inſpicirung des Panzergeſchwaders durch den Chef 
der Admiralität, General der Infanterie v. Stoſch, 
Woche beendet werden. 
Landungsmandver bei Gdingen ſtatt und werden die Schiffe dann 
ſofort nach Kiel in See gehen. 

Karlsruhe, 6. Sept. [Das Miniſterium des Innern] 


4 


hat der altkatholiſchen Gemeinde der Stadt Blumberg die er 


ledigte Pfründe nebſt der Verwaltung des örtlichen Kirchen⸗Vermoͤgens J 


zugewieſen, da die überwiegende Anzahl der katboliſchen Einwohner 


Alikatholiken find. Zu gleicher Zeit wurde der altkatholiſchen Gemein⸗ 


ſchaft in Füntzen bei Bonndorf die ſtaatliche Anerkennung eriheilt 
und dieſelbe in den Mitgebrauch der Pfarrkirche und der kirchlichen 


Paramente eingewieſen. 
Schweiz. ö 


Bern, 6. September. [Aus dem Bundesrathe.] Die auf beu 
einberufenen eidgenöſſiſchen e 
wie gewönlich ibre erſte Sitzung Vormittags 10 Uhr eröffnet. 


| tags 1 71 National⸗ 
ratb ergab der Namensaufruf knapp die beſchlußfäbige Anzab 


übrigens lag ihm beute weiter nichts vor, als die von den beiden Praſidien 
getroffene Geſchäftsvertheilung. Das Gleiche geſchah im Ständerath, der 
jedoch ſofort auf das Vanknotengeſetz, das bereits vom Nationalrath berathen 
worden it, eintrat und die Berichterſtattung ſeiner Commiſſion entgegen⸗ 


nahm. Nach dieſem Geſetz, deſſen nationalräthlicher Redaclion die Com⸗ 


miſſion des Ständeraths ſich im Großen und Ganzen anſchließt, iſt die Aus⸗ 


abe von Banknoten im Gebiete der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft nur 


ankinſtituten geſtattet, welche jährlich öffentlich Rechnung ablegen und die 
übrigen Vorfchriften des neuen Geſetzes erfüllen. Die ma 


Notenausgabe wird vom Bunde ertheilt und kann nur verweigert werden, 


wenn die nachſuchenden Banken ſich über die Erfüllung der geſetzlichen Be⸗ 


ſtimmungen nicht ausweiſen. Jede Emiſſionsbank ſoll ein eigenes einbe⸗ 


zahltes, ausſchließlich für ihre betreffenden Geſchäfte haftbares Capital aus⸗ 5 


weiſen, welches der Nationalrath auf mindeſtens eine halbe Million anſetzt, 


das aber die Commiſſion des Ständeraths auf eine Million erhöht wiſſen 


will. Was die Summe der geſammten bewilligten Banknoten : Emiſſion 
betrifft, fo ſtellt die nationalräthlibe Redaction feſt, daß dieſelbe mit 40 Frans 


ken auf den Kempf der Bevölkerung der Schweiz und die jeder einzelnen 5 


Bank zugeſchiedene Quote das Zweifache ihres eigenen Capitals nicht üder⸗ 
ſteigen darf, wahrend die Commiſſion des Ständeraths beantragt, daß die 


Emiſſion jeder einzelnen Bank durch ein Emiſſionsmaximum von 12 Milli⸗ 


auen Franken beſchränkt werden ſoll. Des Ferneren beſchloß der Nationale 


ratb, daß eine verhällnißmäßige Reduction des zuläſſigen Vielfachen des 


eigenen Bankcapitals auf den 1. Januar eintreten ſoll, wenn nach Erreichung 
der für die geſammte Emiſſion feſtgeſtellten Maximalgrenze neue Geſuche um 
| Bewilligung der Banknotenausgabe eingeben, während die Commiſſion des 
die Feſt⸗ 
ige Reduc⸗ 


Ständerathes nur beſtimmen will, daß der Bundesverſammlun 
ſtellung der Geſammt⸗Emiſſtion und daher auch die verhältnißma 


[Marine.] Die „D. 3.“ meldet: Sr. 
Kohlen zu nehmen. Heute Nachmittag tritt das Schiff die Reiſe nach 2 


wird in dieſer 
Am Sonnabend, den 11. d. Mts., findet ein 
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Fan baben — fo ſchreibt man der „K. 3. — 


Mitglieder; 
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tion der einzelnen Banken vorbehalten bleiben fol. Den Emiſſionsvbanlen 


i eglicher Art von ungedeckten Crediten unterſagt. Es follen 
ine andern Banknoten als ſolche von 10%, 500, 10) und 50 Franken aus⸗ 
gegeben werden. Die Ausgabe von Banknoten von 20 Franken kann durch 
Bundesbeſchluß bewilligt werden. \ 
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ſind ungedeckte Operation n in Waaren oder Werthpapieren auf Termin, ſo l 
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nenden Concertbegleitung unſerer Bombardementsgeſchütze vor den 
Mauern von Paris aufgeführt wurde. 


firebte, — es waren die feindlichen Feſtungen, die fie durch den Ber 

lagerungsgürtel, den Cernirungsting und andere Galanterien bemüht 
war, an ſich zu ketten. Es gab ſogar damals einen Carneval, in 
des Wortes verwegenſter Bedeutung, denn wie oft mußten unſere 
Truppen carne vale dem Fleiſche Lebewohl ſagen, und als unfrei⸗ 
willige Vegetarianer ſich durchfüttern. 
ſach von Redouten, aber es waren die Außenwerke der feindlichen 


Feſtungen, die man mit dieſem militäriſchen Kunſt⸗Ausdrucke be 


zeichnete > 

Der Feldzug indeß ging vorüber, und nur der allſommerliche Zug 
auf die Felder kann ihn erſetzen, wenn der übermüdete Steppenreiſende 
des Salons nach Erholung lechzt. „Auf die Berge will ich ſteigen“, 
ruft er mit wahrer Erloͤſungsfreude, und — vergißt dabei, daß „der 
Handwerksburſch mit dem Stab in der Hand“ ein überwundenes 
Dichtergevild iſt, daß heutzutage dem Weg auf die Berge eine ſtrapazen⸗ 
reiche Eiſenbahnfahrt vorhergeht. N 
„Nirgends aber ſcheinen ſich die geſellſchaftlichen Plagethiere mit fo 
großer Vorliebe einzuniften, wie gerade im Goupee, vi 


Auch damals ging unjere 
Jugend auf „Eroberungen“ aus; aber es war die jungfräuliche Metz, 
die ſie durch ihre kräftigen Umarmungen zu feſſeln und zu gewinnen 


Auch damals ſprach man viel⸗ 


Be 
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* 


* 


2 


15 


- 


15 


5 


Ich bin kein vergrämelter Melancholikus. A 
Ich halte auch die Bibel in Ehren. 5 4 
Aber ob fie wirklich Recht hat mit ihrem Ausſpruch: Es iſt 
nicht gut, daß der Menſch allein ſei? 0 70 
Ich meinestheils habe ſtets innig bedauert, daß auf den Eiſen⸗ 
bahnen noch nicht das Syſtem der Iſolirhaft eingeführt iſt. Man reift, 
um der Geſellſchaft zu entfliehen; aber ach! man findet fie gleich wie der, 5 
wenn man eben einfeigt. Und bier ift fie furchtbarer als je, denn 


man iſt hier den Willkürgelüſten der Redſeligkeit hülflos hingegeben. 


Was ſoll man gegen den Unterhaltungsvampyr machen, der ſich in 
jedem einigermaßen bevölkerten Waggon anſiedelt? Man kann ihm. 
nicht einmal wünſchen, daß er geradewegs zur Hölle fahren möge, 
denn durch den Hinweis auf ſein Retourbillet würde er ſelbſt den 
Erfolg dieſes Wunſches zu einem problematiſchen geſtalten. Von einem 


Hausrecht kann man ebenfalls keinen Gebrauch machen, man ſitzt ein⸗ 
gekeilt in furchtbar drängnißvoller Enge und iſt rettungslos den Wagen⸗ 


Schlägen des Schickſals preisgegeben. 

Gewöhnlich knüpft das Geſpraͤch an die Zeitung an, die der ſprech⸗ 
luſtige Reiſende eben durchflogen hat. 

„Ganz famoſe neue Rede von Bismarck! — Sie haben fie doch 
auch ſchon geleſen?“ 


Und ſomit wird das auserkerene Geſprächzopfer in die Schlinge 


gezogen. 


1 Frankreich. i N 
Paris, 8. Septbr. [Die Deputation der englifhen 

Arbeitervereine.] Seit einigen Tagen weilt eine aus vierzig 

Mitgliedern beſtehende Deputation der engliſchen Arbeitervereine und 

namentlich der Workmens Peace Aſſociation in Paris. 

ca. 180,000 Arbeiter und zählt in ihrer Mitte bekannte Perſöͤnlich⸗ 
keiten, wie z. B. Arde, den Präſidenten des Vereins der Landleute, 

Cremer, den Secretär der bereits erwähnten Friedensgeſellſchaft, Pratt, 

den Delegirten der Sattlergeſellen, u. A. und der Zweck ihrer Reiſe 

nach Paris war hauptſächlich, Anhänger für das Princip der interna⸗ 
tionalen Schiedsgerichte zu gewinnen. 
großen Saale der Rue d' Arras eine zu ihren Ehren von den Pariſer 

„Friedensfreunden“ veranſtaltete Conferenz ſtatt, welcher Herr A. 

Desmoulins präſidirte. Er ſtellte die anweſenden Engländer und 

Franzoſen einander vor und erinnerte daran, daß im engliſchen wie 

im italieniſchen Parlamente und auf dem Congreß der Vereinigten 

Staaten die Rechtmäßigkeit des Princips der internationalen Schieds⸗ 

fr gerichte bereits anerkannt worden if, Dann wurde die erfle „Reſo⸗ 

lutlon“ verleſen, welche wie folgt lautet: 

* „In Erwägung, daß die gewerbtreibenden Klaſſen zu ihrer ſittlichen und 

intellectuellen Entwickelung des Auſſchwungs des Handels und der Volks⸗ 

wirtbſchaft durchaus bedürfen; daß der Krieg zwiſchen den Nationen die Bro: 
duction vermindert, den Preis der Dinge erhöbt, Fin anzlaſten anhäuft, den 
nationalen Fortſchritt hemmt und nie auf dauerbare Weiſe die Streitigkeiten 
zwiſchen den Völkern endet, giebt die Verſammlung ihre nachdrücklichſte Zu⸗ 

* ars dem Princip der internationalen Schiedsgerichte, als dem prak⸗ 

liſchſten, vernunftgemäßeſten und billigſten Mittel, die internationalen Streit⸗ 

fragen zu erledigen.“ 8 
Nach einem längerem Gedankenaustauſch — eine Discuſſton war 
es nicht, da alle Redner denſelben Meinungen huldigten — an 

welcher ſich die Franzoſen Noitelle und Limeuſin und die Engländer 
Ekllio, Pratt und zwei andere ihrer Gefährten betheiligten, wurde dieſe 
Reſolution einmüthig angenommen und eine zweite Sitzung auf heute 
Abend anberaumt. 
* [Zur Freiheit des höheren Unterrichts.] Das „Journal 
des Debats“, welches feiner Zeit die Freiheit des höheren Unterrichts 
am entſchiedenſten vertheidigt hatte, muß heute eine eigenthümliche 
Auslegung dieſer neueſten franzöſiſchen Einrichtung conſtatiren. Die 
Regierung hat ſich nämlich geweigert, die Gründung einer freien Fu: 
cultät der proteſtantiſchen Theologie in Paris zuzulaſſen, weil 
die Freiheit des theologiſchen Unterrichts im Geſetze nicht ausgeſprochen 
kei. Das Journal, welches nachgerade an dem liberalen Charakter 
der von ihm bisher beharrlich vertheidigten Inſtitution Zweifel zu hegen 
beginnt, erwartet, daß die Nationalverſammlung ſich mit der in Rede 
ſtehenden Frage beſchäftigen und derſelben eine Löſung geben werde, 
welche ebenſo der Logik wie dem Princip der Freiheit entſprechk. 

5 [Die deutſchen Pilger] haben, ſo ſchreibt man der „N. Pr. Ztg.“, auf 
ihrer Reiſe nach Lourdes, geſtern Paris paſſirt. In wiefern das Unter⸗ 
nehmen der betr. katholiſchen Kreiſe durch die Vorſtellungen der vaterländi⸗ 

ſchen Preſſe, ſo wie durch die Schritte, welche der Herzog Decazes bei der 

tsmiſchen Curie gethan haben ſoll, beſchränkt wurde, mag dahingeſtellt bleiben. 

Thatſache iſt es, daß die deutſche Wallfahrt ſich un einem jedes politiſchen 

oder irgendwie demonſtrativen Charakters baren religiöſen Ausfluge geſtaltet 

bat. Die Zahl der wallenden Landsleute wird kaum 150 erreichen und auch 

Ton dieſen begiebt ſich die Mehrheit in einzelnen Gruppen nach Lourdes, fo 

daß der eingentliche für die Belgier beſtellte Pilgerzug geſtern nur einige 

5 vierzig Deutſche mitbrachte. Die Veranſtalter der deutſchen Wallfahrt, Graf 

zu rn Rh v. Rochow, fein Neffe u. A., waren ſchon am Sonntag 

mit der Pilgerſahne im Hotel Chemin de fer du Nord angekommen. Die 

Fahne war eit vorgeſtern in der nahen Kirche Saint⸗Vincent de Paul vor 

einem Nebenaltar ausgeſtellt und wurde vielfach bewundert. Sie iſt ein 

Prachtwerk aus blauem Sammet, überragt von einem mehrere Kilogramme 

\ ſchweren vergoldeten Kreuze. In aoldgeſticktem Felde find die deutſch⸗katho⸗ 


r 
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liſchen Schutzheiligen Bonifaczus und Cliſabetb kniend vor der Jungfrau 
Maria, welche, einen feneripeienden Drachen mit dem rechten Fuße tretend, 
in den Himmel fährt, in ſehr günſtig gewählten Farbentönen dargeſtellt. 
Die lateiniſche Ueberſchrift lautet: „Ich, die Mutter der wahren Liebe und 
8 der Gottesfurcht und des heiligſten Glaubens.“ Zu Füßen der Jungfrau iſt 
in deutſcher Schrift und Sprache die Bitte „um Schuß für Kirche und Vater⸗ 
land“ zu leſen. Das Banner wurde in der Kirche ſelbſt aus⸗ und eingepackt, 
ſo daß die Pilger keineswegs, wie behauptet worden, „mit fliegenden Fahnen“ 
nach Lourdes oder durch die Straßen franzöſiſcher Städte wallen. Bei ihrer 
eſtern 5% Uhr Nachmittags erfolgten Ankunft wurden die deutſchen Wall: 
jabrer vom Fehrn. v. Rochow, feinem Neffen und dem biefigen Correſpon⸗ 
denten der „Germania“ empfangen. Die Polizei hatte verhältnißmäßig ſtarke 
Maßregeln getroffen, war aber erſichtlich bemüht, möglichſt wenig Aufſehen 
zu erregen. In Uniform waren einige zwanzig Stadtſergeanten geführt von 
einem Brigadier (Wachtmeiſter) zugegen; in Civilkleidung bemerkte man einen 
böheren Polizei⸗Beamten, einen Friedens⸗Offizier und mehrere „Mouchards“. 
Ein ziemlich zahlreiches Publikum hatte ſich eingefunden, um die „Pruſſiens“ 
zu ſehen, die der Franzoſe ſich einmal nicht ohne etwas, das an den „Helm 
mit Blitzableiter“ und die Krupp'ſche Kanone erinnert, vorſtellen kann. Die 
vierzig Deutſchen verſchwanden aber unter den vierhundert Belgiern, und 
die Sarkasmen der Franzoſen trafen zumeiſt die Flamländer, deren Mund⸗ 
art vorherrſchte. Die Pilger trugen keine Abzeichen; das früher übliche 
rothe Kreuz in weißem Felde ließ ſich aus diplomatiſchen Rückſichten nicht 
4 er! e 8 — 5 W WN N > a 


„Ich leſe auf Reifen niemals Zeitungen,“ lautet vielleicht die 
Antwort. 
„O, da thun Sie aber ſehr Unrecht“, geht's nun natürlich weiter. 
„Die Zeitung it doch eines der unerläßlichſten Bildungsmittel. Und 
fo billig! Für zwanzig Silbergroſchen vierteljährlich kann man über 
die ganze civiliſirte Welt mitreden .... Na, Bismarck's heutige Rede! 
So etwas iſt noch nicht dageweſen .... Der Falke wird ſchon die 
Dompfaffen fangen .. Das war mal wieder ein Schuß nach der 
Scheibe! — Immer Centrum! Wir werden ſchon noch unſer inneres 
Sedan erkämpfen. So blau iſt heutzutage keiner mehr, daß er den 
Schwarzen noch grün iſt .. Wir werden ſchon die Perle von Meppen 
noch aus der Faſſung bringen! Die Biſchöfe ſollen ſchon einſehen, 
daß der Gehorſam gegen den Staat eine Cardinal-⸗Tugend iſt ...“ 
Und ſo wird mit den bejahrteſten Zeitungsſcherzen mitten in den 
Eoulturkampf hineinkutſchirt. 
\ Oder das Geſpräch beginnt fo: 
„Sie reifen gewiß ebenfalls nach Thale?“ 
„Allerdings.“ 
„Dann logiren Sie nur nicht bei Zehnpfund.“ 
et „Ich habe in der That noch nicht im Traume daran gedacht. Ich 
werde in Thale gar nicht logiren.“ 
„„Sehr vernünftig! Denn hören Sie, was mir vor zwei Jahren 
paſſirt. Ich komme eines ſchönen Nachmittags an und beſtelle mir 
ein deutſches Beeſteak mit Kartoffeſalat. Was denken Sie, was ich 
bezahlt habe? 
Natürlich den 
man das zu theuer bezahlte deutſche Beeſſteak mit Kartoffelſalat glück⸗ 
lich hinuntergeſchluckt hat; — als Deſſert wird vielleicht noch ein 
Scherz hinzugefügt, etwa in folgender Melodie: „Wie ſich doch die 
Anſprüche geſteigert haben! die drei Engel begnügten ſich einſt, bei 
einen Loth einzukehren, die Thale ⸗Reiſenden aber wählen Zehn: 
Pfand“ 
er Dies führt uns ſchmerzvoll, aber ſicher auf die gefährlichſte Abart 
der Reiſegeſellſchaft, die Anekdotentiger, die beſonders als Weinreiſende 
vielfach verbreitet find und durch unerſchütterliche Zungengeläufigkeit 
ſich auszeichnen. f 
Wter hört nicht gern einen guten Scherz? Ich bin ſogar bereit, 
auch den ſchlechten gelten zu laſſen. Aber wenn im unbewachten 
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Sie vertritt |} 


Geſtern Abend fand in dem N 


die ſchon gemachte Erfahrung Recht. 


kt man gar Nichts mehr, ſondern iſt froh, wenn 
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fiden. Unter unſeren Landsleuten befanden ſich Mehrere Geistliche und 
einige tren, 5 und Madchen aus den due ei die Mehr⸗ 
beit aber ſchien der ländlichen Bevd en. Die Pilger begaben 


wo nach einer en 


Spanien. 

Madrid, 1. September. [Die Capitulation von Seo de 
Urgel. — Der Biſchof von Urgel. — Convenio.] Die Re: 
gierung zögert augenſcheinlich mit der Veroffentlichung der Capitula⸗ 
tionsbedingungen von La Seo de Urgel, und man befürchtet deswegen 
nicht mit Unrecht, daß dieſelben kaum hinter denen von Cantavieja 
zurückſtehen werden. Bis jetzt liegt nur ein Telegramm von Barce⸗ 
lona vor, wonach die Beſatzung der Feſtung am 29. v. Mts. mit 
klingendem Spiele an den Generalen Jovellar und Martinez Campos 
vorbeidefilirte, alsdann die Waffen niederlegte und als Kriegsgefangene 
nach Barcelona dirigirt wurde. Der fanatiſche und grauſame Lizar⸗ 
raga, wurde auf ſein Ehrenwort, ſich in dieſer Stadt zu ſtellen, in 
Freiheit gelaſſen. Ueberhaupt wird derſelbe mit der größten Auszeich 
nung behandelt. — Der berüchtigte Biſchof von La Seo de Urgel iſt 
einſtweilen in Puycerda untergebracht worden. Wie bekannt, iſt der⸗ 
ſelbe des Mordes eines Geiſtlichen feiner Didcefe angeklagt. Ueber die 
Beweggründe zu dieſer That curfiren verſchiedene Verfionen. Nach der 
einen ſoll ſich jener Geiſtliche geweigert haben, einer Aufforderung des 
Biſchofs, Hab' und Gut für die carliſtiſche Sache zu opfern, nachzu⸗ 
kommen; nach der andern wahrſcheinlicheren hatte der Unglückliche ein 
Verhältniß mit der Geliebten des Biſchofs. Dieſer rächte ſich an ihm 
zunächſt, wie einſt der alte Fulbert an Abälard wegen Entführung der 
Heloife, und ließ ihn bernach elendiglich im Kerker umkommen. Die 
„Correſpondencia“ will nun zwar wiſſen, daß der ſchon längſt an⸗ 
hängige Criminalproceß jetzt zu Ende geführt werden würde. Es iſt 
dagegen zu erwarten, daß der Nuntius auf Grund des Decretes vom 
10. Februar d. J., welches die geiſtlichen Gerichte wieder einführt, den⸗ 
ſelben vor fein Forum reclamirt. In letzterem Falle wird die Ange 
legenheit mit Freiſprechung des Angeklagten enden. — Die Belagerung 
La Seo de Urgel ſelbſt war inſofern ein Fehler, als dadurch eine ziem⸗ 
lich bedeutende Truppenmaſſe zur Unthätigkeit gezwungen war. Es 
genügte, die Feſtung mit einigen Bataillonen zu cerniren und die Ban⸗ 
den Dorregaray's und Saball's energiſch zu verfolgen. Man hätte auf 
dieſe Welſe Catalonien von Carliſten gefäubert, und würde jetzt die 
Nordarmee bei einem kräftigen Vorſtoße gegen Eſtella unterſtützen 
können. So aber hat man eine lange und koſtbare Zeit verloren, und 
ſelbſt di miniſteriellen Organe geben zu, daß es trotz des Mißmuthes, 
welcher ſich bei den Soldaten Dorregary's mit jedem Tage mehr fühl⸗ 
bar macht, immerhin noch 1— 2 Monate dauern dürfte, ehe in Ca⸗ 
talonien Frieden herrſche. Allgemein verlautet, daß ſich der König 
nach dem Hauptquartier der Nordarmee begeben werde, ſobald dort 
die nöthigen Truppen vorhanden ſind, um einen entſcheidenden Schlag 
auszuführen. Es kann nicht geleugnet werden, daß ſich die militäriſche 
Situation in den letzten 2 Monaten bedeutend gebeſſert hat, weniger 
durch die ſehr zweifelhaften Siege der Armee, als durch den inneren Ver⸗ 
fall des Carlismus. Das ganze Land lechzt nach Frieden; auch in 
Navarra fängt man an zu begreifen, daß ein längerer Widerſtand 
nur einen Verluſt der Fueros nach ſich ziehen könne. Die Gerüchte 
von einem Convenio gewinnen darum auch wieder an Conſiſtenz. 
Die liberalen Parteien aber weiſen jede derartige Abmachung als un⸗ 
würdig und unpatriotiſch von der Hand. In ihren Augen iſt ein 
Convenio nur ein Waffenſtillſtand, und darin giebt ihnen allerdings 
— Doch die Armee zählt mit 


Coupée die Anekdoten rudelweiſe losgekoppelt werden, dann muß man 
Nerven von Draht haben, um eine ſolche Summe von Blech zu er⸗ 
tragen. Den geſchulten Anekdotentiger führt jede Geſprächswendung 
zu einer „erſt geſtern“ erlebten Hiſtorie, die den Schiller'ſchen Aus⸗ 
ſpruch vom Fluche des „ewig Geſtrigen“ erſchreckend klar macht. Rede 
vom Nationaldialekt der Eskimos oder von den gebratenen Lotos⸗ 
blumenſtengeln der chineſiſchen Leckermäuler — du entgehſt nicht der 
„eben eingefallenen“ Anekdote. 

Es war bei einer Fahrt von Leipzig nach Berlin, als ich zuerſt 
eins dieſer von Witzblattern und Kalauerfrieſeln behafteten Individuen 
kennen lernte. Ich war eben eingeftiegen und hatte mir's bequem ge: 
macht, als mein graucarrirtes Vis⸗A⸗Vis ſchon den Zeitpunkt für ge⸗ 
kommen hielt, um mir es recht unbequem zu machen. 

„Wenn wir nur erſt glücklich in Berlin wären“, begann der Edle 
mit einem tiefen Seufzer. 

„Haben Sie Befürchtungen?“ fan ich arglos. 

„Nun, bei der Anhaltiſchen Eiſenbahn kann man ja nie ſagen — erſt 
geſtern iſt wieder eine unerhörte Unregelmäßigkeit paſſirt.“ 

„Nämlich — ?“ 

„Der Schnellzug aus Leipzig iſt pünktlich in Berlin angekommen?“ 

Ich lächelte gutmüthig, und nun fuhr der „graue Freund“ er⸗ 
muthigt fort: 

„Kennen Sie überhaupt die neueſte Verordnung der Direction?“ 

Ich verneinte. 

„Auf die Fahrbillets wird von nun an das Motto gedruckt: Das 
Leben iſt der Güter höͤchſtes nicht.“ 

„Sie ſcheinen mir ein unverbeſſerlicher Spaßvogel!“ ſagte ich, 
ſchon balb ärgerlich. Eu 

„O das find ſo Heine Carnevalsreminiscenzen. Man bat fo ein- 
mal von Natur die witzige Ader.“ 

Sie ſollten aber gelegentlich die Ader laſſen“, bemerkte ich.“ 

Uneingeſchüchtert entgegnete er: 

„Ich reiſe eben ſeit langer Zeit in zweierlei Artikeln. Erſtens in 
Wein und zweitens in Geiſt.“ ‚ 

„Proben ſcheinen Sie indeß nur von dem erſten Artikel bei ſich 
zu haben.“ N 
| „O, auch vom zweiten“, bemerkte er mit größter Ruhe. „Sehen 
Sie, Sie find gewiß Philoſoph. Nicht wahr?“ 


Miniſterium Alfonſo XII. Leute ſitzen, welche an der Revolution von 


müſſen. 


1868 Theil genommen haben. Sie, die Moderados, haben ſich für 
die Königin bei Alcolea geſchlagen; fie haben dieſelbe ins Exil be⸗ 
gleitet, für ihren Sohn agitirt im Parlamente, in der Preſſe, im 
Volke durch Gründung der bekannten circulos alfonsinos; ihnen 
gehört demnach das Miniſterium. Der König iſt allerdings anderer 
Anſicht; er weiß, daß gerade die Fehler der Moderados ſeine Mutter 
ins Verderben ſtürzten und iſt darum in der Wahl ſeiner Räthe 
etwas vorſichtig. Er hat dem Drängen dieſer Partei ſeither wider⸗ 
ſtanden und ſoll auch bündig erklärt haben, daß er ſich nie einem 
Pronunciamiento, welches den Sturz des Miniſteriums bezwecke, fügen 
werde. Man ſchrieb nämlich Martinez Campos eine derartige Abſicht 
zu und hatte auch alle Gründe anzunehmen, daß er gegen den Willen 
der Regierung, welcher er erwieſenermaßen nicht gehorcht, die Abſicht 
der Königin Iſabel II. ſchon jetzt nach Spanien zu kommen, begün- 
ſtigt. Trotz aller Dementis in den hieſigen und den franzöſiſchen 
Blättern iſt es eine Thatſache, daß die Königin von den fie umrin⸗ 
genden Moderados fortwährend geplagt wird, ſich an die Seite ihres 
Sohnes zu begeben. Hr. Canovas hat deswegen ſchon manchen har⸗ 
ten Strauß beſtanden. Er wünſcht zunächſt, daß die Cortes die neue 
Succeſſionsordnung, wonach Iſabel II. im Falle des Ablebens ihres 
Sohnes kein Recht auf den Thron bleibt, feſtſtellen und glaubt erſt 
dann die Verantwortlichkeit für ihr Verweilen in Spanien überneh⸗ 
men zu können. Die Wahlangelegenheit giebt ſeit Wochen den Zei⸗ 
tungen Stoff zu den eingehendſten Erörterungen und Polimiken. 
Allgemein iſt die Anſicht verbreitet, daß nach allgemeinem Stimmrecht 
gewählt werden ſoll. Die liberalen Parteien haben noch keine feſte 
Stellung zu dieſer Frage genommen, werden ſich aber, im Falle ein 
Convenio zu Stande kommen ſollte, wahrſcheinlich der Theilnahme an 
den Wahlen enthalten und ſo den Moderados allein die Verantwort⸗ 
lichkeit dafür überlaſſen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 10. September. [Tages bericht. 


= [Zue Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers.] Heute 
Früh um 7½ Uhr fuhren die im Hotel zur goldenen Gans einlogir⸗ 
ten fremdherrlichen Offiziere mittelſt Extrazuges nach Bunzelwitz ab. 
Trotz der frühen Stunde hatte ſich auf den Straßen ein zahlreiches 
Publikum eingefunden, welches die wechſelvollen Uniformen der frem⸗ 
den Gaͤſte mit großem Intereſſe in Augenſchein nahm. Namentlich 
erregten die türkiſchen Offiziere die allgemelnſte Aufmerkſamkeit Um 
8½ Uhr Früh war die Menſchenmenge bereits wieder derartig ange⸗ 
ſchwollen, daß ſie bis zum Freiburger Bahnhofe von Neuem ein dich⸗ 
tes Spalier bildete. Ein Theil des Exerzierplatzes, auf welchem vor 
der Rampe des königl. Schloſſes die Equipagen und die Extrapoſt⸗ 
Chaiſen ſchon der hohen Herrſchaften und der Generalität warteten, 
um dieſelben nach dem Bahnhofe zu fahren, war wieder abgeſperrt. 
Ein zahlreiches Publikum wogte auf der freigelaſſenen Seite auch da 
auf und ab. Wie wir aus guter Quelle hören, hat Se. Maj. 
der Kaiſer, welcher ſich geſtern in Folge der Anſtrengungen der Reiſe 
zeitig zur Ruhe begeben hatte, eine ſehr gute Nacht gehabt und fühlte 
ſich heute Früh ſehr wohl und gekräftigt. Das herrliche Kaiſerwetter, 
welches der Himmel heute faſt in ununterbrochener Bläue zeigt, mag 
auch das Seinige zu dem vortrefflichen Wohlſein Sr. Majeflät bei⸗ 
getragen haben. Wir erwähnen auch, daß der Leibarzt Dr. v. Lauer 
am Mittwoch, wo Se. Majeftät etwas heiſer waren, Allerhöchſtdem⸗ 
ſelben im Intereſſe ſeiner Geſundheit anheimgeſtellt hat, die Reiſe 
nach Schleſien aufzugeben. Se. Majeſtät haben dieſelbe indeß den⸗ 
noch mit Rückſicht auf die Armee und die Schleſier unternommen. 
Ein glücklicher Zufall hat es gefügt, daß die Temperatur ſo überaus 
warm und ſonnig in den letzten Tagen geworden iſt, daß weitere 
Erkältungen Sr. Majeftät nicht zu befürchten ſtanden. — Um 9% Uhr 
trafen die General⸗Adjutanten, das militäriſche Gefolge ꝛc. «uf dem 
Bahnhofe ein, welcher natürlich wieder abgeſperrt war. Bald darauf 
erſchienen auch Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl, Se. 
Koͤnigl. Hoh. der Prinz Karl und Se. Königl. Hoheit der erſt 
heute Früh angekommene Prinz Albrecht, eine ſehr imponi⸗ 
rende Perſönlichket, und Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin 
Albrecht mit der Hofdame Gräfin von Schweinitz. Später erſchienen 
auch Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz Arthur von Großbritannien in preu 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


„Sie rathen richtig.“ 

„Nun, kennen Sie den Unterſchlied zwiſchen einem Philoſophen 
und einem Kegelſchieber?“ 

Ich begann bereits ängſtlich zu werden. 

„Der Kegelſchieber“, erläuterte er mit Feierlichkeit, „beſchäftigt ſich 
mit Hand und Kegel, der Philoſoph aber mit Kant und Hegel!“ 

„Aber was follen dieſe ſchalen Wortſpiele!“ rief ich aus, denn nun 
riß mir die Geduld. 

„Was wollen Sie?“ war ſeine Vertheidigung. „Ich habe fünf 
Jahre in ſolchem Geſchäft gearbeitet. 

So ging es weiter bis Jüterbogk. Ich mußte noch die Unter⸗ 
ſchiede zwiſchen einem Muhammedaner und einer Kaffemühle durch⸗ 
machen, ich mußte mir erklären laſſen, daß die Zahnärzte eigentlich 
nicht zum Militär genommen werden können, weil fie zu ſehr an's 
Aus reißen gewöhnt find; ich mußte noch einige Dutzend ähnlicher 
Räthſelfragen überſtehen. In Jüterbogt verlor er mich zum Glück 
bei einer Erholungsreiſe nach den berühmten „Würſichen“ aus den 
Augen, und ich konnte den Reſt meiner Reiſe in einem anderen 
Waggon zurücklegen 

Erſt ſpäter lernte ich in Leipzig einen Anekdotentiger von ähnlicher 
Unerſchöpflichkeit kennen. Es war bei der Jahresverſammlung der 
Genoſſenſchaft dramatiſcher Autoren und Componiſten. Wir ſaßen am 
Abend im Hotel de Pruſſe, und indem wir eine Flaſche Röderer nach 
der andern verzechten, ergingen wir uns in wehmüthigen Geſprächen 
über das Elend der deutſchen Schriftſteller. Zu unſerem kleinen Kreis 
gehörte auch ein bekannter ſüddeutſcher Bluettendichter. Heiliger Mei⸗ 
dinger, was haben wir da an Anekdoten verbauen müſſen. Das ging 
ohne Pauſe von einer Geſchichte in die andere. Die Maſſe ſollte es 
bringen, und wirklich, wir mußten ſchließlich blos über die unerſchrockene 
Sattelfeſtigkeit des Redners hellauf lachen. 

Der Himmel behüte dich, mein Leſer, vor ſolchen Reiſegenoſſen. 
Sie find das furchtbarſte Eiſenbahnunglück, das dir begegnen kann 
und um ſo furchtbarer, als man nicht einmal berechtigt iſt, die Di⸗ 
rection dafür verantwortlich zu machen. 

8 = 
Mit zwei Beilagen. 


? Heer 100 ort g.) Im Ban har 
ßiſcher Huſarenuniform mit feinem Adjutanten in engliſcher Uniform, 
welche wegen des ſpitzen Hutes einen originellen Eindruck machte, Se. 
kögigl. Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, der Erb⸗ 
großherzog von Sachſen⸗Weimar und die ruſſiſche Generalität mit 
dem General und Gouverneur von Kotzebue an der Spitze. Schon 
vorher hatten ſich der commandirende General von Tümpling Exkel⸗ 
lenz und der Ober⸗Präſident Graf Arnim⸗Boltzenburg, letzterer in der 
Uniform eines Cavallerie⸗Reſerve⸗Offizters, eingefunden. Die Prinzen 
und die Generale trugen alle die große General-Uniform mit den 
preußiſchen Orden. Graf Moltke und der Kriegsminiſter General von 
Kamecke, der Fürſt von Pleß als Küraſſier⸗Major waren neben den 
hoͤchſten Herrſchaften der Gegenſtand beſonderer Aufmerkſamkeit des 
Publikums, welches wieder zahlreich gegenüber der Ankunftshalle im 
Bahnhofe verſammelt war. Wohl ſelten iſt eine fo glänzende mili⸗ 
täriſche Geſellſchaft dort vereinigt geweſen als heute früh. Es war 
ein Theil der hoͤchſten Elite des Heeres mit den prinzlichen Führern 
an der Spitze. Von Civilbehörden waren nur der Geh. Poſtrath Ober: 
Poſtdirector Albinus als Commiſſarius für das Reiſeweſen Sr. Maj. 
in Schleſten, welches bis jetzt muſterhaft durchgeführt worden iſt und 
der Polizei⸗Präſident von Uslar⸗Gleichen anweſend. Außerdem be 
merkten wir Se. Excellenz Graf Burghauß. 

Kurz vor der Ankunft Sr. Majeſtät des Kaiſers erſchien der Leib: 
Arzt General⸗Arzt Dr. von Lauer. Eine allgemeine Bewegung 
machte ſich unter der Generalität bemerkbar und einzelne der Herren 
eilten auf den Leibarzt zu, um ihn nach dem Befinden Sr. Majeftät 
zu fragen. Die Antwort lautete gut, wie wir ſelbſt gehört haben, was 
eine förmlich freudige Aufregung bei der Generalität hervorbrachte. 


Fahre 


auch 


Um 9 Uhr 55 Min. erſchien Se. königl. Hoheit der Kronprinz in 
Dragoner⸗Uniforn und Ihre königl. Hoheit die Kronprinzeſſin in 
der kleidſamen Uniform ihres 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiments und im langen 
ſchwarzen Reitkleide. Se. kaiſerl. und königl. Hoheit begrüßte u. a. 
ſehr freundlich den General von Kotzebue, eine ſehr kleine und unter⸗ 
ſetzte Perſönlichket. Unter den Anweſenden wurde auch, wie wir hier 
noch einfügen, der Prinz Haſſan von Egypten in der Uniform des 

„Garde⸗Dragoner⸗Regiments bemerkt. 

Um Schlag 10 uhr traten Se. Maj. der Kaiſer in der großen 
Generals⸗Uniform mit dem Bande des Schwarzen Adlerordens und 
Se. kalſ. und koͤnigl. Hoheit der Erzherzog Albrecht in preußiſcher 
Generals⸗Uniform in den Bahnhof und Se. Majeſtät begrüßte eben⸗ 
falls ſebr leutſelig den General Kotzebue und ſchritt dann unter dem 

urrahruf des Publikums am Arme der Frau Kronprinzeſſin die An⸗ 
kunftshalle entlang bis zum königlichen Salonwagen. Bald darauf 
ſtiegen auch die Allerhöchſten und Hoͤchſten Herrſchaften und die Ge⸗ 
neralität ein und der Zug brauſte mit feinen auserlefenen Paſſagieren 
in Windeseile fort. In den Kaiſerzug flieg auch der Ober⸗Poſtdirector 

eh. Poſtrath Albinus aus Veranlaſſung des ihm eriheilten Reife: 
Commiſſoriums ein. Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, daß die 
Ankunft Sr. Majeſtät am Bahnhofe ſich ſchon lange vorher durch die 
Hochrufe ankündigte, in welche das Publikum enthuſiaſtiſch bei der 
Vorüberfahrt ausbrach. — Se. Majeftät ſah ſichtlich wohl und ge: 
kräſtigt aus. Ueber das geſtrige Diner, eine ſogenannte Hoſtafel, zu 
welchem die befohlenen Gäͤſte in Heiner Uniform erſchtenen waren, erfahren 
wir noch, daß etwa 80 Einladungen ergangen find und außer den Allerhöͤchſten 
und Hoͤchſten Herrſchaften nur die Suiten und von Behörden nur der 
commandirende General des 6. Armeecorps v. Tümpling Excellenz, 
der Oberpräſident Graf Arnim, der Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck 
an dem Diner theilnahmen. Erzherzog Albrecht mit ſeiner Suite, 
namentlich dem Fürſten Liechtenſtein, befand ſich natürlich unter den 
Eingeladenen, zog ſich aber bald nach der Tafel zurück, weil er Trauer 
trägt. Deshalb hat auch Se. kaiſerl. Hoheit die Feſtoorſtellung im 
Theater nicht beſucht. Es wird dem Publikum gewiß auch ſchon bei 
den meiſten Uniformen der Oeſterreicher aufgefallen fein, daß fie ſchwarze 
Flore am Arme tragen. Zu der geſtrigen Hoftafel war natürlich auch 
Se. Excell. der Graf Stillfried⸗Aleantara in Veranlaſſung ſeines hohen 
Amtes als Ober⸗Ceremonienmeiſter befohlen. Se. kaff. und loͤnigl. 
Hoheit der Erzherzog wird wegen der Familientrauer auch nicht am 
Ständefeſt theilnehmen. — Se. Majeſlät der Kalſer war bei dem 
geſtrigen Diner nicht anweſend. 

Heute Abend um 5 Uhr findet bei Sr. Majeſtät dem Kailſer, 
welcher inzwiſchen wieder hierher zurückgekehrt If, große Galatafel ftatt, 
wozu etwa 300 Einladungen ergangen find. Die Herren vom Mili⸗ 
tär find mit dunklen Beinkleidern und mit öſterreichiſchen Ordensbän⸗ 
dern befoblen. Abends zum Ständefeſt ſind weiße Beinklelder (auch 
für das Militär) und die Uniformen mit preußiſchen Orden befohlen. 
Se. Majeſtät dürfte um 8% Uhr auf dem Feſte erſcheinen. — Von 
Sr. Majeftät find heute früh Audienzen nicht ertheilt worden; es 
fanden nur milttäriſche Vorträge flatt. 

Ueber die Abfahrt Sr. Majeſtät des Kaiſers nach Bunzelwitz be: 
tichtet unſer T Referent noch Folgendes: Die Abfahrt erfolgte heute 
ormittag um 10 Uhr. Auf dem Wege vom königlichen Patals bis 
zum Freiburger Bahnhof hatte ſich zu beiden Seiten der Straße eine 
große Menſchenmenge aufgeftellt, welche den Monarchen bei ſeinem 
Erſcheinen mit begeiſterten Hochrufen begrüßte. Auf dem Perron des 
Bahnhofs hatte ſich ſchon eine Viertelſtunde vorher Se. kaiserliche und 
königliche Hoheit der Kronprinz mit feiner Gemahlin eingefunden. Der 
onprinz trug die Uniform ſeines Dragoner⸗Regiments, während 
feine. Gemahlin die Uniform ihres Huſaren⸗Regiments mit langem 
Reitkleide trug. Die königlichen Prinzen Karl, Friedrich Karl, 
(brecht, der Erbgroßherzog von Sachſen, der Großherzog von 
ecklenburg⸗Schwerin, Prinz Haſſan von Egypten, der 
erzog von Connaught, der General⸗Feldmarſchall Graf Moltke, 
der Oberpräſident der Provinz Schleſien, Graf Arnim⸗Boitzen⸗ 
burg, Ihre königliche Hoheit die Prinzeſſin Albrecht und die Groß⸗ 
erzogin von Mecklenburg waren ebenfalls ſchon vorher auf dem 
Bahnhof eingetroffen. Einige Minuten vor Ankunft des Kaiſers traf 
der Generalarzt und Leibarzt des Kalſers Dr. Lauer ein, der von 
allen Anweſenden ſogleich nach dem Befinden des Kaiſers befragt 
wurde und der die Verſicherung abgab, daß ſich daſſelbe heute ge⸗ 
beſſert habe und der kalſerliche Herr nach gehabter Ruhe wieder 
wohlauf ſel. um Punkt 10 Uhr erſchien der Monarch in 
Begleitung Sr. kalſerlſchen und königlichen Hoheit des Erz⸗ 
herzogs Albrecht. Beim Eintritt in den Perron reichte der 
Kaiſer dem anweſenden General- Gouverneur General von Kotzebue 
die Hand und begrüßte dann die Frau Kronprinzeſſin, reichte höͤchſt⸗ 
derſelben feinen Arm und führte die hohe Frau nach dem Salon: 
wagen. Unter den Hochrufen des anweſenden Publikums verließ der 
kaiſerliche Extrazug den Bahnhof. Die Directoren der Freiburger 
Bahn, Regierungs- und Baurath Vogt, Dr. Glauer, Betriebs ⸗In⸗ 
ſpector Dickhuth und Obermaſchinenmeiſter Blauel geleiteten den 
Train. Auf der Fahrt bis Königszelt waren an den Bahnſtationen 
in Canth, Mettkau, Ingramsdorf und Saarau überall die 
KKͤriegervereine und die Schuljugend mit ihren Fahnen aufgeſtellt, doch 
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Seele 


leider hielt der Zug an 


* 
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die Parade beendet worden war, beſtieg der Kaiſer wieder den Extra⸗ 
train, welcher Allerhoͤchſt denſelben mit den übrigen kaiſerlichen und 
königlichen Herrſchaften nach Breslau zurückbrachte. Die Fahrt vom 
Bahnhofe nach dem Palais erfolgte wie am Vormittag unter den 
lauteſten Jubelrufen ſeitens der anweſenden Volksmenge. 
(S. den Bericht über die Parade bei Bunzelwitz im Feuilleton.) 
[Ihre Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Frau 
Kronprinzeſſin!] beſuchte heute Nachmittag in Begleitung ihrer 
Hofdame der Gräfin von Bernsdorff die Liebichshöhe, das Sieges⸗ 
denkmal auf dem Auguſtaplatz, die Kunſt⸗, Bau⸗ und Handwerksſchule 
auf der Seminargaſſe (. u.), und die Königl. Univerſſtätsbibliothek auf 
der Sandſtraße. Der Oberbürgermeiſter von Forckenbeck hatte die 
Ehre, die Frau Kronprinzeſſin überallhin zu begleiten, und Höchſtder⸗ 
ſelben die nöthigen Erläuterungen zu geben. Da der Extrazug von 
Bunzelwitz um eine Stunde ſpäter, als urſprünglich beſtimmt war, 
hier eingetroffen war, ſo fehlte der Frau Kronprinzeſſin die erſorder⸗ 
liche Zeit, um das Trinitashoſpital, das Kloſter der Urſulinerinnen 
und die Diaconiſſenanſtalt Bethanien beſuchen zu können, und mußten 
daher die angekündigten Beſuche abbeſtellt werden. 
* Von der Parade zurückgekehrt, beſuchte Ihre Kaiſerliche und 
Koͤnigliche Hoheit die Frau Kronprinzeſſin, ſowie feine Königliche Hoheit 
der Herzog von Connaught, geleitet von dem Dber » Bürgermeifter 
von Forckenbeck die am Kaiſerin Auguſta⸗Platz belegene gewerbliche 
Zeichenſchule. Am Eingange der Anſtalt wurde die hohe Frau von 
den Mitgliedern des Curatorli Stadtrath Dr. Mark und Landes⸗ 


Syndicus Mareinowski, ſowie den Lehrern der Schule erwartet, in 
deren Namen der erſtgenannte Vorſitzende des Curatorii Ihre Kaiſerliche 
Hoheit erfurchtsvoll begrüßte. Die Frau Kronprinzeſſin nahm die 
ausgeſtellten Zeichnungen und Modellirarbeiten mit ſichtlichem Intereſſe 
in Augenſchein und äußerte über dieſelben vielfach ihre Anerkennung, 
welche letztere bei der großen Sachkenntniß der hohen Frau auf dieſem 
Gebiete der Kunſt eine erhöhte Bedeutung gewinnt. Nachdem das 
Curatorium ſeinen Dank für die der Schule erwieſene Auszeichnung 
ausgeſprochen hatte, ſtellte die Frau Kronprinzeſſin die Einſendung 
einer Anzahl Medaillen zur Vertheilung an die beſten Schülerinnen 
in Ausſicht. 

+ [Kaiſerdiner.] Zu dem um 5 Uhr im königlichen Schloß 
ſtattfindenden Diner find wiederum eine große Anzahl Einladungen 
ergangen. Zur feſtgeſetzten Stunde fand die Auffahrt der geladenen 
Perſonen, welche aus den hier anweſenden königlichen Gäſten, der 
hohen Generalität und den Spitzen der königlichen und ſtädtiſchen 
Behörden beſtanden, von der Carlsſtraße aus ſtatt. Das Menu 
lautet: Potage ereocy à la Reine, consomm& au tapioca. — 
aumon à la parisienne. — Pièce boeuf à la Beauharnais. 
— Cötelettes de volaille à la maréchale. — Pate de faisan 
et foie gras à la gelée. — Selle de chevreuil et perdreaux 
roties, salade. — Petits pois à la francaise. — Brioche & 
l’Imp6ratrice. — Gelee. d’ananas au vin de Champagne. — 
Glaces gaufrettes. — Compote, biscuits. — Dessert. 

Am 10. September, Nachmittags 54, Uhr, empfing Sr. K. K. 
Hoheit der Kronprinz die Vorſtände ſämmtlicher hieſigen Freimaurer⸗ 
logen in längerer Audienz. 


A [Ertraziige.) Außer den ſchon gemeldeten Extrazügen, welche im 
Bereich der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn am !1. d. M. abge⸗ 
laſſen werden, werden noch Separatzüge und zwar um 2 Uhr 40 Minnten 
Nachmittag für 30 Mann und 60 Pferde des Marſtalls Sr. Majeſtät von 
Striegau nach Liegnitz und um 7 Uhr 19 Minuten früh ein Extrazug von 
Freiburg nach Saarau für die 11. Divifion abgelaſſen. 

Der Extrazug, welcher Se. Majeſtät den Kaiſer am 13. d. Mts. nach 
Liegnitz bringt, verläßt Liebichau bei Freiburg um 9 Uhr 5 Minuten früh 
und trifft um 10 Uhr 20 Minuten in Liegn gz ein. Das Gefolge Sr. Majeftät 
benutzt einen um 8 Uhr 15 Minuten von hier abgehenden Exlrazug zur Fahrt 
nach Königszelt und wird daſelbſt dieſer Train mit dem für Se. Majeität 
den Kaiſer vereinigt. 

Außerdem werden an genanntem Tage noch folgende Separattrains ab: 

elaſſen: um 4 Uhr 15 Minuten Nachmittags ein Extrazug von Jauer nach 
Lie nitz für Officiere des V. und VI. Armeecorps, der um 11 Uhr 30 Min. 
Nate von Liegnitz nach Jauer zurückkehrt und früh 7 Uhr von Jauer nach 
Liegnitz ein Zug für Privatperſonen, der um 12 Uhr Nachts nach Jauer 
wrüdlehrt. — An 1 Uhr Nachts vermittelt außerdem noch ein Zug die 
Nader nach Lüben. 

[Fürſtbiſchof Förſter.] Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: „Binnen 
Kurzem, wahrſcheinlich noch dieſen Monat, wird vor dem geiſtlichen 
Gerichtshof das Verfahren gegen den Biſchof Förſter von Bres⸗ 
lau auf Amtsentſetzung eingeleitet werden. Ohne dem Richterſpruch 
vorgreifen zu wollen, darf man jetzt ſchon die Möglichkeit ins Auge 
faſſen, daß in der That das Urtheil auf Amtsentſetzung lautet. In 
dem öͤſterreichiſchen Theil feiner Dlöceſe, in welchem Dr. Förfter ſchon 
jetzt ſeinen Aufenthalt genommen hat, würde er auch in dem Falle 
der Abſetzung durch ein preußiſches Gericht als öſterreichiſcher Biſchof 
anerkannt bleiben und feine biſchoͤflichen Befugniſſe ausüben. Eine 
Ausdehnung der Wirkſamkeit auf das preußiſche Didcefangebiet wäre 
aber außerordentlich ſchwer zu verhindern, und auch die Expatriirung 
und Reichsverwelſung würde in dieſer Hinſicht von geringem practi 
ſchen Nutzen ſein, wenn ſie gleich der Conſequenz halber zweifelsohne, 
wie die „Weſ. Z.“ meint, ausgeſprochen werden würde. Es tritt als⸗ 
dann die Pflicht an die öſterreichiſche Regierung heran, mit größter 
Loyalität darüber zu wachen, daß der amtliche Verkehr des Biſchoſs 
mit feinen preußiſchen Diöceſanen moͤglichſt verhindert wird. Stellt 
ſich dies als unausführbar heraus, ſo würde die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung in die Lage kommen, um ihr Gebiet nicht zum Ausgangspunkt 
einer unruhſtiftenden Agitation gegen das Nachbarland machen zu 
laſſen, dem Biſchof äußerſten Falls den Aufenthalt an der Grenze zu 
verbieten.“ a 
„ ( Kirchliches.] Wenn die Breslauer Kreis⸗Synode abgehalten 
werden wird, iſt noch immer nicht bekannt geworden. Möge der Vor⸗ 
ſtand an den ſehr dringend von der letzten Kreis⸗Synode ausgeſpro⸗ 
chenen Wunſch ſich erinnern und für den Entwurf einer Geſchäfts⸗ 
ordnung ſorgen. — Die neueſte Nr. des „Kirchl. Anzeigers“ bringt 
einen Bericht über die kürzlich in Brieg abgehaltene Kreis⸗Synode. 
Dort beſchäftigte man ſich ebenfalls mit der Frage betreffend die Gaſt⸗ 
gemeinden, und faßte mit Rückſicht auf die im Kreiſe Brieg vor⸗ 
handenen Zuſtände die Beſchlüſſe? 1) eine Umgeſtaltung der Gaſtge⸗ 
meinden⸗Verhältniſſe iſt geboten; 2) dieſelbe iſt nur durch Geſetz herbei⸗ 
zufübren. Die Synode erklärte hierdurch die Frage der Behoͤrde für 
beantwortet, und leider wurde ſomit ein Antrag beſeitigt, der wohl 
eine nähere Prüfung verdient hätte. Dieſer Antrag will nämlich, daß 
die geſetzliche Regelung nach folgenden Grundsätzen geſchehen ſoll: 1) 
Es handelt ſich nicht um Gaſtgemeinden als geſchloſſene Körper: 
ſchaften, ſondern nur um einzelne Perſonen und Familien, welche ſich 
gaſtweiſe zu einer Kirche, hielten; 2) die Pfarrgemeinden ſind ange: 

meſſen abzugrenzen; 3) die gegenwärtig im Genuß des Gaſtrechts be⸗ 
findlichen Familienhäupter behalten das Gaſtrecht, ſo lange fie in den 


— Sonnabend, 


keiner der erwähnten Stellen an. In Bun- bisherigen Pfarrbezirken wohnen; 4) jedes durch Zuzug oder Groß⸗ 
zelwitz ſtanden ca. 200 Chargenpferde bereit. Nachdem um 2 Uhr jaͤhrigkeit zutretende Gemeindemitglied des Pfarrbezirks gilt als einge- 
pfarrt. Auf dieſem Wege, ſagt der Anzeiger ſehr richtig, würde jede 
Härte und jeder Schein eines Vertragsbruches vermieden, und die 
Gaſtgemeinden, oder richtiger die Gemeindegäfte ſterben allmählig aus. 


auf der Kaiſerlichen und Kronprinzlichen Tafel.] Vor etwa 25 
Jahren wohnte in Erdmannsdorf ein Brauermeiſter Schmidt, deſſen Eher En 
frau auf beſonderen Befehl Sr. Majeſtät des hochſeligen Königs Friedrich 

Wilhelm IV. bei deſſen jedesmaliger Anweſenheit auf Schloß Erdmannsdorf 
alltäglich einen ſchleſiſchen Streuſelkuchen für die Köni 
tafel backen mußte. Die ſeit einer langen Reihe von Jahren bier lebende, 
bereits hochbetagte Wittwe des Herrn Schmidt, welche bei beſonderen Gele⸗ 
genheiten ſolchen altſchleſiſchen Streuſelkuchen auch jetzt noch in 4 

Güte bäckt und nebenbei auch treffliches Warmbrunner Theegebäck zu bee 
reiten verſteht, hat nun als Gabe einer treuen Schleſierin am geſtrigen ne 3 
für Se. Majeſtät den Kaiſer und König einen ſolchen vortrefflichen Streufele 
Ben und für die jüngeren Kinder der Kronprinzlichen Familie eine Quan⸗ 
eine freundliche Aufnahme finden. 


Ztg.) iſt der Name eines der Herren, welche bei dem lebenden Bilde „Aus⸗ 
54 der Freiwilligen mitgewirkt haben, unrichtig angegeben; es ſoll heißen 


* 
Ideen mit 
1. Sch 
loſen Darſtellungen ruhen auf dem Beſtreben, jagt der geſchätzte H 
faſſer im Vorwort, gewiſſe hervorragende Partieen aus dem reichen Material, 
welches auf pädagogiſchem Gebiet ſich im Laufe der Zeiten angeſammelt hat, 
von allgemeineren Geſichtspunkten aus, einer prüfenden Betrachtung zu untere 
ziehen. Es iſt damit hingedeutet auf eine bedeutſame Mahnung Kant 's, 8 
welcher die Forderung ſtellte, es müſſe das Erziehungswerk eine 
bängende Thaligkeit werden und ſich 
wirklichen Studium geſtalten im Lichte centraler Ideen, von denen aus das 
Einzelne erſt ſein ſachgemäßes Recht im Ganzen und ſeine heilſame Bedeutung 
für die Praxis erhalte.“ — „Ein geringer Bauſtein zu ſolcher Fortſetzung 
pädagogiſchen Arbeit will in dem folgenden Blättern dargereicht ſein“ — 


egener, 
recht anſehnlicher Bauſtein, den er in dem vorliegenden Werkchen 1 Bi! 
bat. Daſſelbe zerfällt eigentlich in zwei Abſchnitte, don denen der erſtere und 
kleinere behandelt: 
ſchen Ideen. II. Allgemeine Erörterung der Anſicht 
menſchlichen Natur. — De 
Abſchnitt enthält: „allgemeine Erörterung der pad, Grundideen des 
nius. Dieſer zerfällt wiederum in 


cismus in den päd. Grundgedanken des Comenius; 3) das Wachsthum i 
der organiſchen Natur im 
über Lehrverfahren, Lehrziel und über die menſchliche Seele. 4) Das 


philoſophiſche Anſicht von der Seele und ihre didactiſche Anwendung; d. dag 
ideale Princip von der menſchlichen Natur und ihrem empiriſchen Zuſtand na 
dogmatiſchen und naturphiloſophiſchen Ideen; o. der Menſch als der böche er 
Organismus (oder Mikrookosmos). 5) Die Anſichten über Willen und - 


den päd. Zweck. 6) Das Princip des Comenius vom Zweck der Erziehung. 
7) Abſchließende Betrachtungen: a. ache 
Bilder; b. die Principien des Comenius von den Acten des Bildens. 


ſtellung der noch hier anweſenden 
zufließt. Haben wir am Sonntag 
dieſem Tage wohl überfüllt ſein, zumal ſie Alles aufgeboten haben, um dieſe 
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* [Schleſiſcher Streuſelkuchen und Warmbrunner Gebäck 


aliche Frübftüdge 
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van 
e Gabe 
Theaterfeit « Bericht (Nr. 419 der Bresl. 


ität Warmbrunner Theegebäck abgeliefert. Möge dieſe echt ſchleſiſch 


* [Beribtigung.] In dem 


alkent al, ſtatt 
e 


Frankenthal. 8. 
er die hiſtoriſche Darſtellung der pädagogiſchen 
beſonderer Beziehung auf Rouſſeau und Comenius. Löwenberg 


J. Verlag von G. Kohler s Buchhandlung 1875.] — „Dieſe zwang: 
err Ver⸗ 


ujammen 
en, zu einem 


N 


zu einem rationellen W 


will a arge ſagt 
der Hr. Verfaſſer weiterhin, zu beſcheiden, denn es iſt ein recht gedi 


I. Beſchreibende und allgemeine Geſchichte der pädagogi⸗ 


N 


Rouſſeau's von der 


Der zweite bei weitem größere und umfangreichere 
7 
a 


folgende Unterabtheilungen und 1 
ekti⸗ 


1) Eigenart des Comenius; die Anfichten über die Seele bis Wolff; 2) 


uſammenbang mit dem Gedanken des Comenius 
Prinei vy 
Menſchen: a. die metaphyſiſche oder natur⸗ 


des Comenius vom Weſen des 


Sprache 
im Vergleich mit den Gedanken über den Menſchen, das Lehrverfahren und 
Comenius über Anſchauung, Sprache, 
Sonntag, den 12. d. M. findet eine Extra⸗Vor⸗ "iR 
itglieder ſtatt, deren Ertrag ihnen ganz 1 

aiſerwetter, ſo dürfte der Garten an 


* Volkstheater. 


ER 8 1 he De ag au 1 5 8 7 1 des Con⸗ 
certs iſt um r, der Vorſtellung um r angeſetzt, jo daß alſo gegen 
9 Ubr die Vorſtellung ihr Ende erreicht. Laie N 
== [Das von der humoriſtiſchen Muſikgeſellſchaft „Blume“ 
abgehaltene 4. Stiftungsfeſt im Mattbiaspark iſt unter einer zahlreich V Ey 
elligung Seitens der eingeladenen Gaſte und Freunde des Vereins zur 
Befriedigung Aller ausgefallen. Das Feſt begann mit Concert, dem hier 
nächſt das humoriſtiſche Bockfeſt im National⸗Coſtüm, arrangirt von dem 
Vereinsmitgliede Wurde, folgte. Zum Schluß fand ein Souper mit Bal 
ſtatt, welches die Theilnehmer bis zum frühen Morgen vereinigt hielt. In 
der hierauf ſtattgefundenen General⸗Verſammlung fand die ſtatutenmäßige 
Vorſtandswahl ſtatt. Es wurden gewählt Herr Sehr zum Präſident, Herr 
Büttner zum Rendant, Hr. Boxhammer zum Schriftführer, r. Seidel 
zum Caſſirer, Herr Schulz zum Capellmeiſter, und die Herren Sembdner 
und Wanowski zu Requiſiteuren. Die Geſellſchaft will, wie im Anfang 
dieſes Jahres, im Monat November cr. wiederum ein mit vielen neuen 
e verbundenes Monſtre⸗Concert zu Wohlthätigkeitszwecken veran⸗ 
alten. a 
== [Das Kißling'ſche Bierlocal] auf der Junkernſtraße iſt, 
nachdem es einer gründlichen Renovation unterworfen, ſeinem Zweck wieder 
übergeben. Das im erſten June befindlich geweſene Buffet iſt e 2 
dem zweiten Zimmer linker Hand verlegt, das hinterſte Zimmer aber durch 
die Anlage eines Lichtſenſters von der früher dier herrſchenden Dunkelbeit 
befreit. Ein ſchmackhaftes Glas Bier macht den Aufenthalt zu einem anger 
nehmen. Lobend hervorzuheben iſt, daß Herr Kißling ſein Local lieber ſchli Rt. 
als daß er ſeinen Gäſten ein ungenießbares Bier borſetzt. f 1 
+ [Polizeiliches.] Einem Bauunternehmer aus Heidewilren, Kreis 
Trebnitz, iſt geſtern im Gedränge bei der Illumination eine Brieftaſche mit 
einem werthvollen Inhalt abhanden gekommen. Ob dem Betreffenden die⸗ 
ſelbe verloren gegangen oder geſtohlen worden iſt, vermag derſelbe nicht genau 
anzugeben. In dem Portefeuille waren 3 Kaſſenſcheine zu 1000 Mark, und 
1 dergleichen zu 100 Mark, eine große Anzahl Coupons zu ſchleſiſchen Renten⸗ 
briefen, und zwei Wechſel 3 100 Mark auf Carl Teubner in Kobylin, und 
auf den Müllermeiſter W. Ziegler in Sulau, Kreis Militſch, ausgeſtellt, ir 
Summa 6275 Mark enthalten. Für die Wiederbeſchaffung der genann > 
Summe iſt von dem Verlierer eine Belohnung von 300 Mark ausgeſetzt. 
„[Die Lungenſeuchel ift, wie die königl. Regierung bekannt macht, 
in Biala und im Teſchener Bezirk (Defterreich) in erbeblihem Umfange aus⸗ 
gebrochen und haben die betreffenden Beſitzer das Rindvieh ſchleunigſt nach 
Wien und reſp. nach Sachſen verkauft. Da nun zu vermuthen iſt, daß von 
tiefen. Viehſtücken auch Transporte mittelſt der Bahn nach dem Preußiſchen 
gebracht werden, jo ſind die betreffenden Landrathsämter angewieſen 7 
der obe aus Oeſterreich die größtmöglichſte Aufmerkſamkeit zu 
zuwenden. A 
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© Wohlau, 9. September. Gegen halb drei Uhr Nachmittags traf der 
Extrazug Seiner Majeſtät des Kaiſers auf dem hieſigen mit Flagg und . 
grünen Baumzweigen geſchmückten Bahnhofe ein. Auf dem Perron de elben 
halten ſich die ſadiſſchen Behörden, die Schützengilde, der Kriegerverein, der Ges 2 
werbeverein, das Gymnaſium, die oberen Klaſſen der Stadiſchule mit ihren 
Fahnen aufgestellt. Beim Herannahen des kaiſerlichen Zuges präſentirte * 
chützengilde und ſämmtliche Fahnen neigten ſich zum Gruß, während aus 
der Menge ein tauſendſtimmiges „Hurrah“ dem Kaiſer entgegenſchallte. Se. 
Majeſtät zeigte ſich am Fenſter des . und grüßten im huldvollen 
Lächeln die auf dem Perron Aufgeſtellten. Auf dem Bahnbofe und in deſſen 
Umgebungen hatte ſich ein ſehr zahlreiches Puplikum eingefunden, welches m 
den Jubelruf einſtimmte, mit dem der Kaiſer begrüßt wurde. BR. 
D. Frankenſtein, 9. September. [Fabnenweihe.] Sonntag Nahe 
mittag feierte der gegenwärtig 73 Mitglieder zählende Kriegerverein von 
Habendorf, Kreis Reichenbach, das Feſt der Fahnenweihe. Die Beihafiung 
der ſchönen in Breslau gefertigten Fahne wurde durch die Munificenz der 
Herren v. Seydlitz sen. und jun. dem genannten Vereine in dankenswerther 
Weiſe ſehr erleichtert. Zu der patriotiſchen Feierlichkeit, die auf freiem 
For abgehalten wurde, hatte ſich ein zahlreiches Publilum von nah und 
ern eingefunden. Die Enthüllung und die Weibe der Fahne vollzog der 
Vorſitzende des Vereins, Sergeant Dittrich, unter donnerndem Hurxab auf 1 
Kaiſer und Reich, während das Ganze von Kamerad Emmler, Standes⸗ 
beamten von Habendorf, commandirt wurde. Nach eee Bundes⸗ 3 
liedes richtete Paſtor Pr. Janichs auf Wunſch der Vereins:Kameraden 
einige auf die Feier Bezug nebmende Worte an die Verſammlung. Mit 
rademarſch, Hoch's auf die Armee und die Feſtgaſte ſchloß die patriotiſc 4 
Feier im Freien, der Abends ein gemülhliches Tänzchen folgte. 5 
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eröffnete für Speculationswerthe in unentſchiedener Haltung unter geſtrigen 
Schlußnotirungen; auf Wiener feſtere Vorbörſencourſe befeſtigte ſich auch 
bier die Stimmung und ermattete ſogleich wieder, als jener Platz in Folge 
der ſerbiſchen Thronrede von einer Abſchwächung berichtete. Dieſe Thron⸗ 
rede ſoll die Ereigniſſe in Bosnien und der Herzegowina mit großem Ernſt 
erwähnen und Sympathien für die Inſurgenten ausſprechen. Später, als 
pon Berlin beſſere Anfangscourſe gemeldet wurden, beſſerte ſich die Stim⸗ 
mung aufs Neue, indeſſen waren alle dieſe Schwankungen ganz unbedeutend 
And das Geſchäft überhaupt recht geringfügig. Creditactien ſetzten 1% 
Mank unter geſtrigem Schlußcours ein und beſſerten ſich im Verlaufe 4 Mark, 
1 ſo daß fie 372,50 begehrt ſchließen. Lombarden, eine Mark unter geftrigem 
Cours eröffnend, gewannen im Verlaufe X Mark zurück und ſchließen eben⸗ 
falls Geld. Franzoſen, gegen geſtern 1% Mark billiger, ſchließen zu 
dieſem. herabgeſetzten Courſe recht feſt. Schleſiſche Bahnen ganz under: 
andert, aber feſt, dagegen waren Banken mehr angeboten und mußten 
Bruchtheile am Courſe einbüßen. Laura⸗Actien unverändert feſt, Caſſa⸗ 

ſtücke begehrt und über Cours bezahlt. Auch heute leerten ſich aus Anlaß 

der Anweſenheit des Kaſſers die Räume der Börfe früher als ſonſt. 


Breslau, 10. Septbr. e Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
zoggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, get. — — Ctr., abgel. Kündigungs⸗ 
ſcheine — —, pr. September 155,50 Mark Br. und Gd., September⸗Octoder 
1855,50 Mark Br. und Gd., October⸗November 155,50 — 156,00 Mark bezablt 
und Gd., November⸗December 157,50 Mark bezahlt, April⸗Mai 160 bezahlt. 
* Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Cir., pr. laufenden Monat 200 Mark 
Br., September⸗October 200 Mark Gd., October⸗November 201 Mark Gd., 
November⸗December —. N ; 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek — Ctr., pr. laufd. Monat 144 Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. 500 Ctr., pr. laufenden Monat 153 Mark 
bezahlt, September⸗October 153 Mark bezahlt, Oetober⸗November 154,50 Mark 
Br. November⸗December 155,50 Mark Br. und Gd., April⸗Mai 
160 Mark Gd. 


Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., vr. laufd. Monat 267 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, get. — Ctr., abgel. Kündigungsſcheine —, 
loco 60,50 Mark Br., pr. September 60 Mark Br., September⸗October 60 
Mark Br., October⸗November 60 Mark Br., November⸗December 61,50 Mark 
Br., December⸗Januar 62 Mark Br., April⸗Mai 63 Mark bezahlt 
Sa Spiritus (pr. 100 Liter e 100 %) matter, get. — Liter, loco 51 Mark 
bezahlt und Br., 50,30 Mark Gd., vr. September 51 Mark God., September: 
October 51 Mark bezahlt, October⸗November 50,80 Mark bezahlt, November⸗ 
December 50 Mark Gd., 50,50 Mark Br., December-Jannar —, Januar: 
Februar —, April⸗Mai 51,80 —52 Mark bezahlt. 
} Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 46,72 Mark Br., 46,09 Gd. 
Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſtiou. 


Breslau, 10. Septbr. [Marktbericht über robe deutſche Häute 
und Felle] Der Cliſabethmarkt war für robe deutſche Häute und Felle 
im Allgemeinen kaum mittelmäßig und das Geſchäft in jehr engen Grenzen. 
ür Rindhäute zeigte ſich zwar vor dem Markt einiger Begehr, namentlich 

hei unſeren Gerbern und Fabrikanten, jedoch bei den etwas geſteigerten 
Preiſen vergrößerte ſich derselbe nicht und ließ einen regeren Verkehr nicht 

auftommen. Trotz der ſehr geringen Zufubr find die bieligen Lager auch 
nur theilweiſe abgeſetzt worden, und für Prima leichte Sommergattungen 
wurden 93— 99 Mark, für ſchwere 84— 90 M. angelegt. 5 

Von Roßhäuten waren nur wenige Poſten in mittel und geringen Sorten 
zugeführt, die dan vernachläſſigt bleiben. 

In Kalbfelle g t 
ringen Zufuhr und den gedrückten Preiſen konnte nicht alles verkauft mer: 
den; die Preiſe dürften ſich für Prima ſchwexe ſchleſ. Gebirgsfelle von 3 Pfd. 
pr. Stück 1,70 — 1,75 Mk, leichtere ſchleſ. und Herzogthümer 1 1.50 
bis 1,60 Mk., oberſchleſ. und polniſche 1,30 bis 1,40 Mk. ſtellen. Auch für 
Breslauer ſchwere Stadtfelle hat der Begehr nachgelaſſen und konnten dieſe 
nur 1,70—1,75 Mk. pr. Pfd. bringen. J 

Der Schaffellmarkt zeigte zwar etwas mehr Leben, doch auch nur mittel⸗ 
mäßig zu nennen; die zugeführten 15— 20,000 Stück div. Felle fanden nur 
ibeilweiſe Käufer und brachten gute ſchleſ. und Herzogthumer Gattungen 
210—255 Mk. pr. 100 Stück; für einige Poſten Breslauer Bankfelle iſt 15 
bis 30 Mk. mehr gezahlt worden. 
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Pioſen, 9. Septbr. [Börſenbericht von Lewin B 
Welke Schön. — Roggen (pr. 1000 Kilogramm) matt. Getündet — Wſpl. 


Kuündigungspreis 150. September 150 G. September⸗Oetober 150 G 
Herbſt 151 bez. u. G. October ⸗ November 152 bez. u. G. November: 
December 153 bez. u. G. December⸗Januar 184 G. Frühjahr 1876 156 
bez. u. G. — Spiruus (pr. 10,000 Luer 5) weichend. Welündet 10,000 
0 Ltr. Kündigungspreis 50. September 50, 2—50 bez. u. B. October 49, 


ZB dez. u. B. November 49, 8 bez. u. B. December 49, 8 dez. u. B. 
Januar 1876 50, 2 bez. u. B. Februar —. April⸗Mai 51, 7 bez. u. B. 
— Loco Spiritus ohne Naß — —. 


[(Gsrlitzer Aetiengeſellſchaft für Fabrikation von Eiſenbahnmaterial 
Leüders) ]. Der Abſchluß der Görlitzer Actiengeſellſchaft für Fabrikation 
bon Eiſenbahnmaterial (vorm. Lüders) für die Geſchäftsperiode vom 1. Jan. 
1874 bis 30. Juni 1875 iſt bereits von der Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion 
geprüft und es iſt demnächſt die Ausſchreibuug der Generalverſammlung zu 
erwarten. Die Auszahlung einer Dividende von 2% Procent pro Jahr 
oder 8 Thlr. per Actie kann als geſichert angeſehen werden. Ob für das 
5 laufende Geſchaftsjahr ſich wieder ein Gewinn erzielen laſſen wird, iſt bei 
der höͤchſt ungünſtigen Conjunctur für Waggonfabriken ſehr fraglich, da ſelbſt 
zꝛs!n gedrückten Preiſen Beſtellungen nur ſchwer zu erhalten ſind und deshalb 
die Zahl der Arbeiter ſehr vermindert worden iſt. Bei wiederkehrenden 
normalen Zuſtänden aber hat die Görlitzer Waggonfabrik günſtige Chancen 
i und tritt mit völlig geordneten Verhältniſſen in dieſelben ein, da ſie ihre 
Schulden bezahlt und ihr Actiencapital um 150,000 Thlr. reducirt hat. 


Les Lombardbank.] Wie aus Dregden geſchrieben wird, hat ſich 
auch die Sächſiſche Lombardbank dem Vorgehen der anderen dortigen Actien⸗ 
banken angeſchloſſen und eine Semeſtralbilanz pro ultimo Juni aufgeſtellt, 
h die jedoch eigenthümlicher Weiſe nicht der Oeffentlichkeit übergeben werden 
ſoll. In den Verwaltungskreiſen der Bank iſt man übrigens mit dem Reſul⸗ 
late, welches dieſer Abſchluß ergeben hat, ſehr zufrieden und glaubt danach, 
daß dieſelbe, falls ſich das zweite Semeſter ebenſo günſtig anläßt, wie das 
Neerſte, in der Lage fein wird, an die Actionäre für das Jahr 1875 eine Divi⸗ 
dende von 8 Procent zu vertheilen. 


Oeſterreichiſche 1860er Looſe.] Die „N. Börſenzeitung“ enthält fol⸗ 
ende Auslaſſung über die 1860er Lonfe, welche augenblicklich auch an hieſiger 
x Börse bei ſteigendem Cours lebhaft gehandelt werden. Die Auslaſſung ſcheint 
ar uns deshalb recht zeitgemäß, weshalb wir fie unverkürzt zum Abdruck bringen. 
5 Das genannte Blatt ſchreibt: „1860er öſterreichiſche Sprocentige 500. Fl. Looſe 
behaupten fortwährend einen unverhältnißmäßig hohen Cours. Die Spiel⸗ 
ſiucht allein erklärt dieſe Erſcheinung nicht, es ſei denn, daß der Spieler das 
DODpfer nicht berechnet, welches ihm der Beſitz dieſer Looſe an jährlichem Zins: 
verluſt koſtet. Kauft man nämlich ein öſterr. 500⸗Fl.⸗Loos zum jehigen 
Courſe von 121%, jo bezahlt man 1215 M., die à 5 pCt. jährlich 60,55 M. 
Zinſen koſten, während das 500⸗Fl⸗Loos abz. Steuer nur 20 Fl. A 181% K 
alſo 36,30 M. einbringt, mithin ein jährliches Opfer von 24,25 M. erfordert. 
Naech weniger liegt die Erklärung in dem beſonderen Vertrauen zu den 
bl.lterreichiſchen ae = die anderen öfterreichiihen Werthpapiere 
verhältnißmäßig viel niedriger ſtehen. Kauft man z. B. 900 Fl. öſterreichiſche 
Silberrente zum jetzigen Courſe, fo hat man dafür & 66% 1197 Mark zu 
zablen und erzielt 2 4½ pCt. 37,80 Fl. in Silber oder zu 185 M. 69,73 an 
Binfen, bat demnach bei einem Capital von ca. 1200 Mark eine Minder⸗ 
Ausgabe von 18 M. und eine jährliche Mehr⸗Einnahme von 33,43 M. 
Dieſer Verluſt von 33,40 M. jäbrlich an jedem Looſe von 500 Fl. iſt doch 
wahrhaftig ein gar zu großes Opfer für die ſchwache Ausſicht, einen großen 
Treffer zu erhalten, wovon überdies noch 20 Procent für Steuer in Abzug 
kommen. Zwar wächſt die Anzahl der zu ziehenden Looſe überhaupt, ſie 
beträgt gegenwärtig nämlich in jährlich zwei Ziehurgen jedesmal 1600 und 
ſteigt bis zum Jahre 1917 allmälig auf 10,40) Stück. Aber die Anzabl der 
größeren Treffer, welche incl. der 30 Treffer zu 1000 Gulden im Ganzen 
nur 50 beträgt, bleibt bei allen Ziebungen immer dieſelbe. Alle übrigen 
Looſe, 1550 Stück in dieſem Jahre bis zu den 10,350 im Jahre 1917, ers 
halten 600 Fl. Wer nun im Laufe dieſer Zeit das Glück hat, mit 600 Fl. 
berauszukommen, erhält dafür, nach Abzug von 20 Fl. Steuer, 580 Fl. oder 
u 181% M. 1052 M. 70 Pf. und verliert ſomit an jedem Loos aufer dem 
1 Zinsverluſt von 33 M. 40 Pf bei ſolchem Gewinne noch 147 M. 
Pf. Da giebt es doch gewiß andere Gelegenheit genug, dem Gluͤcke ein 
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4 Breslau, 10. September. [Von der Boͤrſe.] Die heutige Börſe fein 
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ö 


40 jährigem . 29000 55 Zahlungen eingeſtellt. Paſſiva Pf. 
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i günſtiges Reſultat gewähren. Es liegt auf der Hand, daß der Unter⸗ 
ſchied des Courſes, der augenblicklich zwiſchen öſterreichiſcher Silberrente und 
1860er Looſen beſteht, jedenfalls unmotivirt erſcheint, beſonders wenn man 
berüͤckſichtigt, daß dieſe Looſe in Wien 10 pCt. billiger ſtehen, jo daß mit 
Alackſicht auf die Coursberechnung in Berlin gegen Wien der preußiſche 
Stempel allein bei dieſen Looſen mit ca. 20 pCt. bezahlt wird. Sobald alſo 
die Privatbefiger zu rechnen anfangen, werden fie gewiß ihre 1860er Looſe 
an den Markt bringen und den Herren, welche bei dem allerdings beſchränkten 
Material an geſtempelten Looſen vorzugsweiſe aber auf die Gedankenloſigkeit 
des Publikums ſpeculiren, wird es auf die Dauer doch ſchwer werden, bei 
wei öſterreichiſchen Werthpapieren einen Cour sunterſchied in der exorbitanten 
Höhe von 55 pCt. zu erhalten, wenn fie mit der Zeit nicht in den Beſitz 
des ganzen Materials kommen wollen, und dazu ſind die Herren, welche zu 
rechnen derſteben, zu klug. Auch Gold kann zu theuer bezablt werden. Zwei 
ähnliche preußiſche Papiere, die gewiß gleiche Sicherheit bieten, zeigen nur 
einen Unterſchied von 18 pCt. Preußiſche Staalsſchuldſcheine a 3% pCt. 
ſtehen nämlich 92,70 und 3%procentige Köln⸗Mindener Prämien⸗Anleihe 
110,90, und da iſt es doch Thorbeit, unverhältnißmäßige und bei großen 
Poſten natürlich ſehr bedeutende Opfer zu bringen, blos aus Liebhaberei für 
öſterreichiſche Looſe, während man den Zweck durch andere Loospapiere viel 
billiger erreichen kann.“ 


x eo a Wie ſchon mitgetheilt, waren an der Berliner 
Bör e am Donnerstag allerlei Gerüchte verbreitet; dieſelben betrafen die 
Discontogeſellſchaft und obgleich ſie den Stempel der Erfindung deutlich ge⸗ 
nug an der Stirn trugen, wurden ſie nichtsdeſtoweniger colportirt. Es 
ſcheint, daß die Nachrichten lediglich zu dem Zweck erfunden waren, die Dis⸗ 
conto:Commanditantheile zu drücken. Der „Börſencourier“ berichtet über dieſe 
e Folgendes: 

Aufs Neue wurde das Gerücht von der Beſchlagnahme der Bücher der 
Rumäniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft colportirt. Man wußte gar zu erzählen, 
daß ſich in denſelben eine Fülle von belaſtendem Material gegen die Dis⸗ 
conto⸗Geſellſchaft vorgefunden babe. Ferner wußte man zu erzählen, Herr 
Rechtsanwalt Salomon, perſönlich haftender Geſellſchafter der Disconto⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, babe ſeine Demiſſion genommen, was ſelbſtredend wieder als ein 
Fixcrargument benutzt wurde. Wir find in der Lage, dieſe Nachricht genau 
ebenſo in das Reich der Fabeln verweiſen zu können, wie das obige Tendenz⸗ 
Gerücht. Daneben ging eine ganze Reihe anderer Schauernachrichten eben⸗ 
falls von Mund zu Mund und dieſelben wurden, theilweiſe mit der ganzen 
Leichtgläubigkeit, welche ein Theil der Börſe ſelbſt den unbeſonnenſten Ge⸗ 
rüchten entgegenbringt, ganz dem Sinne ihrer Urheber entſprechend, auch 
wirklich aufgenommen. Um aus der Pandorabüchſe don Gerüchten noch ein 
weiteres herauszugreifen, erwähnen wir, um auch dieſes gleich hier abzu⸗ 
thun, noch des Märchens, der Reichsinvalidenfonds hätte ſeiner Zeit durch 
Vermittelung der Disconto⸗Geſellſchaft übernommene Prioritäten der Halle⸗ 
Sorau⸗Gubener Bahn an die Dieconto⸗Geſellſchaft zurückgeliefert. Wir find 
in der That kaum in der Lage, alle dieſe mannigfachen Tartarennachrichlen, 
in denen man der Disconto⸗Geſellſchaft eine Rolle zuertheilt hatte, auch nur 
aufzuzählen — wir müſſen uns gegenüber der Vielſeitigkeit, welche die heu⸗ 
tige Börſe nach dieſer Richtung hin entwickelte, ſchon mit einem Dementi in 
Bauſch und Bogen begnügen. Um indeß ein Uehriges zu thun, können wir 
hier noch einmal ausdrücklich erklären, daß die Fabel von der Rumäniſchen 


Geſellſchaft eine leerel Erfindung iſt, daß es bei der einmaligen formell noib⸗ M 


wendigen Information des Gerichtes durch die Direction der Rumäniſchen 
Geſellſchaft fein Bewenden gehabt hat, daß Herr Rechtsanwalt Salomonſohn 
nach wie vor perſönlich haftender Geſellſchafter der Disconto⸗Geſellſchaft 
bleibt und daß die Nachricht betreffs der Halle⸗Sorau⸗Gubener Prioritäten 
von A bis Z erfunden iſt. Wir würden in der That uns nicht ſo lange bei 
dieſen Producten tendenziöfer Erfindung einiger Baiſſeſpeculanten aufhalten, 
wenn dieſe Fixermanöver nicht geradezu in ſchamloſer Weiſe ſyſtematiſch bes 
trieben würden, wenn fie nicht anfingen, unſere Börſe von Zeit zu Zeit ge: 


n war kein nennenswerthes Geſchäft, ſelbſt bei der ſehr 3 | m King On 2 Ehen als ob der Bodenſatz der Preſſe 
e 


e hätte, um das Geſchäft 
bis zum letzten Reſt durch eine unſolide, ja geradezu ſchmutzige 
f Selbſt die platte witzloſe Carricatur mußte 
heute dazu ihren Beiſtand leiſten und ſelbſtredend findet jeder Schmutz 
ſchmutzige Elemente genug, die ſich gern mit ihm befreunden. Wir 
wären in der Lage, ſelbſt die Namen der Anſtifter dieſer verleumderiſchen 
Gerüchte, der geſprochenen ſowohl als der gedruckten, zu nennen und die 
beſſeren Elemente unſerer Börſe würden denn in der That in einer ſolchen 
Namensnennung die volle Begründung für den Widerwillen finden, welchen 
ibnen dieſes Treiben ohnedies einflößt. Es handelt ſich hier gar nicht um 
den Cours des ſpeciell in Rede ſtehenden Effects und ſein Herauf und Her⸗ 
abgehen, ſondern lediglich um die ſchmutzigen Mittel, welche ein corrupter 
Theil von Profeſſionsſpeculanten anwendet, um von Anſtand, Ehrenhaftig ⸗ 
keit und Solidität des Geſchäfts den letzten Reſt zu untergraben. Ob die 


Böoͤrſenvorſtände es nicht für nothwendig erachten werden, die Urheber der 


lügenhaften Gerüchte zu ermitteln und zur Verantwortung zu ziehen, bleibt 
abzuwarten. Jedenfalls wäre das Statuiren eines ſolchen Exempels im All⸗ 
gemeinintereſſe außerordentlich wünſchenswerth. 


Affaire Alexander Collie & Co.] Im City⸗Polizeigericht zu London 
wurd am 6. d. M. die Vorunterſuchung gegen die eines Betruges gegen die 
London und Weſtminſter Bank angeklagten Theilhaber der ＋ 8. falt ge⸗ 
worden Firma Alexander Collje und Co. fortgeſetzt. William Collie erſchien, 
da aber bis jetzt ſich alle Bemühungen, des flüchtigen Alexander Collie hab⸗ 
haft zu werden, trotz der auf ſeine Ergreifung ausgeſetzten Belohnung von 
1000 Lſtrl. als fruchtlos erwieſen haben, wurde die Verhandlung bis zum 
18. October vertagt und William Collie auf freiem Fuße belaſſen. Zur 
nämlichen Stunde lag die Angelegenheit der Firma Collie und Co. auch dem 
Londoner Bankerottgerichtsbofe vor. Es wurde bei der Gelegenheit conſta⸗ 
tirt, daß die geſammten ungedeckten Schulden der Firma ſich auf 1,890,992 
Lſürl. belaufen, gegen Activa im Betrage 729,345 Lſtrl., darunter 500,000 Litrl. 
dubioſe Forderungen. 


[Ein neues Bankprojeet in Wien.] Conſervative und gutkatholiſche 
altadelige Capitaliſten Oeſterreichs intendiren die Gonftituirung einer Bank, 
welche mit conſervativem franzöſiſchen und öſterreichiſchen Capztale begründet, 
auch porzugsweiſe den conſervativen und katholichen Intereſſen dienen ſoll. 
Das iſt ein Verſuch, wie er nicht zum erſten Male — wir erinnern nur an 
die Schöpfungen des Herrn Langrand⸗Dumonceau — gemacht worden; aber 
es dürfte fraglich erſcheinen, ob es dieſes Mal beſſer als früher glüden 
werde. Im günſtigſten Falle, wenn bei einem ausreichenden Grundcapital 
und einer durch die Gründer ſelbſt gegebenen anſehnlichen Clientel die Bank 
eine geſchickte Leitung genießt, kann ſie ja gewiß ſo gut aufblühen, wie irgend 
ein anderes Creditinſtitut. Aber einen ſpecifiſch katholiſchen oder conſervati⸗ 
ven Character wird ſie ſich dennoch nicht zu wahren vermögen. Denn das 
Geld iſt interconfeſſionell und arbeitet zugleich ohne Rückſicht auf politiſche 
Parteibeſtrebungen. Wollen die Gründer die Bank in der Dienftbarteit ihrer 
beſonderen ideellen Se erhalten, ſo iſt dieſelbe gar kein eigentlich 
1 e Unternehmen, ſondern nichts als ein religiöſer oder volitifcher 

gitationsfonds. Vor der Hand mag das Project, auf welches ſonſt auch 
unſer Wiener Correſpondent in ſeiner Nachricht zur Fuſion der Galiziſchen 
Nebenbahnen Bezug nimmt, der Verwirklichung nicht allzu nahe ſtehen und 
liegt jedenfalls noch ziemlich im Dunkeln. Wir begnügen uns, aus den heute 
eingetroffenen Wiener Blättern zu entnehmen, daß das Pariſer Comite aus 
den Herren: Riant, Graf Villermont, Graf von Hautefort, Graf Biancourt, 
Paul Dumas⸗Descomb, Banquier Guillanernone, Kreſſer u. Comp, das 
Wiener aus den Herren: Fürſt Liechtenſtein, Altgraf Salm, Marquis de Ville 
und Ritter Rudolf von Banane beſtehen fol. Die Subſcription, welche 
man am 20. October d. J. ſchließen wird, ſoll in Frankreich, Deutſchland, 
Oeſterreich, der Schweiz, in Holland und Belgien ftattfinden, um dem Unters 
nehmen vorweg den internationalen Character zu wahren. 


[Eoneurfe und Zablungsſtockungen.] Der Concurs über das Ber 
mögen der Handlung R. Duitihau u. Comp., abſchließend mit über einer 
balben Million Paſſiva iſt mit 15% durch Accord beendigt. Die in letzter 
Stunde von vier Gläubigern geltend gemachten mannigfachen Einwendungen, 
insbeſondere gegen die angeblich geringe Taxe, wurden durch den Gerichtshof 
als werthlos verworfen. 8 | 

Tyſon u. Sons, Spinnereibeſitzer in Salford, Mancheſter, Frag 2 

t. 
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Bremen, 8. September. Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd Salier, 
Capt. H. C. Franke hat heute die erſte diesjährige Reife via Southampton 
nach Newyork mit Ladung und Paſſagieren angetreten. 2 

Bremen, 8. September. Das Poſtdampſſchiff des Nordd. Lloyd Ohio, 
Capt. G. Meyer hat heute die fünfte diesjährige Reiſe via Southampton 
nach Baltimore mit Ladung und Paſſagieren angetreten. 

Southampton, 8. September. Das desen des Nordd. Lloyd 
Moſel, Capt. H. A. F. Neynaber, welches am W. Auguſt von Newyork 
abgegangen war, iſt geſtern 12 Uhr Nachts wohlbehalten hier angekommen 
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Die Nr. 56 der „Neuen 
Handels und der 
Vereine und des 


[Comptoir-Werth⸗Tabelle.] Im Verlage von Carl Jahncke, Berlin, 
Alexanderſtr. 26, erſchien ſoeben unter dem Titel „Comptoir⸗Wertb⸗Tabelle“ 
Nr. 2 für die Monate September⸗October ein Anzeiger über Kaſſenſcheine 
und Banknoten, mit Angabe derjenigen, die demnächſt eingezogen reſp. um⸗ 
getauſcht werden; außer Cours geſetztes Papiergeld, falſches Papiergeld und 
Münzen, falſche Zinscoupons ꝛc., zum Preiſe von 25 Pf., welcher bei dem 
jetzigen Verfall des deutſchen Papiergeldes für Jedermann, der ſeine Kaſſe 
vor Schaden bewahren will, unentbehrlich iſt. 
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cherungs-Geſellſchaft 
k. pr. fr —— Binfen) 


Berlin, 9. Septbr. V 
(Der Cours verſteht ſich in 


— — ee 


805 + 7 
S S n 
Name der Geſelſchaft E 2 bein | 3 ours 
2 8 2 
8 8 5 
en ener Feuer⸗Verſ.⸗G. 51 | 56 1000 20 7860 G 
Aachener Rückverſich Ge i.... 265 42 400 „ | „ | 1635 G 
Berl. Land: u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 50, „700 G 
Berl. 1 TE 22 22% 1000 „, | „ | 15008 
Berl. a re ER 0 1000 „ | „ | 500 G 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗ Ge... 23 24 1000 „ „2110 G 
Colonia, Se zu Köln | 55 | 55 1000 „ „ 6300 G 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln 15% 16 1000 , | „ 2200 B. 
Sauce Faun zu Berlin 5 1000 „ „727 G. | 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 5 51000 „ „540 G. 
Dresdener gr Transport⸗V.⸗ 4 35 | 35 | 1000 „ 10% 900 G. 
Duſſeldorfer allg. Transport⸗B.⸗G. 36 | 14 1000 , | „ 950 G. 
Elberfelder h 2 — 37 37% 1000 „ 20 3840 B. 
Fortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin 61000 „, „840 G. 
ania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin | 10 12 500 „ | „ | 455 bez. G. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. 12% 10 1000 „ „ — — 
5 7 ra ee „„ 
Kölniſche Rückverſich.⸗ Mi MR: 12 10 500 , | „| 4808 | 
Leipziger Fener:Berfih.:Gef. ---- | 96 | 96 | 1000 „ | „ 6300 G } 
agdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 7 4, 100 „ voll 285 © 
Magdeburger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. 45 | 31 1000 „ 20 2465 B 
Magdeburger el⸗Verſich.⸗Geſ. 0 0 500 „ „ 190 B 4 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 4%| 6 500 „ | „ | 286 G. 
Magdeburger reg ...112%411%] 100 „ voll 535 B. 
„Nationale“ Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 7 
zu Berlin (6% Oblig. ) 6 6| 200 „ „ 103,25 G. 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbankk7 7 200 „ 2m — 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Mefel | 40 50 500 „ 10 725 © 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin 67 776 1000 „ 20 629 G 
Bren x a en BAT 0 1: 500 „ = | — — 
reuß. er e s , | | 
reuß. National⸗B.⸗G. zu Stettin 25 | 19 „ 25 7508 
Propidentia, V.⸗G. zu Frankf. a. M.] 12 | 12 1000 Fl. 106 360 G 
Bee älifcher as 1416 1000 NM | „ 550 G 
Aheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ.] 10 12 500 „ 7 210 G 
Sächſiſche Rllckverſich.⸗ Get 40 40| 500, | 195 G 
Schleſiſche Verſich.⸗Geſ. 18 17 1000 u. 500120%| 615 B 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. | 0 | 0 „ „570 B. 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Gef. in Weimar... kk 15 500 „ „ 300 G 
„Victoria zu Berlin“ Allgem. Verſ.⸗ 
Actien. Ge... 2323 1000 „„ 1480 6 


Ausweiſe. 
Berlin, 10. Septbr. [Wochen ⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank vom 
7. September.] 0 
ctiva. 


1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 


1392 Mark berechnet — 13.336,000 Mit. 


> 503,339,000 Mrk. 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 94200 ũ — 199,000 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 4,628,000 — 5,124,000 
4) Beſtand an Wechſelnn 382,447,000 — 5,224,000 
5) Beſtand an Lombardforderungen 50,999,000 = + 320,000 
6) Beſtand an Effecten 31000 — 11,00 
7) Beſtand an ſonſtigen e 1 e + 3,793,000 
a. 

8) das Grundcapital . . 67,520,000 . 
10 — 8 1 18,000, 00 unverandert. 

er Betrag der umlaufen 

. Pr 702,592,000 — 22322000 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ 
19 8 — ER 5 43,933,000 „ + 2,194,000 
2) die an eine Kündigungs ge⸗ 

bundenen Verbindlichkeiten 109,833,000 — 158,00. 
13) die ſonſtigen Paſſiven ‚639,000 = + 637,000 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Die diesjährige ordentliche Generalver⸗ 
e Heerccheſchen Eiſenbahn eellichatt findet am 28. September 
ftatt. Auf der Tagesordnung ſtehen außer den im § 10 des Betriebsüber⸗ 
laſſungsvertrages bezeichneten Gegenſtänden ein Antrag auf Aenderung der 
88 3 und 5 dieſes Vertrages. Vergl. Inſerat.) 


Kaſchau⸗Oderberger Bahn.] In Wien begannen am 9. d. M. die 
Ver ue der Vertreter der Raſchau⸗Oderberger Bahn mit der Oeſter⸗ 
reichiſchen Regierung in Betreff der Regeung der aus der Bauperiode ſtam⸗ 
menden Erſatzanſprüche, der Feſtſtellung des Garantieſchlüſſels und der nach 
dem Garantieſchlͤſſel zu führenden Abrechnung der bisher geleiſteten Garantie⸗ 
vorſchüſſe. Die Feſtſtellung des Schlüſſels für die von beiden Regierungen 
u leiſtenden Garantiebeträge erweiſt ſich um fo nothwendiger, als die kleine 
Peſterkeichiſche Strecke der Bahnlinie ſehr lucrativ ift, während die längere 
Ungariſche Strecke ein geringeres Erträgniß liefert. An den Verhandlungen 
werden auch Vertreter der Ungariſchen Regierung theilnehmen. 


[Cifenbahn Tilſit⸗Meniel Die Weiterfüprung der Eisenbahn bis 
nach dem Winterhaſen von Memel wird nunmehr in Angriff genommen 
fo der Tilſit⸗Memeler Schienenſtrang der Vollendung entgegen geführt ei 
den. Die Hoffnung auf eine Schienenverbindung mit Rußland über Meile, 
ift indeß geſchwunden und immer mehr kommt man — ſo wird der ‚none 95 
berger Ztg.“ aus Memel geſchrieben — in Oſtpreußen zu der Meberzeug! cen 
daß die Memeler Bahn weniger aus commerciellen, als aus raten g 
Rückſichten gebaut worden. — Die landespolizeiliche Abnahme der g 
Memelbrücke ſoll am 15. d. M. erfolgen. ie 

Oeſterreichiſche Südbahn] Aus Peſt wird unterm 7. Sep iſt 
ee Der neueſte Stand der zu bildenden Ungariien, en gen 
erſtehen⸗ 
g dieſes 


erſt dann 9 wer = Kaufpr l : 
anifja bekannt wird. ger 
Kaufpreiſes jedoch iſt nicht eher möglich, als bis die We eigenen Harge⸗ 
bie, . der ain 8 2 R . Geben 
tellt find und die Trennung der öͤſterreicht - 0 
een it. Zur Durchfübrung dieſer Verhandlungen wird Baron 
Rothſchild am 20. September in Wien eintreffen. 


r „7»»„»„!„!„!!!!; Takte 4 Sala, Scrau HhE ER EB ETW 


F — 
erwaltung und Rechtspflege. 
B. Breslau, 9. September. [Kreisgericht Criminaldeputation. 
dl der gläſerweiſe Verlauf von Milch in den bierorts eta⸗ 
lirten Kubſtallen ein Ausſchank nach $ 33 der Gewerbeord⸗ 
nung?) Gewiß wurde es mit Freuden begrüßt, als erſt ein und fpäter 
mehrere Rittergutsbeſitzer an verſchiedenen Stellen der Stadt Kuhſtälle er⸗ 
richteten, um dem Publikum Gelegenheit zu geben, ſich unter eigener Con⸗ 
trole unverfälſchte Milch zu verſchaffen. Glrichzeitig richteten die Beſitzer 
neben den Kubſtallen gelegene Räume ein, woſelbſi es vorzüglich Denjenigen, 
denen eine Milchkur verordnet ift, welche aber nicht im Stande ſind, große 
usgaben hierfür zu machen, moͤglich wird, die Milch gläſerweiſe, „wie ſie 
on der Kuh kommt“, zu genießen. Wohl hatten die Herren die Geneh⸗ 
migung zur Errichtung von Kuhſtallen, reſp. der Vornahme der betreffenden 
aulichkeiten von Seiten des Polizeipräſidiums erhalten, gleichzeitig war 


een © 


iönen jedoch bedeutet worden, daß es zum Ausſchank der Milch einer pol ⸗ 
Alien Conceſſion für jede einzelne Localität bedarf und ein folder Aus⸗ 
Want zur Gewerbeſteuer angemeldet werden müſſe. Vertrauend auf die 
vertimmungen des Landrechts, wonach rohe Producte und eigene Erzeugniſſe 
d Landwirtbs conceſſionsfrei und ohne beſondere Steuer verkauft werden 
ürſen, war Anfangs keiner der Unternehmer den Anforderungen des Kgl. 
Volizei⸗Präſidiums nachgekommen, deshalb batte Letzteres bei der Königl. 
taatsanwaltſchaft Anzetge gemacht und mußten ſich im heutigen Audienz⸗ 
ermin die Herren Rittergutsbeſitzer Baron v. Richthofen auf Dürrjentich 
und Rittergutsbeſitzer Mündner auf Zedlitz wegen Polizei⸗Contravention 
und Gewerbeſteuer⸗Defraudation verantworten. Erſterer hatte Tauenzien⸗ 
ſtraße 19/20, Letzterer Bahnhofſtraße 3 neben dem Kuhſtall beſondere Ausſchanks⸗ 
Täumlichkeiten errichtet, ohne dafür eine Genehmigung der Polizeibehörde nach⸗ 
weiſen zu können oder die Anmeldung zur Gewerbeſteuer vorgenommen zu haben. 
eide Herren beriefen ſich darauf, daß die Milch ein rohes Product der 
Landwirthſchaft, demzufolge den verlangten Bedingungen beim Verkauf nicht 
unterworfen ſei, erwähnten ferner, daß der § 33 der Gewerbe⸗Ordnung nach 
ſeinem Wortlaut nur den Kleinhandel mit Bier, Branntwein und Spirituoſen 
bon einer beſonderen Genehmigung abhängig mache und daß ſie ohnehin 
die Kuhſtälle, ſowie die Milch durch die Grund- und Einkommenſteuer ver⸗ 
teuern müſſen. Das Königl. Kreisgericht erkannte den Anträgen der Staats⸗ 
nwaltſchaft gemäß auf den vierſachen Betrag der defraudirten Steuer ſowie 
I Mark Polizei⸗Contraventionsſtrafe, verurtbeilte alſo in Summa jeden der 
ngellagten zu 225 Mark Geldbuße event. 25 Tage Haft. In den Gründen 
8 Urtbeils wurde ausgeführt, daß der § 33 der Gewerbe⸗Ordnung nach 
der beigegebenen Inſtruction des Miniſters ſich keinesfalls blos auf Bier 
und Branntwein beziehe, ſondern ausdrücklich auch Kaffee-, Milch⸗ und 
lterwaſſer⸗Ausſchank conceſſionspflichtig ſei. Die von den Angeklagten 
angezogene Beſtimmung des Landrechts ſchüge nicht gegen die Verurtbeilung, 
weil es den Unternehmern unbenommen bleibt, die Milch in Krügen ꝛc. 
direct aus dem Stalle zu verkaufen oder bebufs Abſatz derſelben den Markt 
Be beſchicken. Für den Ausſchank in einem beſtimmten Lokal gelten nur die 
eſtimmungen der Gewerbe⸗Ordnung, und ſei es gleichgiltig, ob nach er⸗ 
gelater Genehmigung und Verftenerung eigenes oder fremdes Product ber: 
auft werde. — Wie wir erfahren, wollen ſich die Herren bei dieſem Urtheil 
nicht beruhigen, ſondern die Frage zur Entſcheidung der Obergerichte bringen. 


0 
B. Breslau, 10. September. [ Schwurgericht. Brandſtiftung 
und Diebſtahl — Schwerer Dieb bl — Kindesmord.] Von den 
am geſtrigen Tage anſtehenden Verhandlungen mußte die gegen den Lackirer 
„wegen Urkundenfälſchung“ erhobene Anklage bis zum 15. vertagt wer⸗ 
den zwei der Angeklagte nicht rechtzeitig vor dem Termin aufzuſinden gewe⸗ 
105 iſt. — Die zweite gegen den Dienſtknecht Eduard Knecht aus Schebitz 
i webende Unterſuchung wegen „Brandstiftung und neuem einfachen Dieb: 
ahl“ gelangte nur in Betreff des Diebſtabls zur Verbandlung. Der Ange⸗ 
Deze. welcher zuletzt bei dem Bauergutsbeſitzer Nitſchke zu Stampen, Kreis 
els, gedient, war von demſelben im April d. J. ohne beſondere Meldung 
abgegangen und hatte bei dieſer Gelegenheit die dem Dienſtherrn gehörigen 
ſeinem Gebrauch übergebenen Bettſtücken . und ſie ſpäter in 
Domatſchine für 1 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. verkauft. Dieſes Diebſtabls iſt der 
Angeklagte geſtändig. Am 12. April d. J. brannte zu Zirckwitz, Kreis 
Trebnitz, die Stelle Nr. 37 nieder. Die Urſache des Brandes konnte nicht 
ſeſtgeſtellt werden. Am 21. April kehrte in das Wirthshaus zu Domatſchine 
der Angeklagte ein und erzählte im Laufe des Abends freiwillig, daß er die 
Stelle Nr. 37 zu Zirckwitz aus Rache angezündet habe, weil ihm die Bewoh⸗ 
ner jenes Hauſes am betreffenden Tage nicht erlaubten, bei ihnen eine Suppe 
kochen zu dürfen. Am nächſten Tage wiederholte er dieſe Behauptung vor 
dem Amtsvorſteher, ebenſo ſpäter mit geringen Abweichungen vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter, erklärte jedoch schließlich, daß alles nur erlogen ſei. 
m dieſe ſeine neueſte Angabe glaubhaft zu machen will er nicht, wie an⸗ 
fänglich bon ihm bebauptet, am Montag den 12., ſondern erſt Montag den 
19. April ſeinem Herrn entlaufen ſein, könnte alſo ſonach am 17. den Brand 
in dem entfernten Dorfe Zirckwitz nicht angelegt haben. Weder durch feinen 
ſrüheren Dienſtherrn Nit chke, noch durch deſſen Ehefrau und Magd war 
irgend ein Anbalt für den Zeitpunkt zu gewinnen, an welchem Knecht aus 
dem Dienſt entwichen, ebenſo wenig ließ ſich andrerſeits ein Beweis für die 
Thaterſchaft des Angeklagten finden, weshalb die Anklage auf „Brand 
Eau. wurde. Für den einfachen Diebſtahl erhielt K. 9 Monat 
efängniß. 
9 Am heutigen Tage erſchien zunächſt der ſchon mehrfach beftrafte Arbeiter 
f aul Meyer vor den Geſchworenen unter der Anklage des ſchweren Dieb⸗ 
table, Der Angeklagte wohnte zuletzt Poſenerſtraße 23 und verkehrte alle 
„lic in der in demſelben Haufe gelegenen Reſtauration des Herrn Scholz. 
— 16. Mai d. J. Nachmittag bemerkte der Reſtaurateur, daß von dem 
Helde, welches er in der im erſten Stock gelegenen Wohnung aufbewabrte, 
0 Thlr. fehlten. Unter dem feblenden Gelde befand ſich ein ſachſiſcher 
gebntbalerfchein. Der Verdacht des Diebſtahls lenkte ſich ſofort auf den 
ugeklagten und wurde dieſer Verdacht weſentlich unterſtützt, als man er: 
r, daß M., der bereits monatelang ohne Arbeit und mittellos war, feiner 
Schlafwirthin am gedachten Tage 12 Thlr. in einem ſaäͤchſiſchen Zehnthaler⸗ 
bein und 2 Einthalerſtücken gezahlt batte. M. geftand nunmehr den Dieb⸗ 
e. l zu, behauptete jedoch, ſich zur Eröffnung der Wohnung des richtigen 
luſſels bedient, alſo nur eines einfachen Diebstahls ſchuldig zu fein. Der 
Schlüſſel zur Wohnung 100 faſt immer auf dem Buffettiſch der Reſtaura⸗ 
tionsſtube, von hier will M. denſelben entnommen und nach Ausführung 
— Diebſtahls wieder an den alten Ort gelegt haben. Die Scholz'ſchen Ehe: 
ine geben zu, daß der Schlüſſel oft an jener Stelle gelegen, halten es aber 
bi unmöglich, daß Meyer den Schlüſſel weggenommen und unbemerkt wieder 
dangelegt babe. Der beſtimmte Nachweis daß M. ſich eines falſchen Schluſſels 
edient, ließ ſich nicht führen, weshalb die Herren Geſchworenen ihn nur des 
Jalachen Diebſtabls für ſchuldig erklärten. Das Erkenntniß lautete auf 2 
ahre Zuchthaus, 3 Mr Ehrverluſt und Polizeiaufſicht. Aus dem Schwur⸗ 
gerichtsſaale wurde Meyer ſofort der Criminaldeputation zugeführt, bier 
Frei, im 2 Anklage wegen „Hausfriedensbruch und Sachbeſchädigung“ 
eſprochen. 
erner war die unverebelichte Marie P. aus Woitsdorf wegen „Kindes. 
a angeklagt. Vor 5 a 
welatsanwaltſchaft Herr Dr. Crüfemann „Ausſchluß der Oeffentlichkeit“, 
elbem Antrage der Gerichtsbof nach kurzer Beralhung ſtattgab. 
— ' — 

Vermiſchtes. . 
ih [Den Freunden plattdeutſcher Sprache] und plattdeutſchen Schrift: 
Hufe kann ein Büchlein, „Ut uns Le Bourget⸗Tid“, Roſtock, Druck der 
zam ſerſſſchen Buchdruckerei, 124 S., (bon Dr. Brekenfeld, z. J. Stabsarzt 
Eigenſch dwehr⸗Regiment, während des franzöſiſchen Krieges in gleicher 

Kohle aft zum Garde:Negiment Kaiſer Franz eingezogen), mit Recht em⸗ 
> oplen werden. Der dem niederdeutſchen Stamme vorzugsweise eigene Humor, 
Ep weder Andere noch ſich ſelbſt ſcheut, zeigt ch bier ähnlich wie bei Friß 

deuter; und doch haben wir, dis auf den Titel, keine Nachahmung, ſondern 
ein demſelben Boden entſproſſenes Gewächs. Wer ſelbſt ein Niederdeulſcher 
iſt, weiß, daß Humor und ſtets ſchlagfertiger Witz ſich in allen und nicht 
zum wenigſten in den unteren Kreiſen ſeiner Landsleute findet. Nebenbei 
giebt die kleine Schrift ein ſehr lebendiges Bild von dem Vorpoſtenleben in 
dem wiedergewonnenen Le Bouget, unmittelbar unter den Kanonen der Pas 

riſer Nordforts. Dr. K. F. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Rom, 9. Sept. Wie der „Oſſervatore Romano“ meldet, hat der 
Papſt geſtern eine ihm von Wallfahrern der Diöceſe Laval überreichte 
Adreſſe entgegengenommen. 
der Papſt auf eine Schilderung der Lage der katholiſchen Kirche in 
Italien, Rußland, Deutschland, in der Schweiz, in der Türkei und 
in den ſüdamerikaniſchen Staaten ein und erklärte, daß er der Zukunft 
mit Gottvertrauen entgegengehe. 


2 
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ki; | geihlagen. 


der Anklage beantragte der Vertreter der N. 


Bei der Beantwortung derſelben ging] P 
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die nen ndon, 10. 8 Die „Times“ meldet hop Wien:! Wien, 10. Sepibr che Schr animirt. 10 1 2 
ie Pforte zeigte der griechiſchen Regierung an, fie werde die türkiſchen — 5 ‘ 8 
Truppen von der griechiichen Grenze zurückziehen, und erſuchte Griechen⸗ 8 5 . 5 8 
National⸗Anlehen 73, 80 73, 851 Actien ficate - 274, 25274 25 
land, im Intereſſe der Sicherheit die Grenze ſtärker zu beſetzen. 1860er Looſe 112, 30 112 700 Lomb. Eiſenbahn 105, — 105, 50 
Konſtantinopel, 10. September. Ein Regierungstelegramm vom | 1864er Looſe. . 134, 90 134, 50 Londnn II, 85/111, 88 
Valy von Bosnien aus Moſtar vom 7. September meldet: die een „ rl 8 
Generale Huſſein Paſcha und Nediib And von Stolaz aufgebrochen ö 1% 2 50 ee 120222. 165, 25165 25 
uad gelangten nach Trebinje und Bilk ohne Widerftand der Inſur⸗ Anglo 106, 50 103 50 Napoleensdor 8, 92 8, 91 
genten. Die Inſurgenten flohen. Huſſein Paſcha marſchirte auf der] Franco 32. — ! 32 —IBoden⸗ Credit. 
Straße nach Raguſa bis an die Grenze und kehrte nach Trebinje 1 N [dnton reg benen Bente 2 20, 
r 0. * 5. * 
zurück. Huſſein eroberte ſämmtliche in die Hände der Inſurgenten bahn 613, 75. Lo 232, 50 Türten „ , Spesen 


gefallene Verſchanzungen wieder. Die Inſurgenten wurden überall 
Auf dem Wege von Trebinje nach Raguſa war kein Sn: 
ſurgent, und in den Bergen einige, welche bei der Annäherung der 
Türken flohen. Nedjib ging von Bilk nach Trebinje vor, zerſtreute 
überall die Inſurgenten und ſtellte die Verbindungen wieder her. 
Gegenwärtig werden die Truppen bei Trebinje und Bilk über Raguſa 
verproviantirt. Huſſein und Nedjib erhielten Befehl, ſich nach Gaſchko 
zu wenden und die Verbindung zwiſchen Gaſchko und Bilk wieder⸗ 
herzuſtellen. x 
Belgrad, 10. Septbr, Die bei der geſtrigen feierlichen Eröffnung 
der Scupſchtina in Kragujevatz verleſene Thronrede erwähnt an erſter 
Stelle mit großem Ernſte die Ereigniſſe in Bosnien und der Herzego⸗ 
wina und drückt Sympathien für dieſelben aus. Darauf erwähnt die 
Thronrede die vorzubereitenden Vorlagen über die Erweiterungen der 
Gemeindeautonomie, über größere perſönliche Sicherheit, Preßfreiheit, 
ſowie die ſtattgefundene Verlobung des Fürſten. Zum Schluß ſagt der 
Fürſt: Ich rechne zuverſichtlich auf die Unterſtützung der Nation in Er⸗ 
füllung meiner ſchwierigen Aufgabe, namentlich in den jetzigen ſehr 
ernſten Momenten, wie dies die ſerbiſche Nation ſtets in ſolchen Zeit⸗ 
laufen that. (Allgemeiner begeiſterter Zuruf: Wir wollen es.) 
Kairo, 9. September. Der Prinz Tuſum wurde zum Marine⸗ 
miniſter Manſu zum Unterrichtsminiſter, Wakf Haſſan Raſſim zum 
Staatsrathspräſident ernannt. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Belgrad, 10. Sept. Der Paſſus der Thronrede, welcher über 
die Ereigniſſe in Bosnien und Herzegowina ſpricht, lautet: Unſere 
Nation iſt an den Grenzen des Vaterlandes in ſeiner Entwickelung 
beunruhigt. Ein Theil der Grenzbevölkerung, Haus und Hof verlaſ⸗ 
ſend, muß mit den Waffen in der Hand die Sicherheit des Vaterlan⸗ 
des im Dien und Welten überwachen. Die Ereigniſſe in Bosnien 
und der Herzegowina ſchufen uns eine ſchwere Lage. Ohne Hoffnung 
auf die Verbeſſerung der Lage griff jedes Volk zu den Waffen, um 
fi) der Mißſtände zu erwehren. Die Regierung des Sultans häuft 
Militär an unſerer Grenze; dies verwickelt die Lage. Die Nation 
bittet uns um Schutzmaßregeln, die Bevölkerung Bosniens flüchtet zu 
uns vor Feuer und Schwert, dadurch wird die Lage noch ſchwieriger. 
Es if zu hoffen, daß es der Weisheit des Sultans und der Garantie⸗ 
mächte gelingen werde, den Modus der Beruhigung jener Gegenden 
zu finden und ſie zufrieden zu ſtellen. Als unmittelbare Nachbarn 
leiden wir mehr, als irgendwer durch dieſe periodiſchen Kämpfe. Ich 
werde daher nach Kräften ſtreben, einen Zuſtand zu ſchaffen, der 
Bosnien und der Herzegowina den Frieden wiedergeben wird. 

Ragufa, 10. September. Geſtern zog Huſſein Paſcha mit vier 
Bataillonen, 500 Baſchibozuks und vier Gebirgsgeſchützen gegen die 
Inſurgenten in Zubei aus. Nach türkiſchen Berichten wurden die 
Inſurgenten geſchlagen, verloren ein Geſchütz; während die Inſur⸗ 
genten behaupten, daß die Türken geſchlagen und zum Eilrückzug nach 
Trebinje gezwungen wurden. 


Telegraphiſche Courſe und Boͤrſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 10. Sepibr, 12 Uhr 25 Min. I Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 374, —. 188Cer Looſe 121, 50. Staatsbahn 495, —. Lombarden 
182, 50. Italiener 72, 30. 85er Amerikaner 99, 75. Rumänen 27, 30. Spro⸗ 
cent. Türken 36, 20. Disconto⸗Commandit 152, 25. Laurabütte 90, 75. 
Dortmunder Union 14, 50. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 93, —. Rheimiſche 
110, 50 ET e 81, 50 Galizier 100, 75. Reichsbank —, —. 
— Ziemlich feſt. 

Weizen (gelber) September⸗October 206 50, April⸗Mai 218, —. — 
Roggen September⸗October 151, 50, April⸗Mai 158, —. — Rüböl: Sep 
tember⸗Octoker 61,40, April⸗Mai 65, —. — Spiritus: September⸗October 
52, 20, April⸗Mai 54 20. 5 { 

Berlin, 10 Septbr. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 

Erſte Depeſche, 2 Uhr 16 Mmuten. 


Cours vom 10. 9. Cours vom 10. 9. 
Oeft. Kredit Aclen 373, 50| 374, —Presl. Mall- B. B. , , 
Deit. Staatsbahn 493, 50 494, —Laurahüne 91, 25 91, 90 
Lombarden 181, 50 183, 50 Ob.⸗S. Giſenbahnd. 48, — 1 47, 75 
Schleſ. Bantverein 9, — 95, 500 Wien tur 181. 30 181, 20 
Bresl. Discontobant 69, 75 69, 750 Wien 2 Monat. 180, 10 179, 90 
Schleſ. Vereinsbank 88, 60 88, 60 Warſchau 8 Tage 278, 20 278, 35 
Bresl. Wechslerbank 67, 75 67, 75 Oeſterr. Noten 181, 80 181, 60 
bo. Ur.⸗Wechslerb. 69, — 69, — Ruß. Noten . 278 40 278. 75 
do. Maklerbank. —. — — —1Deft. 1860er Looſe 121, 30] 121, 60 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 
4% proc preuß. Anl. 105, 75 105, 75Koͤln⸗Mindener. 93, — 93, 50 
3 K prc. Staatsſchuld 92, 70 92, 70 Galizieer 101, — 101, — 
ofener Pfandbriefe 95, 20) 95, 10[Oftdeutſche Bank. —, — 79, — 
eiterr. Silberrente 67, 10 67, —Disconto⸗Comm. 152, 50 152, 50 
Oeſterr. Bapierrente 3, 90] 63. 90 Darmſtädter Credit 127, — 127, — 
Türk. 5 1865 r Anl. 35, 90 36, 30 Dortmunder Union 14, 25 14, 50 
talieniſche Anleihe 72, 50) 72, 50 Kramſta excl. 86, 40 86, 40 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 71, 50 71, 75 London lang —, — 20, 27} 
um. Eiſ.⸗Obligat. 27, 80: - 27, 40] Paris kurz —. 8, 
Oberſchl. Litt. A.. 144, — 143, 75 Morishütte ...... BEN 
Breslau⸗Freiburg 79, 75 79, 75 Basgonfabrit Linke 53, 50 53, — 
D. ⸗U.⸗St.-Actie 104, 25 104, 500 Oppelner Cement. —, — —, — 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 108, 10 108, 75 Ber. Br. Oelfabriken 52, 5 52, 25 
Berlin⸗Görlitzer . 45, 50 45, 25 Schleſ. Centralbaub —, — | m. — 
Bergiſch⸗Maärkiſche 81, 10 81. 501Reichsbant — 1 —.— 
achbörſe: Grevitactien 374, 50. Franzosen 494, —. Lombarden 


5 W 162, 50. Dortm. 14, 50. Laurahütte 91, —. 
eichsbank -, —. © 

Geringer Umſatz, wenig feſte Tendenz. Bahnen, Speculationswerthe 
meiſt ein weig ſchwächer. Lombarden weichend. Banken, Induſtriepapiere 
eher gehalten. Anlagen entſchieden feſt. Geld flüſſig. Disconto 4% pCt. 

Frankfurt a. W., 10. Septbr., — Uhr — Win. [Anfangs -⸗Courſe.] 
Creditactien 185, 50. Staatsbahn 246, 75. Lombarden 90%. Galizier —, 
—. SN —. Papierrente — 1860er Lonfe —, —. Reichsbank —, —. 


ectenbant 107, 25. O ichiſ Bant 79%. 
u N we 2 
dende 6 


12. 

ais (old 
Havenna⸗ 
Spec (her 
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vondon, 10. Septbr. [Anfangs ⸗Courſe.] Conſols 94, 09. Italiener | 
Wetter. 


Hamburg, 10. Septemb. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Weine R 


72. Lombarden 9,05. Amerikaner 106%. Türken 36,05. — 
Schön 
Termin⸗Tendenz flau, per Septbr. 207, per October⸗Nov 209. Rog 
ruhig, pr. September 156, —, per Oct.⸗Nov. 156, —. Nüböl feſt, loco 
ver October 62%, per Mai 1876 65%. Spiritus ruhig, per September 
38, pr. October⸗November 37%, April⸗Mai 41, Wetter: Schön. 
Amſterdam, 10. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco geſchäftslos, per November 292, —, per M 
per October 182, 
per Mai 37%. Raps pr. Herbſt 379, per April 400 Fl. — Wetter: —. 
London, 10. Septbr. [(Getreidemarkt.] (Schluß⸗Bericht.) Schleppend, 
weichend. Fremde Zufuhren: Weizen 62,870, Gerſte —, Hafer 88,780 Ortes. 
Glasgow, 10. September, Nachm. Robeiſen 64 Sh. 4 D. 
Berlin, 10. Septbr. Schluß Bericht.! Weizen flau, September⸗ 
Oetober 205, —, October⸗November 207, —, April⸗Mai 216, 50. Roggen 


flau, Septbr.⸗ October 150, 50, October⸗November 151, —, April⸗ Mai 
157, 50 Rüböl flau, September⸗October 60, 70, October⸗November 61, 10 


April⸗Mai 64, 80. Spiritus Schluß feſt, Septbr.⸗October 51, 70, November⸗ 
December 51, 80, April⸗Mai 53, 70. Hafer: September⸗October 160, 50, 
April⸗Mai 162, —. 

Stettin, 10 Septbr, — Uhr — Min. Weizen: matt, per September⸗ 
October 204, 50 October⸗Novor. 206, 
matt, Sepibr. October 147, —, October⸗Rop. 148, April-Mai 154, —. 
Rüböl matter, Septbr:Detbr. 59, 50, April⸗Mai 63, 50. Spiritus loco 50, —, 


per Septemb.⸗October 50, 40, April-Mai 52, 80. Petroleum per September⸗ 


October 10 75. 
Köln, 10. Septbr. 


[Getreide⸗Markt.] 
niedriger, November 21, 60, März 1876 


(Schluß ⸗Bericht.) 


Mai 1876 34, 30. Hafer unverändert, loco 16, —, November 16. 10. 

Paris, 10. September, Nachm. 
Mehl behauptet, pr. September 61, 75, per November⸗December 62, 50, 
pr. November⸗Februar 63, 25, Januar⸗April —, —. Weizen behauptet, pr. 
September 27, 25, pr. November⸗December 28, 25, pr. 
28, 75. Spiritus behauptet, per September 47, —, 
48, —. Wetter: Regneriſch. 


Frankfurt a. M., 10. Septbr., Abends. — Uhr — Min. lubendbörſe! 
(Drigin.⸗ Dep. der Bretzl. Ztg.) Credit = Actien 185, 37. 


per Januar⸗ April 


franzöſiſche Staatsbahn 245, 75. Lombarden 89%. Silberrente —, —. 
1860er Looſc 121, — Galizier —, —. Eliſabetbbahn —, —. Ungarlooſe 
—, —. Brovinzialdiscont — Spanier erter. 19 Darmſtadter — Bar 
pierrente —, — Bankactien — Buſchtieyrader — Nordweſt —, —. 
Effectendbann —. Creduactien —. Kaaderlooſe — Meiningerlooſe 6 
Comotantcourſe — Deutſch⸗o terr. Bank —. Fraulfurter Wechslerb. „ 


Rbeiniſche — Joſephbahn — 
riſche Schatzbonds —, —. Böbmiſche Weſtbahn —, — 
Donau Drau —. 


Amerikaner 1 


— Heſſ. Ludwigsbahn —, —. Oberheſſen —, —. 
1864er Looſe —, —. Ruſſ. Pfandbr. —, —. Mindener —, —. Raab⸗Looſe 
—. Nationalbank —. Oldenburger Looſe —. Albrechtsbahn — — 


Naſſauer Looſe 139, —. Ungariſch⸗galiziſche Actien —. 
Hamburg, 10. Septbr. Adends 8 Uhr 
Oeſterreichiſche Silberrente Amerikaner —. Italiener —. 
barden 223, —. Oeſterreichiſche Credit Actien 185, —. 
Staatsb. 614, —. Oeſtereichiſche Nordweſtb. — —. Ang 
43%. II. Emiſſion — Hamb. Commerz und Disc. —. Rhein. 
St.» Actien 110, 50. Neue Rheiniſche —. Bergiſch⸗Märkiſche —. 
Mindener —, —. Laurabütte 90%. Dortm. Union — — J 
panier — —. er Looſe —, —. Mindenlooſe —, —. 


Ziemlich feſt. 


Lom 


Eifenb.s 


Defters, Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 610, 
bahn —. Lomb. Eiſenb.⸗Actien 233,75 do. Prioritäter 240 —. 
de 1865 36 52 do. de 1869 270. —. Türkenlooſe 117, 50. Spanier exter. 
Spanier inter. —, —. Franzoſen — Ruhi 


Neue do. — 


Conſols 94, 09. 
Ruſſen de 1871 101%. 
1865 36%. EpCt Türken de 1869 49%. 
106 . Silberrente 66%. Papierrente 64%. 
3 Monat 20 60 Frankfurt a. M. 20 60 Wien 11 40. 
Petersburg 32%. Spanier — 
— Pfd. St. 


Italieniſche 5%. Rente 72. RR 
dto. de 1872 —, -. Silber 56%. Türk. Anleihe de 


Berlin 20, 60. 
Varis 25 45. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 10. Septbr. 


Bar. Abweich. Wind⸗ All fi 5 
Drt ar. Tberm. bom richtung und | 2 
| im. Aeaum. Miel. Stärte. | Dimmelssönfdt. 
Auswärtige Stationen: { 
7 Haparanda 341,6 34 — N. mäßig heiter 2 
7 eee, 338,0 5,5 — N. ftill. heiter. 
iga — — — — — ' 
7 Mestau 330,4 92) — mäßig. Regen. 
7 Stockholm 339,3 12.2 — NNW. ſchwach. halb bewölkt. x 
7 Studesnäs 338,4 13,90 — | SD. mäßig. bedeckt. 79 50 
7 Groningen 3373 129 — . ſchwach. bewölkt. x 
7 Helder 336.3 1361 — O. ſchwach. — 3 
7 Hernöſand 341,0 950 — NO. ſchwach. balb bewölkt. 
7 Chriſtiand. 338,44 11,2 — ONO. ſchwach. wenig bewölkt. 
7 Paris 337,1 11,1] — [W. ſchwach. bedeckt, Regen. 
Morg. Preußiſche Stationen: 2 
6 Memel 339,3 7,0 — 1,8 JN. ſchwach. beiter. 
7 Königsberg 338,4 9,8 0, IND. ſchwach. deiter. 
6 Damig 3366 11,8 2,5 — bedeckt. * 
7 Coslin 338,5 86 — 0,8 [O. ſ. ſchwach. zieml. heiter. 
6 Stettin 337,5 11,0 1,6 — deiter. 
6 Puttbus 337,3 11,8 14 O. ſchwach. wolkig. > 
6 Berlin 336,9 11,1 2,1 SO. ſchwach. ganz beiter. 
6 Poſen 335,9 19,5] 1 N. mäßig. bedeckt, Nebe 
6 Ratibor 330,6 7,4 — 0,7 N. ſchwach heiter. 
6 Breslau 334,4 9,1 02 SD. ſtille. eiter. 
6 Torgau 335,1 9, 05 SO. mäßig anz heiter. 
6 Müniter 335,2 12,6 29 W. ſehr ſchw. beiter. 
6 Köln 335,5 13,2 3,0 SW. mäßig. zieml. beiter. 
6 Trier 33100 122 35 J. ſchwach. trübe, neblig. 
Flensburg 337,80 11, — IND. ſchwach. Hrsg 
6 Wiesbaden 332,9 10,6 — 16. ſ. ſchwach. eiter. 


Die von Allerhöckſten, hohen und hochachtbaren Herrschaften fit 


3 Decennien rübmlichſt anerkannten und empfoblenen [34 


„„Eduard Gross ſchen Brufl-Garamellen‘ 


ur ſichern und ſchnellen Beſeitigung aller Athmungsbeſchwerden, 
> 5 bei Anwendung von heißer Milch mit Selter⸗ 
55 „ = 8 Dr. Gumprecht, Nitter ꝛc. in Hamburg 


‘u 


waſſer gemiſcht, wie 


empfieblt, welche gefiern wieder nach Conftantinopel begehrt wurden und für 


Reiſende unentbehrlich find, behalten die feſten Preiſe unveränderlich; 
Prima Gold⸗Carton 3 Mark, chamois 174 Mark, blau % Mark und 


grün 30 Pf. 
Fabrik u. Gen. ⸗Debit, Handlg. 


Eduard Cross 


in Breslau am Neumarkt 42. 


gen 
64, 


Be 
76 22, 60. Roggen niedriger, Nobem ‚ee 
15,15, März 1876 16, 15. Rüboöl niedriger, loco 33, 20, October 32, 80. 


[Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 1 


50 Mimen. (Abenpbörje] 8 


eiſer · 


ärz 308. Roggen loco flau, 
50, per März 195, 50. Rüböl loco 35, per Herbſt 35% 


April⸗Mai 214, 50. Roggen 


do. Nordweſt?s 
Türken 


. ig. 
London, 10 Septbr., Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Brest, a fe 
Lombarden 9 5 


November Februar 


Oeſterreichiſc⸗ * — 


Deutſche Reichsbank 155, 68. Neue un u u 


Deſterreichiſche 
lodentſche Banf 


pCt. Verein. St. per 2 
Damburg 


Platzdiscont — pCt. Bankauszahlung ; 


1 


— 


Nee * 
? 


Kunigunde mit dem Herrn 


flür die uns 


9393 


f 1 4 
Die Verlobung unſerer 


1 Tochter 

Max 

Eylenburg aus Trautenau zeigen 
hierdurch ergebenſt an [2759] 
Mendel Radt und Frau- 
Kozmin, den 9. September 1875. 


ien 
Als Verlobte empfehlen ſich: © 
3 * 
Anna Pfeiler, 


Adolph Geyda. 


> Breslau. [3464] Cottbus. 


DES ES ERS EIS EIN AS ERS EN EN EX EX ES ES 
TITRIRZRIRTRTRIZRZRIRZRIRIRIRT 


Statt beſonderer Meldung 
Heute früh 6 ½ Uhr wurde meine liebe 
Frau Clara, geb. Berg, von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 10. September 1875. 
12778] Martin Schmidtchen. 


Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden erfreut 2768 
Adolf Choyke, 
Henriette Choyke, 
4 ge. Badt. 

Militſch, den 8. September 1875. 
Die heute Morgen 2 Uhr erfolgte 
lütkliche Entbindung meiner lieben 
Hrau Charlotte, geb. Nund, von 
einem kräftigen Mädchen, zeige ich 
Verwandten und Bekannten ſtatt 
jeder beſondern Meldung ergebenſt an. 
Kattowitz, den 10. September 1875. 
D. Königsberger, Hoflieferant. 


Am 9. d. Mis. ſtarb in Mittelwalde 

nach langem Leiden unſer theurer 

teund und College, der Poſtamts⸗ 
[3473] 


ſſiſtent 
A. Casper. 


Sein biederer Charakter, ſowie ſeine 
11 bewährte Freundestreue ſichern 
ihm bei uns ein ſtets ehrendes An⸗ 
denken. 

Breslau, 10. September 1875. 
Die Büreaubeamten ll. Klaſſe der 

Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗Direetion. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Morgen 4½ Uhr entſchlief 
ſanft nach kurzem aber ſchweren Leiden 
meine innigſtgeliebte Frau Marie, 
geb. Pilaska. [2777] 
Breslau, den 9. September 1875. 
Hugd Paul Günther. 
Trauerhaus: Paradiesſtraße 11. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 12. c., Vorm. 10 Uhr auf dem 
Kirchhof St. Bernhardin bei Roth⸗ 
kretſcham ſtatt. 


ANA NN NN: 


Gestern verschied mein lang- 
jähriger, treubewährter Mitar- 
beiter, Herr [3446] 


Hermann. Schulze. 


Seine seltene, aufopfernde 
Pflichttreue, seine strenge 
Redlichkeit und aufrichtige 
Anhänglichkeit macht mir 
diesen Verlust zu einem höchst 
schmerzlichen. Sein Anken- 
ken wird bei mir und meiner 
Familie stets in Ehren gehal- 
ten werden. 


Albert Clar, 


Firma: Leuckart’sche Sortim.- 
Buch- u. Musik.-Handlung. 


Statt besonderer Meldung. 

Heute früh 6 Uhr verschied 
nach längerem Leiden uuser 
geliebter Gatte und Vater, der 


Königliche Appellations-Ge- 
richts-Rath [2765] 


Julius Näther 


aus Breslau, 
Schreiberhan, 
den 9. September 1875. 
Helene Näther, geb. Biebrach. 
Susanna Näther. 
Beerdigung: Sonntag 12 Uhr 
auf dem reformirten Kirchhof. 


Innigen Dank 


o vielſeitig bei dem 
ſchmerzlichen Verluſt unſerer guten 
Schweſter, Schwägerin und. Tante 
Bertha erwieſene herzliche Theilnahme! 
Guſtav Krügel, als Bruder, 
im Namen der übrigen Hinterbliebenen. 


Dankſagung. 

r die vielen Beweiſe don Theil⸗ 
nahme von nah und fern bei dem 
Tode und der Beerdigung unſerer 
lieben Tochter, Schweſter und Schwä⸗ 
gerin, . — Karnaſch, ſagen wir 
Hiermit unjeren berzlichſten Dank. 

Breslau, den 10. September 1875. 
[2769] Die Hinterbliebenen. 


Oeffentliche Dankſagung! 
Wir können es nicht unterlaſſen 
dem Kaufmann Herrn Sandberg, 
auch dem Kaufmann Herrn Recter 
u Salzbrunn, für die Aufopferung, 
Tbeilaahme und Nächſtenliebe, die 
dieſelben am Krankenbette ſowie bei 
dem Dahinſcheiden unſerer lieben un⸗ 
vergeßlichen Tochter und Schweſter 
Bertha Lewy erwieſen haben, unſeren 
verbindlichſten Dank zu fagen, und 
bleiben uns dieſelben im re e 
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denken. 1 
Fuͤrſtenfelde NM., den 9. Sept. 1875. 
Die Hinterbliebenen. 
Freireligiöfe Gemeinde. Morgen 
Vorm. 9% Uhr, in unſerer Halle: 
Erbauung, Vortrag von 61517 


Elsner aus Zittau. 


Zoologiſcher Garten. 


Täßlich geöffnet. (3034) Anfang 7% Uhr. 


vers 6 e 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Hr. Kteisrichter Varges 
mit Frl. Gretbhen Stiller in Johan⸗ 
nisburg in Oſtpr. Oberſtabs: und 
Negts.⸗Arzt des 3. Garde ⸗Gren. Regts. 
Königin Eliſabeih Hr. Ur. Münnich 
in Spandau, mit Frl. Maxie Vogler 
in Weſtend⸗ Charlottenburg. 

Verbunden: Hr. Dr. med. Lo: 
demann mit Frl. Irmengard v. Einem 
in Hameln. 5 

Geburten: Ein Sohn dem Hr. 
Paſtor Nicolai in Roſenwinkel bei 
Kyritz. — Eine Tochter d. Hr. Superin: 
tendent Raſcher in Storkow, d. Pr.⸗Lt. 
u. Adjut. der 10. Feld⸗Art.⸗Brig. Hr. 
vom Berge und Herrndorf in Hanno⸗ 
ver, d. Pr.⸗Lt. im 3 Garde⸗Regt. z. F. 
H. v. Dewitz, genannt v. Krebs in 
Hannover, d. Hauptm. u. Comp.⸗Chef 
im 3. Heſſ. Inf.⸗Regt. Nr. 83 H. 
v. Jagow in Kaſſel. 

Todesfälle: H. Baumeiſter Her⸗ 
born in Berlin, H. Juſtizrath Calow 
in Stettin. 


Stadt-Theater. 


Sonnabend, den 11. Septbr. „Wer 
ißt mit.“ Vaudeville⸗Poſſe in 1 
Akt. Nach Deſaugier: „Te Diner 
de Madelon“ von W. Friedrich. 
Hierauf: Tanz⸗Divertiſſement, ars 
rangirt vom Balleimeiſter Herrn 
Ambrogio: 1) „Grand pas de Cing“, 
gelangt von Frl, Roſéri, und vier 

amen vom Corps de Ballet. 
2) „Pas de cosaque“, getanzt von 
Frl. Lyra u. Herrn Mähl. Zum 
Schluß: „Eine Vereinsſchweſter.“ 
Schwank mit a It 1 Akt nach 
einem Stoff von W. Mannſtädt 
bearbeitet von A. Langer. Muſik 
vom Kapellmeiſter J. Brandl. 

Sonntag, den 12. Sept. „Der Pro⸗ 
phet.“) Große Oper in 5 Akten 
mit Tanz nach dem Franzöſiſchen 
des Scribe bearbeitet von L. Rell⸗ 
ſtab. Muſik von Meyerbeer. 


Stadt- Theater. 


Anmeldungen zu Abonnements wer⸗ 
den täglich Vormittags von 10 bis 
12 Uhr im Theater⸗Bureau entgegen 
genommen. Die Direction. 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 12. September. „Der 
Pariſer Taugenichts.“ Luftipiel 
in 4 Akten, frei nach dem Franzö⸗ 
ſiſchen von Dr. Carl Töpfer. Hier⸗ 
auf: „Wer ißt mit.“ Vaudeville⸗ 
Poſſe in 1 Akt von W. Friedrich. 


9 1 4 
Lone -T Beater. 
Sonnabend, den 11. Sept. Auf Ver⸗ 
langen: Zum 58 M.: „Mamſell 
Angot.“ Zu dieſer Vorſtellung 
en ſämmtliche Plätze des Pro: 
ceniums und ein Theil der Lo⸗ 
gen im J. Rang an die hier an⸗ 
weſenden fremdherrlichen Herren 
Offiziere bereits vergeben. [3449] 
Sonntag. Fünftes Gaſtſpiel des Hrn. 
Emerich Nobert. „Uriel Acoſta.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Gutzkow. 
(Uriel Acoſta, Herr Robert.) 
Varieté-Theater. 
Sonnabend. Concert. Pole u. ſein 
Kind. Ballet. 33 Minuten. Ballet. 
Durchs Schlüſſelloch. Ballet. 
Anfang 7% Uhr. [2761] 


Paul Scholtz's 
Etablissement. 


Heute: 


Concert 
der Breslauer Concert-Kapelle, 
Direction Herr Bilſe. 


Auftreten 


der berühmten 


EN? D 
Zelt ⸗ Garten. 
Nene 
Großes Concert 
des Muflbiretors Herrn M. Kusel 

nfang 7 Uhr. 3061) 
Entree à Perſon 10 Pf. 
Simmenauer Garten. 


Heute Concert. 


ET 


Anfang 7 Uhr. 2772 
Schmidt’s 
Affen⸗ und Hunde-Thenter 


nebſt Kunſtreiterei en minlature. 
Breslau, Zwingerplatz. 
Heute 
Sonnabend, 
den 11. Septbr.: 
Zwei große 
Vorſtellungen. 
Anf. 4 u. 8 Uhr. 
g Morgen 
Sonntag: 


Zwei komiſche Vorſtellungen. 
3441] 


Anfang 4 u. 8 Uhr. | 


Victoria-Keller. 
Weinhandlung. 
Wiener Bedienung. 


Berlin. 
Rubin’s Hötel 


und [3147] 


Weinhandlung, 


Charlottenstr. 65 u. 653. 
Filiale der Weinstube: 
Louisenufer Nr. 11. 


Ein Promenadenſchub 
iſt verl., abzugeben gegen Belohnung 
Neuſcheſtr. 1, 2. Etage. [2783] 


Bitte an edle 
Menſchenfreunde. 


Eine durch fortwährende Krankheit 
gänzlich verarmte, arbeitsloſe, ja er⸗ 
werbsunfähige Familie von 6 Koͤpfen, 
bittet bringendſt edelgeſinnte, wohl⸗ 
thätige Herzen um eine Unterſtützung, 
um es zu ermoglichen, in ihre Hei⸗ 
math nach Weſtpreußen zurückreiſen 
zu können. 13475 

Gütige Gaben nehme ich dankend 
an für meine fo beimgeſuchte und 
dem Elende preisgegebene Familie. 
Arbeiter Matthias Gorczica, 67 
Jahr alt, wohnbaft Breslau, Werder⸗ 
ſtraße He, beim Bäcker Thiel. 


Priebatsch’s Buchhandlung 


und beständige 


LEHRMITTEL-AUSSTELLUNG. 


— Naschmarktseite 
58 um 130 58 
neben der Adler-Apotheke. 


Soeben sind eingetroffen 
und werden an unsere Kun- 
den noch heut versandt: 


Decker’s 
Termin-Kalender 
pro 1875. 


Preise etc. wie früher. 


Leuckart““ 


Sort.-Buch- 
und Musikalien-Handlung, 
Albert Clar, 
Buchhandlung für Rechts- und 
Staatswissenschaft, 
Kupferschmiedestrasse 13, 


Ninos Gampanologos |" 


(ſpaniſche Glockenſpiel⸗Concertiſten) 
Geschwister Spira. 
Auftreten 


der preisgekrönten 


Salon⸗Zither⸗Spieler 
Lohr & Lenz. 


Anfang 7 Uhr. 3381 
Das Nähere die cg el J 


Hildebrand’s 
Etablissement. 


Heute Sonnabend, 11. Septbr.: 
Großes 


Militär - Concert, 
ausgeführt von der Capelle 
des Schleſiſchen Fuß ⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 6, 
unter Direction des Capellmeiſters 
Herrn Gronau. 
Entree für Herren 20 Pf., 
für Damen 10 Pf. 
Anfang 6 Uhr. [3466] 


Rieſen⸗ 2 
Bier⸗Tunnel, 
Schweidnitzerſtraße 31. 
Tyroler 


National⸗Concert 


der berühmten Juntbaler 
Sänger⸗Geſellſchaft [3443] 


Hans Lechner. 


Ohne Entree. 


Lohnender Artikel 

für Colporteure, Händler, 
Kaufleute auf dem Lande. 
Soeben wurde ausgegeben: 


Deutſcher Heichsbote 


Kalender 


er Fritz, 


n 
Kronprinz des deutſchen Reichs. 


Preis nur 3 Groſchen. 
Wiederverkäufer erhalten 


Nabatt. Hauptdepots in den 
Buchhandlungen aller größern 
Städte. 

Der Verkauf durch Portiers 
größerer Fabriken, Dienſtleute, 
Vereins diener, an lebbaften Ber: 
kehrsſtellen, auf Wochen⸗ und 
Jahrmärkten hat ſich als ſehr 
leicht und lohnend erwieſen. 

Verlag von Velhagen & Klasing 
in Bielefeld und Leipzig. 


Ueberſetzungen ins Engliſche, Fran⸗ 
zöſiſche, Italieniſche und Spaniſche, jo 
wie aus denſelben Sprachen ins Deutſche 
übernimmt der Unterzeichnete und er 
theilt derſelbe in dieſen Sprachen auch 
Unterricht. Gefl. briefliche Offerten be⸗ 
liebe man zu richten an 


William Richards, 


poſtlagernd Breslau. 127660 
Schüler der Königlichen Ge⸗ 
werbeſchule zu Gleiwitz finden freund⸗ 
liche Penſion bei verw. E. N. Schütz. 
Etwaige nähere Auskunft wird münd⸗ 
lich Herr Gewerbeſchul⸗Director Wer⸗ 
nicke gütigſt ertheilen. [998] 


Nn 2 


* * 1 
＋ 2 
* 


n 
Vereini 


Die Herren Actionäre der Geſellſchaft laden wir zur ordentlichen nittags 1 U 


0. September 1875, Nachmittags 4 


den 2 


— — — = : - Be 


e Breslauer Oelfabriken 
8 schall n 


4 


auf 


hr, 


in den kleinen Saal der neuen Börſe hierdurch ein. 


Die Tagesordnung iſt: 
a. Bericht des 


g iſt R 
Auſſichtsraths über die Lage der Geſchäfte der Geſellſchaft unter Vorlegung der Bilanz 


für das verfloſſene Geſchäftsjahr. 
b. Bericht der Reviſoren über die Prüfung der Jahres⸗Bilanz. 
c. Ertheilung der Decharge für den Auſſichtsrath und die Direction. 
d. Neuwahl von drei Mitgliedern des Aufſichtsraths und von drei Reviſoren. 


e. Feſtſtellun 


durch Beſchluß, daß 200,000 Thlr. eigene Actien behufs Caſſation angekauft find. 


f. Bevollmächtigung der Geſellſchafts⸗Vorſtände, dieſe Actien nach dem 10. October des laufenden 


Jahres zu caſſiren. 


Zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung find nur diejenigen Actionäre berechtigt, welche ihre Actien 
nebſt einem doppelten Verzeichniſſe derſelben bis 


zum 15 


September er. incl. 


entweder in Breslau in dem Bureau der Geſellſchaft, Zwingerplatz Nr. 2, oder in Berlin bei unfere! 


Filiale, Friedrichsgracht Nr. 58, deponitt haben. 
Breslau, den 1. September 1875. 


[3145] 


Der ene BES Mufſichtsraths. 


Ich bin bis Anfang Octo⸗ 
ber verreiſt. Vertretung in 
meiner Wohnung zu erfragen. 


Sanitätsrath 
Dr. Grempler. 


Prof. Dr. Bier mer 


iſt zurückgekehrt. (3423 


Ich bin von meiner Neife 
zurückgekehrt. 2733 


Dr. Berger. 


Vom 11. d. Mts. ab halte ich wie⸗ 
der Sprechſtunden für Ohrenkranke 
Morgens 9—12. 3453] 


Dr. Jacoby. 


Sprechſtunden für Hautkranke: 
Täglich von 9—11 und 3 4 Uhr. 


Dr. Ed. Juliusburger, 
Nicolaiſtr. 44 45 (am Königsplatze.) 


Für Zahn: und Mundleidende, jo 
wie wegen Plombiren, Zahnſchmerz⸗ 
beſeitigung und Anfertigung künſtl. 
Gebiſſe bin ich zu ſprechen tägl. von 
9—1 und v. 2-6. Für Unbemittelte 
Sprechſtunden tägl. v. 8-9 Früh. 


Albert Loewenstein, 
Schweidnitzerſtr. 33, 2. Etage. 


Heirathsgeſuch! 


Ein Landwirth, Wittwer, Vater 
eines Kindes, wünſcht behufs Verhei⸗ 
raibung, mit einer anftändigen Dame 
in Verbindung zu treten. Häusliche 
und gebildete Damen oder Wittwen 
im Alter von 18—28 Jahren, welche 
darauf ernſtlich reflectiren, werden et⸗ 
ſucht, ihre Adreſſe mit Beifügung der 
Photographie und Angabe der näheren 
Verhältniſſe sub 8 W. zur Weiter⸗ 
beförderung an die Expedition der 
Breslauer Zeitung einzuſenden. 

Discretion wird aufs Strengſte ge⸗ 
wahrt. 71005 


Für Damen! 


Ein wohlſituirter, gänzlich allein: 
ſtehender Herr (Rentier), im Befige 
eines Vermögens von 120,000 Mark, 
in den 40er Jahren flehend, ſucht ſich 
mit einer alleinſtehenden älteren ge⸗ 
bildeten Dame zu verheirathen. Hier⸗ 
auf Reflectirende, die im Beſitze eines 
dis ponidlen Vermögens vollitändig frei 
über ſich verfügen können, wollen vers 
trauensvoll unter offener Darlegung 
ihrer Verhältniſſe ihre Offerten, mo: 
möglich mit Beifügung ihrer Photo⸗ 
gende, unter A. Z. Nr. 6713 an 
Rudolf Moſſes Annoncen⸗Expedi⸗ 
tion in 0 180 einſenden. 
allerſtrengſte Discretion zugeſichert, 
dagegen ſind anonyme Zuſchriften 
durchweg verbeten. [3460] 


Bebufs geiſtiger Anregung wünſcht 
eine anſtändige feine Frau die 
Bekanntſchaft eines älteren noblen 
Herrn. Adr. unter Chiffre D. M. 100 
bis zum 15. d. M. poſtlagernd. [2782] 


Cabinet⸗ 
und Stutzflügel 


von [3153] 


Hagspiel & Ruschpler, 


resden, 


Gebrüder Knake, 


Münſter, 
in vorzüglichſter Auswahl 
und zu den billigſten Preiſen 
empfiehlt 


Th. Müller, 


Ohlauerſtraße 79. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 

ndlung erfolgt nach den neueſten 

orſchungen der Medicin. 3141 


Es wird! 


0 erther, 


„Synagoge zum Tempel“, Autonienſtraße 30. 


Vermiethung der Stellen: Sonntag, den 12. September c. von 10 
bis 12 Uhr in der Synagoge. [2767] 


Soerſchleſiſche Eisenbahn. 


Die Herren Actionäre werden hierdurch zu der 
am 28. September d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
im großen Conferenzſaale der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft auf den 


hieſigen Bahnhofe ſtattfindenden 


ordentlichen General⸗Verſammlung 


eingeladen. 
Zur Berathung und Beſchlußſaſſung kommen 
a. die im § 10 alirea 1 des mit der Königlichen Staats⸗Regierung am 
17. September 1856 geſchloſſenen Betriebsüberlaſſungsvertrages bezeich⸗ 
neten ordentlichen Gegenſtände der General⸗Verſammlung, | 
b. ein Antrag auf Aenderung der §§ 3 und 5 des vorerwähnten Betriebs“ 
überlaſſungsvertrages vom 17. September 1856. 4 
Diejenigen Herren Actionäre, welche dieſer General- Verſammlung bel 
wohnen wollen. baden in Gemäßheit des $ 29 des Statuts Ipäteſtens am 
27. September d. J. im Directorialbureau — Zimmer 38, im erſten Stock de? 
dierorts am Oberſchleſiſchen Bahnhofe und Claaſſenſtraße⸗Ecke belegenen neuen 
Verwaltungsgebäudes — ihre Actien zur Abſtempelung borzuzeigen, oder dere 
am dritten Orte erfolgte Niederlegung glaubhaft nachzuweiſen und zugleich e 
unterſchriebenes Verzeichniß der Nummern derſelben in zwei Exemplaren 
übergeben, von denen das Eine mit dem Vermerk der zuſtehenden Stimme 
und dem Siegel der Königlichen Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenba 
verſehen, zurückgegeben wird und als Legitimation zur Theilnahme an d 
Verſammlung dient. 5 
Formulare zu den Nummernverzeichniſſen können in dem genannte? 
Bureau in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 8. September 1875. 


Der Vorſitzende 
des Verwaltungsrathes der Oberſchleſiſchen 
Eisenbahn ⸗Geſellſcaft. 


n Vertretung: denthal. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Am 1. September c. iſt zum Specialtarif für Salztransporte von Linden 
nach dieſſeitigen Stationen vom 1. Juli c. ein Nachtrag I., enthaltend direche 
Sätze für Station Poſen via Frankfurt, Sagan, Glogau in Kraft bar“ 


60 


und auf den Verbandſtationen zu haben. 

Breslau, den 3. September 1875. 

Am 10. d. M. tritt zu den diesſeitigen Localtarifen ein Nachtrag ml 

ermäßigten Tarifſätzen für den Transport von Getreide und Hulſenfrüchte 

zwiſchen Breslau und Stationen der Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Eiſenbahn 
Kraft und iſt bei unſeren Stationskaſſen zu haben. 

Breslau, den 7. September 1875. 


Königliche Direction. 


5 
Zu 


BITTE 


Cöln, den 3. September 18 


Die 


Bodmann's Glavier - Institut 


befindet ih vom 1. October ab [3448] 


Königsſtraße Nr. 5, II. und III. Etage, 


(früheres Marſtallgebaude an der Schweidnitzerſtraße). 


Anmeldungen von Anfängern und ſchon Vorgeſchrittenen für die 
im October beginnenden neuen Curſe werden bis 29. d. M. im bishe⸗ 
rigen Local der Anſtalt, Altbüßerſtraße 10, entgegengenommen. 


—. ̃ — . . u man mem 
Breslauer Börfen Reſſource. 


Zur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung werden die 
Herren Mitglieder unſerer Geſellſchaft auf 3457 


Sonntag den 26. dieſes Monats, 
Vormittags 10 Uhr 


7 
nach der Gallerie des Saales der neuen Börfe- bierfelbit ergebenſt 


eingeladen. 
Tagesordnung: 
1) Vorlegung der Bilanz und Ertheilung der Decharge. 
2) Wahl der Vorſtands mitglieder. (e8 
3) Antrag des Vorſtandes auf Rückgewährung eines Theile 
des Jahresbeitrages pro 1875/76. 2 
4) Bevollmächtigung des Vorſitzenden der Direction zur Ve 
tretung der Geſellſchaft in gerichtlichen Angelegenheiten. 


Die Direction. 


EEE ZEIT 


. 
n 


Zweite Beilage zu Mr, n21 der Sreslauer Zeitung. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In neuen, revidirten Auflagen sind erschienen: 


Generalkarte von Schlesien im Maassstabe von 1: 400,000 
in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und Imperial-Format) nebst 
Speolalkarte vom Riesen-Gebirge im M. v. 1: 1 und vom 
Oberschlesichen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. 1: 100,000, 
sowie einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. von 1: 50,000, 
entworfen und gezeichnet von dem Geh. R.-Rath im Königl. 
Handelsministerium Llebenow. Sechste Auflage. 2 Blatt. Preis 
M. 4, 60 Pf. — Auf Leinwand gezogen, in Carton Preis M. 7, 20. 
Dieselbe. Mit colorirten Grenzen. 2 Blatt. Preis M. 5, 28. — 
auf Leinwand gezogen, in Carton. Preis M. 8, 00. 
Specialkarte vom Rlesengebir e (Maassstab 1: 150,000.) 
Bearbeitet von W. Liebenow, Geh. R.-Rath. 7. Aufl. In eleg. 
Carton. Preis M. 1, 60 Pf. 
Specialkarte der Grafschaft Glatz nebst angrenzenden 
Theilen von Böhmen und Mähren etc. (Maassstab 1 : 150,000). 


Bearbeitet von W. Liebenow, Geh. R-Rath. 6. Aufl. In eleg. 
Carton. Preis M. 2, 25 Pf, 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. u 


Die technischen Pehr-Anfalten 
zu Eckernförde 


2 (Preuß. Provinz Schleswig ⸗Holſtein), 
a. die Baugewerkſchule für Maurer, Zimmerer ꝛc., 
b. die Maſchinenbauſchule für Mechaniker, Maſchinen⸗ 


und Mühlenbauer, 
beginnen das Winter⸗Semeſter am 1. November a. c. und den Vorcurſus 
* III. (früher II.) Klaſſe am 4. October. . mit Lehrplan gratis. 
nmeldungen nimmt entgegen und nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt 
(H. 03823) 26621 Der Director Dietrich. 


. y ee EIETEEREIETEERKTNEI 
Zwei Dritttheile der Menſchen 


leiden am 


und nur der zehnte Theil iſt ſich deſſen bewußt. Sichere Kenn⸗ 
zeichen ſind: Der wahrgenommene Abgang nudelartiger oder kür⸗ 
bißkernähnlicher Glieder. Andere Kennzeichen find: Bläffe des 
eſichts, matter Blick, blaue Ringe um die Augen, Abmagerung, 
Verſchleimung, ſtets belegte Zunge, Verdauungsſchwäche, 
Appetitloſigkeit, abwechſelnd mit Heißhunger, Uebelkeiten, 
ſogar Ohnmachten bei nüchternem Magen, Auffteigen eines Knäuels 
bis zum Halſe, ſtärkeres Zuſammenfließen des Speichels im Munde, 
Magenſäure, Sodbrennen, häufiges Aufſtoßen, Schwindel und 
öfterer Kopfſchmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken im 
After und in der Naſe, Koliken, Kollern und wellenförmige Be⸗ 
wegungen, dann ſtechende, ſaugende Schmerzen in den Gedärmen, 
Herzklopfen und Menſtruationsſtörungen. Bandwurm entfernt 
ſofort mit Kopf ohne jede Vor⸗ oder Hungerkur, ohne Kouſſo 
und Granatwurzel vollſtändig ſchmerz⸗ und gefahrlos mit nur 
zwei Löffel Mediein (auch brieflich) [3476] 


Richard Mohrmann, 
Noſſen in Sachen. 5 

Gutachtlich von med. Autoritäten, ſowie zahlreiche Dankſa⸗ 
gungen von Geheilten aller Stände ſind einzuſehen. Das Me⸗ 
dikament iſt nur einzig und allein auf meine Anweiſung durch 
die Apotheke in Noſſen zu beziehen. Behufs Conſultationen an⸗ 
weſend in Breslau Sonnabend, Sonntag und Montag 
den 1I., 12. und 13. Sept. von 10 Uhr Vorm. bis 4 Uhr 
Nachmittags im Hotel zum weißen Roß (Nikolaiſtraße). 
Zahlreiche Attefte aus Breslau ſowie ganz Schleſien find einzuſehen. 


Wirklich süsse ungar. Weintrauben, 


das Pfund von 2 Sgr. ab, [3450] 
Schönste Pfirsiche, das Pfund von 3 Sgr. ab, 


Schönsten Biumenkohl, a fe. a. 


ai J. Titze, en 
Aetien · N Niederlage in 
8 — Breslau 
r bei Herrn 
Wagenbau 3 
Janer Gentralbant, 
Schleſien. Oderſtraße 100. 


® Wir empfehlen zu ſoliden Preiſen, unter Garantie gediegener Arbeit: 

balſellſchaftswagen, Omnibus, Breaks, Landauer, Landaulets, Coupeés, 

gedeckte Wagen, Americains, Cabriolets und offene Wagen in den 
verſchiedenſten Fagons. [3075] 


Mein Special-Gefihäft in 


Strumpfwaaren 


meine Leinwand⸗, Tiſchzeug; und Wäſche. Handlung be — 25 etzt 
nur ſchrägüder von a Olten Local 9 65151 


Königsſtraße Nr. 9 75 vis-A-vis dem Springbrunnen. 
Heinrich Adam, 


! TP 52 0 A 
Bine gebrauchte 1Opferdige 2cylindrige Locomobile 


„und zwei 57 Dampfdreschmaschinen 
mit doppelter Reinigung, von Clayton & Shuttleworth, allo in bestem 
Zustande und guter Ordnung, sowie 12890] 


drei Hunt’sche Kleereiber 


ind billig zu verkanfen durch - 


Friedländer's Maschinen- u. Commissions-Geschäft, 
\ Breslau, Salvatorplatz 3/4. . 
Centesimalwaagen 


Ku Laſtfuhrwerk und Eiſenbahnen, Deeimalwaagen, dollſtändig entlaftet, 
8 tten⸗Schnellwaagen, Krahnwaagen, Ehrbardt's atentwaagen, Dreh · 
aden e 


— inden, Locomotiv⸗ und Tender⸗Hebeböcke liefern gut und billig 
Bocklacker & Dinse, Berlin N., Chauſſeeſtraße 82. 


R * e 


n Verkauf. 
Das im Grundbuche von Ujeſt A. 
Nr. 189 eingetragene, den Kürſchner 


Franz und Juliane Fabritzek'ſchen 


Eheleuten in Ujeſt gehörige, aus Wohn⸗ 
haus, Garten, Wirtbſchaftsgebäuden 
und einem Antheil an den ungetrenn⸗ 
ten Hofräumen beſtehende Grundſtück 
(Schwarzviehmarkt Nr. 82) ſoll im 
Wege der nothwendigen Subbaſtation 
am 28. October 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude 
hierſelbſt verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören keine 
der Grundſteuer unterliegende Lände⸗ 
reien und iſt daſſelbe bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
36 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, die beſonders geſtellten 
Kaufsbedingungen, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen können in un⸗ 
ſerem Bureau während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden biermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 
am 4. November 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude hierſelbſt 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 
Uieſt, den 5. September 1875. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Hahn. [454] 


Bekanntmachung. 
In unſerem Gefellihafts: Regiſter 
iſt bei der sub Nr. 17 eingetragene 
Zwei 5 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Bedarfs ⸗Actien⸗Geſellſchaft, 
Col. 4, deut Folgendes eingetragen 
worden: 4600 
Aus dem Vorſtande der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn⸗Bedarfs⸗Actien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft iſt das Vorſtands⸗Mitglied 
Albert Hibmieder ausgeſchieden. 
Eingetragen zufolge Verfügung vom 
26. Auguſt 1875 am 4. Septbr. 1875. 
Gr.⸗Strehlitz, den 26. Auguſt 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Der am 14. April 1875 zu Glab 
geſtorbene Bäckermeiſter Joſeph Graf 
bat in feinem am 11. Mai d. J. er⸗ 
öffneten Teſtamente vom 10. Dat 1870 
der unverehelichten Hedwig Rücker, 
Tochter der verebel. Krauſe, Joſefa 
geberenen Rücker, ein Legat bon 30 
Thalern ausgeſetzt, was der ihrem 
Aufenthaltelnach unbekannten Legata⸗ 
rin hiermit bekannt gemacht wird. 

Glatz, den 4. Sept. 1875. 456 

Königliches Kreis Gericht. 

II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Die in unſer Firmenxegiſter iſt sub 
laufende Nr. 245 die Firma 
„F. E. Schultze“ 
in Brieg, als Inbaber derſelben der 
Baumeiſter und Kaufmann Friedrich 
Emil Schultze in Berlin und als 
Procuriſt dieſer Firma beziehungs⸗ 


weiſe Handelseinrichtung der frühere ß 


Hülten⸗Inſpector und Kaufmann Flo ⸗ 
tian Sauer zu Brieg sub Nr. 26 
unſers Procurenregiſters heute ein⸗ 
getragen worden. 457 
Brieg, den 4. September 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 125 das Erlöſchen der Firma: 

Gräflich v. Schlabrendorf⸗ 

ſches Kalk⸗Fabrikations - und 

Verkaufs Etabliſſement. 

Inbaber die Gräfin Thereſia 

v. Schlabrendorf und die Gräfin 

Anna v. Schlabrendorf zu Stolz, 

unter dem heutigen Tage eingetra⸗ 
gen worden. 1 458 
Frankenſtein, den 1. Sept. 1875. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


e f 
Die nothwendige Subhaſtation der 
Beſißung des Emanuel Orzensla, 
Blatt 163 des Grundbuches der Aecker 
von Rybnik iſt aufgehoben worden. 
Rybnik, den 7. September 1875. 
Königl. — — 2 
Der Subhaſtationsrichter. 
Bittmann. [459] 


Accepte und 
gezogene Wechſel 


offerire ſoliden Geſchäftslen⸗ 
en. Adr. sub A. 520 befördert 
die Annoncen Expedition von 
Auguſt ie Berlin C, — 5 


dauerſtraße 


A 


7 


Fr Sonnabend, den 11. Stptember 1875. 3 


2 


Der unterzeichnete Vertreter der 


Maſchinenbau⸗Anſtalt 4 

von 2 4 

August Vogel, Ei 

0 * 5 
Leipzig, — Neu⸗Sellerhauſen 
empfiehlt den Herren Landwirthen nachſtebende Maſchinen zur gefälligen Berüdihtigung : 4 
Locomobilen und Dampfdreſchmaſchinen 

. jeder Stärke und Größe. 4 
Göpeldreſchmaſchinen für 4 Pferde, spe sis 600 Mi, Dreiömarg. bis 500 M. 
dgl. etwas ſchwächer do. „ 480 „ do. „ 480 „ Ei 

dgl. für 2 Pferde Rd. 7,1860 do. „ 0 a 

dgl. etwas ſchwächer „ 00 do. „ © 7 

. dgl. für 1 Pferd den 285 do. „ 300 „1 
Stiftdreſchmaſchinen für 1 Pferd de. 200 „ de. „ 266 „ 
Heckſelbänke verſchiedener Größe und Preifen 1 
Ringelwalzen mit 31 großen Ringen 120 Mk. 4 ; 
do. „dos dy, 130 „ mit Fahrgeſtell pro Stück 75 Mk. mehr. 2 

35 de. do. 140 9 


do. = 1 
Runlelſchneiden, Kartoffelwäſcher, 
Malzaquetſchen sis 550 mr. 
Heuwender, Pferderechen, Kettenpumpen, Drillmaſchinen u. ſ. w. 


Außerdem übernimmt die Fabrik alle maſchinellen Anlagen. 

Im Allgemeinen erlaube ich mit zu bemerken, daß die Fabrik in jeder Weiſe leiſtungsfählg 
iſt, durch uns reell liefert und die billigſten Preiſe ſowie Zahlungsbedingungen gewährt. Nicht 
außer Acht zu laſſen iſt bei vorſtehender Empfehlung, daß die Fabrik in einer Hand iſt und die 


Kartoffelſortirer zu 3 Sorten. 


leitenden Kräfte ſich durch langjährige Erfahrung auszeichnen. 


Ich bin gern bereit, jede an mich gelangende Anfrage ſofort und ausführlich zu beant⸗ 

Maſchinen zur Anſicht und Abnahme ſteben bei mir ſtets auf Lager. 5 

Tüchtige ſachverſtändige Agenten wollen ſich mit Referenzen an mich wenden. Provifion hoch. 
Neue Holländer — für Papierfabriken — ſind wieder auf Lager. 


worten. 


Liegnitz, im Auguſt 1875. 


E. Heidemann. 
General⸗Agentur für Schleſien. 


Weintrauben, 


Vacante Lehrerſtelle. | 


An der hieſigen ſimultanen Stadt⸗ 
ſchule iſt vom 1. Januar 1876 a 
eine katholiſche Lehrerſtelle zu beſetzen. 

Das jährliche Gehalt beträgt 900 
Mark, daſſelbe wird von 5 zu 5 Jah⸗ 
ren erhöht. 455 

Bewerbungen, welchen Zeugniß und 
Lebenslauf beifügen, auch von ſolchen 
Candidaten, welche die 2. Prüfung 
noch nicht an baben, ſind bis 
zum 25. d. M. an den Magiſtrat zu 
richten. Probelection erwünſcht, Koſten 
derſelben werden ſpäter erſtattet. 

Koſel OS., den 8. September 1875. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Mforrinationz, Schanggeecht a. 
keit der hieſigen im Bezirke Chrzanöw 
gelegenen Herrſchaft ſoll für die Dauer 
von 3 Jahren, vom 1. Januar 1876 
bis 31. December 1878, meiſtbietend 
entweder im Ganzen oder in einzelnen 
Sectionen einſchließlich des neuen ge⸗ 
werkſchaftlichen Gaſthauſes, welches 
letztere in voller Unabhängigkeit von 
der hieſigen Propinations⸗Berechti⸗ 
gung * werden wird, verpachtet 
werden; Pachtluſtige wollen ihre Offer⸗ 
ten verſiegelt unter Beifügung eines 
10 proceniigen Vadiums ſpateſtens 
is zum Dinstag, den 21. Sep⸗ 
tember 1875, Nachmittags 4 Uhr, 
bei uns einreichen, zu welcher Zeit die 
eingegangenen Offerten in Gegenwart 
der etwa perſönlich erſchienenen Offe⸗ 
renten eröffnet werden werden, geeig⸗ 
neten Falles wird an die ſchriftlichen 
Offerten eine weitere mündliche Lici⸗ 
tatiion geknüpft werden. [1064] 
Die Licitations⸗ und Pacht⸗Bedin⸗ 
gungen können bei uns während der 
Amtsſtunden eingeſehen, reſp. gegen 
Erſtattung der Copialien von uns be⸗ 
zogen werden. N 
Jaworzuo bei Szczakowa (Galizien), 
den 6. September 1875. 


Gutsgebiets⸗ und Forſtamt 
Jaworzno. 


NMuection. 


Dinstag, den 21. September e., 
Vormittags von 9 Uhr ab und die 
folgenden Tage werden im Auftrage 
des biefigen Kreisgerichts in der Ebel ⸗ 
ſchen, früher mean Möbel: und 
Parquetfabrik zu Oſtrog bei Ratibor 
die vorhandenen Tiſchler⸗ u. Schloſſer⸗ 
Werkzeuge und Geräthſchaften meiſt⸗ 
bietend verkauft. g 1061 

Ratibor, den 8. September 1875. 

Kluczny, Kanzleirath. 


Große 
Pferde⸗Auetion. 


Wegen Verminderung der Sommer: 
Poſten werden Dinstag, den 21. Sep⸗ 
tember e, bei der Brauerei des Herrn 
Broſig — früder Siegel — in Glatz 

15 bis 17 Stück Poſtpferde 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 


Reinerz, den 10. September 1875. 


Die Poſthalterei. 


beſte Ausleſe, verſendet in Brutto 10 Pfund⸗Kiſten, 


von 2 Mark 50 Pfg. 


C. G. 


Preiſe ab Liegnitz. 


[876] 


Böhmel, 


Weinbergsbeſ. und Spediteur in Tſchicherzig bei Grünberg i. Schl. 


Weintrauben⸗Verſandt. 


N Weintrauben incl. Kiſtchen verſendet franko für nur 3 Mark. 
8 


* 
* 


Bertrages 


Pfund Trauben poftirei. 
Tſchicherzig a. O. 
Woytschaetzky's Wu e. 


Grünberger Weintrauben 
verſendet von Mitte September 10 Pfund Brutto incl. 
Porto für 1 Thlr. 5 Sgr. bei poſtfreier 9 des 


Frau Sattlermeiſter 


Josef Dresel in Grünberg. 
Weintrauben 


aus den beſten Lagen der hieſigen Berge verſende ich 
täglich das Brutto⸗Pfund zu i 
dung von 1 Thlr. oder 


3 Sgr. Gegen Einſen⸗ 


Jedeck, 


2 Weinbergsbeſitzerin in Grünberg i. Schl. 


Große Schnittwaaren⸗ 


Auction. 

Montag, den 13. September, 
Vormittags von 10 Uhr ab, werde 
ich in meinem Auctionsſaale, Ohlauer⸗ 

taße 65, 1. Etage, ein bedeutendes 

aarenlager, beſtehend in: 

echt Lyoner Sammet, ſchwarzen 

und couleurten Seidenwaaren, 

Long: Chäles, Lamatüchern, ½ 

breiten wollenen Cachemir und 

Rips, echten ſchweizer Tüll⸗, 

Mull⸗ u. Zwirn⸗Gardinen, leine⸗ 

nem Bettzeug, Cachenez, Sbir⸗ 

ting, Chiffons, Handtüchern, 
wollenen geſtrickten Jacken und 

Socken, Gobelindecken, Bett⸗ 


decken ꝛc. . 5 
meiſtbietend gegen fofortige Zahlung 
verſteigern. 8 
Der Königliche Auct.⸗Commiſſ⸗ 

6. Hausfelder. 

Im Comptom ver Bucdruderer 

Herrenſtraße Nr. 20 

ſind vorräthi 


Athi: 
Credit ⸗Anerkenntniſſe. 
Tauf⸗, Trau und Begräbniß 


5 er. 
Ee ed emanns-Protokel⸗ Bücher 
rladungen und Atteſte. 

Nachlaß ⸗Indentarien. 
Mieths⸗Contracte und Verträge 
Miethsquittungsbücher. 
Poſtpacket⸗Adreſſen 
Proceßß Vollmachten. 
Vormundſchafts⸗Derichte. 
Prüfungs⸗Zeugniſſe für Meifter 
und Geſellen. 1 85 
Fremden⸗Meldezettel und Quit. 
tungsblanquets. 
7 


PPP eee 
152. Preuß. Lotteri 


Ziehung 3. Kl. 14., 15. u. 16. d. 
Antheil⸗Looſe 3. Klaſſe 
74 % Ks 79 

75 


415 3% 


3 
ferner vollgiltig für 3. und 4. Mlafler 
R ee N 


7 20 105 ec 
verkauft und verſendet gegen Einſen⸗ 
dung des Betrages oder foſnach 


J. Juliusburger, Breslau, 


Lottexie⸗ u. Stagts⸗Effecten⸗Comptoir, 


oßmarkt Nr. 8, par terre. 


1 


Breslauer Zeitung. g 


das dritte u. vierte Quartal des 
ganas 1873 wird zu kaufen geſucht. 


Offerten unter Angabe des Preiſes 8 


an die Expedition der Breslauer 


1000 Sück 


auf⸗Conuverts, 


mit Firma, Quart⸗ Format, guter 


Druck, glattes ſchoͤnes Papier, fen 0 


u M. 5, 2. > 
000 Stack Poft:Format ME 4,24. 


Proben fieben zu Dieniten. 
Paul Beck in Namslau. 


Friſches Hirſchfleiſch 


8 
das Pfund 3—6 Sgr, empfiehlt Ring 
27731 


Nr. 60, Ecke Oderſtr. 2, 
G. Pelz. 


— BA 0 


Rebhühner, ee: 


friſch geſchoſſen und Rehwild empfiehlt 
zu billigen Preiſen 2781 
A. Vietze, Eliſabelhſtr. 7. 


nach Franke⸗Einſendung ; 
13470] 


gegen Nachnahme folgen 10 
11063] 


4. 
M. 


* 
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Be 

Guts Verkauf! 1 Mineralwaſſerfabril. Astrach. Caviar "St g 8 5 PEN ping Vermielhungen und 
Ein Gut m. einem Areal von 210 in Berlin, die nur mit deſtillirtem in denne öner Qualität, e gung der Kinder Burean: Vorſteher irthogtſuch 

PH incl. 45 Morg. meiſtentheils] Waſſer arbeitet, faſt neu und ſehr. gut 10 nee wird eine 55 oder ein Mädcheu zum ſoforügen Antritt. Kenntniß der t. 

Iſchüriger Wieſen, Tortitih, Gebäude eingerichtet, iſt anderer Unternehmun⸗ Speck-Büc in mittleren Jahren (Siraelitin) bet polnischen Sprache erwünſcht. Inſertionspreis 15 Mr 15 Mrkpf. die Zeile. 


aſſiv. 8 ſchloßartig, extra] gen wegen ſofort zu verkaufen. An⸗ 9G. Marburg in Freudenthal] Katſcher, den 9. September 1875. 
Saen große Neben⸗Gebäude, jablung 7000 Tha * Näberes unter und feinſte fette Oeſt.⸗Schleſ. port 9 8 Brzoſa, Rechtsanwalt u. Notar. i Neudorfſtr. — — eine Wohnung, 
ee beſtehend aus Stuben, che, 


kentenfrei; Invent. 20 St. Rindvieh, * an Rudolf Moſſe, en nenne. 
0 . complet, mit | Berlin, W. 8455 Holländ. Herms Eine zuverläſſige, anſtändige, 


*  bollitändiger Ernte, fteht zum Verkauf. empfing und empfiehlt mit der feinen Saar 175 


Eignet ſich vorzügl Dismenbra⸗ i i 
4 Er Bun pe Tine gu angerictete Oscar Giesser tut 
Preis 27,000 Thlr. N 9000 jiegelei Junkernſt Nr. 33. Wirthſchafterin, 
Ir. abi. 68000 Tölr. unkernſtraße Nr. r 
2 Ein Gut zur Anlegung einer ge 8 . Reif 7 aber nur eine folche, wird für 
* z 
e Dorn gange Weesen, A geln, nebſt ſchönem, maſſiven Wohn⸗ ſind eife, e art 50 8 1 e Lagerkeller, Remifen. 
maſſide Gebäude. Preis mit todtem ya a 0 Sale ” - — * haben in der Bau e 9110 „ folgen. Offerten 3 24 N 1 Wohnung für 160 Thlr. 
onderer Verbältniſſe halber ſofort oder 5 — ——— — 
1067 Rochus 125 Modus bei Nele Waldenburg in Schleſ. poſt⸗ Siena Bamie min one Sofort zu bezieben eine 


Entree, gabinet, per Michaelis 
vermiethen. Näheres 1. Et. N 


Zu vermiethen 


Neuſcheſtr. 48 per Octob.: 1 hel- 


1 Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, mit 

guter Schulbildung, findet unter 

aünftigen San Don 

Aufnabme bei [2770] 

Wilhelm Prager, 
Ring 18. 


3 u lebenden Invent. 10,500 Thlr. 


1 mabl. 3—4000 able 110721 auch vom nächſten Jahre ab zu ber: 
e in e Cee dg e e Ein Hühnerhund, ene e ee Bee] re Bis ass Brig 
. [gelei. und 3 Städte in der Entfernung braun und grau gefleckt, auf den Na⸗ Fiche Berrengasberaben Hatte) 3. 7 fm 5 e Dee traße. 127631 


4 1 vinzialſtadt] von nur 1 Meile. Reflectanten, welche men Caſtor hörend, iſt in Cant — 2 2—ÿW . (— — — — 
1. Jeder den ge Caution beftellen können, wollen ſich ue 8 e 1 wird zum 1. October oder fpäter ein Ein junger Mann aus achtbarer Fa⸗][Qum 1. October L unmöblirte Stu⸗ 


gefälligſt melden bei dem Privatanwalt lobnung abzugeben beim Gutsbe⸗ in dieſer Branche erfahrener und milie, der Luſt hat, die Zahntech⸗ ben geſucht bon H. Skutſch, Ver 
y e n tüchtiger [3458] nik zu erlernen, kann ſich melden e ee Seer 


wo 
> hält mit gutem Erfolge betrieben, Adolph Jaensch er, Frömsdorf in Landau bei 
. . BE Krankbeit des jetzigen Beſitzers, 313 N gweidnit. Cantb. N 134631 Reiſender Schweidnitzerſtr. 33, 2. Etage. Nr. 16— 


BER OD Peiner Mh 61 ver⸗ N 
et ſich bei feiner 
en In Oberſchleſten. 


rin ſeit Jabren ein Uhrmacherge⸗ 


unter günftigen Bedingungen geſucht. 
Adreſſen mit ſpecieller Nd der | Eisenbahn- und Posten-Course. ſtechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 


a Einrichtung zu einem Gold⸗ . 
und Silberwaarengeſchäft, da am Orte] Zur A Ser eines Colonial⸗ befbebert Nudel Mioſfe, Berlin, & 195 2 — 1 = Sonn: 2 ü dr 30 3 2 3 U 17 1 a u { 
0 gg 5 ge pete, Betr! rer 1 de en “ gros & en - Königſtraße 50. 4 7 Freibunn Wan Sohwelduitz, 30 AL, Nach Oderihorbahnhor BU. 40 K. j 
findet, und daher ein zweite «| detail wird einem ftrebjamen jungen eg Se a ( 2 a 
3 25 iſt. Offerten sub J. C. 2 be⸗ Kaufmann in einer Stadt Oberſchle⸗ BVockverkauf in tücht. j. Kaufmann, verh., mit „1. Rothenburg, Frank 11 Na e ee ee 
rdert Rudolf Moſſe, Berlin 8. W. ſiens, an einer im Bau begriffenen in Fieſiger [3310] Buchf., . u. Kaſſenderw. J b. 5 AL. Nachm, — 6 U, 16 l. Abd, d ZU. 2 M. Nachm — JI b. 
Bahn, ein vorzüglich gelegenes Ge⸗ f 8 vertr., cautionsf., bish. meiſt als Spe⸗] Ank. 8 U. 40 M. Vorm. 7 55 u M. V. 4 Kl. Abd, achm. — 11 U. 
Ei g lan deal durch die Annoncen⸗Expe⸗ Merino⸗ ⸗Kammwoll⸗ diteur thätig, wünſcht, um ſich zu Der- ” Nach Freiheit, Pre 900 Wien. Nach Sehmiedefeld: Abg. Oderthor- 
I dition von Haaſenſtein & Vogler in beſſern, anderw. Engagem. Hierauf] „usBresiau 5 U. 18 31. 5 — in Freiheft Fr re vo an. Oderthorbahnhpt 
m. — Aus Breslau . ür 2 U 88 ach 
2 mit roßem Gre 2200. a ls 5 Stammheerde Beast. 810 8 N. K. Zi e = in Br 8 b. 10K rg 1 et Btadtdahnbof 3 ni 45 =. . Ada 5. 
* Br; von fließendem EE (Rambouillet) 1 U. 5 Min. Nm. — In Wien 7 U. 12 M. W. 88. Abd. Möchbern = U. 18 1. Nehm. 
J. einer Induſtrie⸗ Stadt Ober⸗ beginnt am 22. Seer d. J.,] Die Stelle des zweiten Küfers Breslau - Reppen -Cüstrin. 10% U. Abds, 2 
Wuaſer uorzüglic) geeig- T bal Gesc alt hebitfehner Aeta Wenig⸗Rack Be b ed Löwenb RS 100 2 baun 0 e e . Nd dene h U. Ep. Ven, —— 
Tabak -⸗Geſchäft nebſt feiner Reſtau⸗ enig⸗Rackpitz bei Löwenberg ctober a. c. vacant rm. — 2 AL 1. — Stadtbahnho 
net zur Anlage einer Ta ration ſofort oder per 1. October zu 1% Ml. von Bahnh. l i. Sät. Reflectanten wollen ſich unter Ein⸗ An. e b. fr. (nur von Glogan). — 12 U. . 
brik, in Bunz lau i. Schl. W A e 16. fer W. Leitlof. reichung der Zeugniſſe melden. 15 1. Mitt, „(nur von Rothenburg). —5U. 8 1 15 . 
ſind ca. 2 r. erforberli ffer⸗ => hof 6 U. 103 f 3 
gegen ift für 45,000 Mk. ten unter Cbiffre 2. W. 6 an die Selen- Autrbitien und Leopold „goldenring, 1 Bcklnn err yon Senmiedetera: Ank, Oderthor- 
u verkaufen. Näheres Exped. der Bresl. Zeitung. 1030] 5 .. 10 Zus SuM. Fu Zug | Anschluss nach und von der Bres 
kſuche. e pe ge e. 16 at. ir A. Zug, 12 0; ib K. Mike, — | van Oeis nach Wilhelarbanh 1 p. 22 


durch 1 55 Langner in eee 15 Mrkpf. die Zeile. 11 chaft ſuche ich zum Au 06248 n 2 1 U. Nachm, — VI, Zug |. — 10 U. 86 K. Vom g . 83 M. 


ir n. Schl. [3425] Dachpappen October c. C BASE, 5 er 1 Open) —|Abends; son Wühelmebrück ste in Oel, | 
Fa Eine evang. geprüfte Er leer An 2 N ri * 
(Bütten-Tafel- Handpappen ſucht Eiclung, . geprüfte Eiern einen ommis, die Mente . — . er Eisenbahn im Brig - ee und von der Oels- " 
eigener Fabrik, sowie Rollen- theilt Inſtitutsvorſteher Dr. S 15 welcher vor Kurzem ſeine Lehne * an Zug II., V. und VI. die —.— Gnesener Eisenbahn in Oels: von 
) > pappen), welche mit noch nicht mel, ae 32. [2779] beendet und der polniſchen Sprache Nen Dee 38 e ene Oels nach Gnesen 10 U. 57 n. Vorm. — 
oder 270 eſuch. entölten Theerimprägnirt sind. ee mächtig iſt. zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mit 8 U. 41 x 88 
N N Steinkohlenthee An English lady sceks an enga-] Bewerber, welchen gute Empfehlun⸗ U.-IV. Kl. Zug IV, mit l KL, Berlin, Hamb : 

Eine frequente Agen on oder r, alle übri KL-IV. er „ Hamburg, Dresden: 
3 wird zu pachten oder 155 Steinkohl h gement as lady companion or go- gen zur Seite jteben, wollen Abſchrif⸗ Aug. 6 e 8 Abs. 6 U. 30 M. fr. — 9 U. 30 M. Vorm. — 
Em: ird zu p 10 A halt d Dachte k, beten NR aeg thorouget ten ihrer Kaul 80. einſenden. 10 U. Vorm. (Schnellzug) Ab- a |Wvrion. "vorm. Expresszug vom Üentral- 
Off. beliebe man poftlagernd Polen 1 ch ie B er 1 7 Ads. H. F. 0 Eee der E _Kattewig DO. EL Borinsti. ach. (fon J — 1 ee “| Bahab) = 3 U. 20 . Nehm, ($ehnelisug vom 
sub K. R. 100 zu richten. menen mei Be 1071 in junger Mann, in den 20er Abde — 9 U. Abda, (Courieraug). | Centraibshuhof) = 6 Uhr un (bis 
Hol cement, Deck 11 aue g. [1071] — 10 F. 19 zi. 1 Sommerfeld) — 10 U. Abds, G 
2 eckpapier, N ren, welcher mit der doppelten | — vom Centraibahnhoß. — 10 U. 40 M. Abd. 

n einer der größten Städte Ober: Papp- und kolzcement- Buchfübrung vollſtändig vertraut, jo] Breslau- Frankenstein-Blatz- (vom Centra'bahnhof.) 
F. ſchleſiens iſt ein ſeit mehr als 100 Bedachungen 1 Directriee - wie in der Müblenbranche bewandert Abg. 7 b. Habelgohwordt: ai ri 6. 1 
Jae beſtehendes GpecereiGefäft in Accord unter mehrjähriger iſt, ſucht p. 1. October d. J. Stellung | 4 6.50 ar, Nachm. — 8U, II M. Ab, (nur | Vrm. (nur F. Sommerfeld). — 3 U, 18 M. Nchm. 
mit Schank, in allerbeiter Lage, gro⸗ deen Preisen, wird nach auswärts fürs Putz⸗ im Comptoir oder Lager. Derfelbe | bis Frankenstein.) (Expresszug, Centralbahnhöf). — 50. 15 M 
ßen Räumlichkeiten und guter alter Geſchäft bei hohem Salair ge: ware ſich auch zu kleineren Reifen Br Ank. TU. 41 M. fe, (ur von Frankenstein.) | Nachm, (Centralbahnhof). — 8 U. Abdr, 
Kundſchaft zu verkaufen. Briefe Stalling & Ziem fuct, und nehme ic bierauf ber f eig 2758] % . 1 1 hne 22 ia en ER Si 
werden an die Expedition des Ober: in Breslau, 797 züchte, 4. TH entgegen. Diterten bitte unter F. D, boftlag. „4n ‚Sonntagen. werden fie die Touren | Express. a. Couriersng nur mit Lund U. 
Fee in Ratibor Fife ER REGEN: Nikolaiplatz 2. ri un 18 18. an eh a 13700 50 ur be. ie in, ki ee Ar den Sonn. and Feiertag "bie sap Wei 
“ 0 in practiſcher NIA io malen. Abe. 3 Uhr Nachm. Ank. 5 Uhr 80 Alm Ab- 
de, 


ur bi SE, Personen - Posten: 

Ein ſehr rentables Speeerei⸗ M % in Mädchen, das Küche und ad Waſche Deſtillateur, were: 4 1 j J 15 Min. Abds 

a mit Ansthont, gute Lage, arkt⸗ uzeige. E gut versteht, in boden Häufern israeliliſcher Confeſſion, der päniſc * > Fa U. ZU, Sad uin > Min. Abda,än 

id. Näheres durch En Großes Lager von Böttchergefäßen | gedient hat, erhält gute Fr wen wird per 1. October aetudt 2 2 Sonn- und Feiertag bis auf Weiteres | Trebnitz: Abg. 7 U. 30 M. früh, — Aux. 
or⸗ xtra- Personenzug nach Obernigk. — 8 U. 20 M. Abends. 

Abg. 1 Uhr 30 Min, Nachm, — Ank, 9 Uur[ Koberwitz: Abe. 7 U. 30 Min. Vom. — 


bal 
Emil 1155 er, Breslau, Bled ae empfiehlt St. Simmon, Böltchermſtr., 2 Perſonen durch Frau Groß, dreſſen erbeten unter A. B. 
Vincenzſtra [2780] 1 Altbüßerſtraße 57. 2762] U werksſtraße 20, Seitenhaus. [2764] Gleiwitz. (H 22806) 1 Min. Ab. Ank, 9 U. Nachm. e 
ß Breslauer Börse vom 10. September 1875. \ 
1 | Isländische Fonds. inländische Elnenbahn-Prieritäts-Obligatiener, industrie- nud diverse Aatian. Preise der Cerealien. 
u f ae Courr, Hichtamtl, C. rar lu | And. Cours. |' Nichtamtl, O. 8 Amtl. Cours. Hichtamtl. C. Feststellungen 
„ CONB. 7 — reiburger . — reel. Gos. 4 
do. Tian = 2 de. itt. F. ; 1 95,25 bz Par 42 —— 4 E * dor eee ee 
do. Anleihe 4 „60 B. Fr o. Litt. J. — o. do. Prior. 6 — ogramm. 
i 31 92,75 ». — de, Litt. K. 4 93,50 R. 2 do. A.-Brauer, w 
21446 2 Oberschl.Lit.E. 3½ 80,25 B. a — 6. .| — 4 2 — — | 
zt dt — — do. Lit. O u. P. 4 93,20 = 1873er — do. Börsenact. 4 — — M. Pf. M. ri. M. Pf. 
4% 101 n — do. 1874. |4% | 98,40 bz [923.| — do. Malzactien 4 — Weizen welaser. 22 50 20 701880 
c ce 39 | 86,10 B, — do. Lit. F.. 46 — em do. Spritactien 4 — — do. do. neuer .. 18 75 J17 7515 | 50 
do. do. G. — do. Lit. G. 4% 100 Rl. — do. Wagenb. G. 4 — do. gelber alter . 21 60 20 1018 50 
do, Lit. A. 13% — do. Lit. H..... |4% 102,50 B — do. Baubank. 4 — — do. do. neuer . 17 80 16 101425 
do. flo. 4 95, 90 bag. — do. 1869 5 103,9 va. — 3 44 — 29,50 @. ggenn tms 17 | 25 15 50 513 | 50 
do. 2 — 101,75 B. — do. Ns. Zwb.. 36 — — Laurahütte. 4 | 90,75 bz p. 90,75 B. Gerste, alte 16 80 15 50114 | — 
do, Lit. B. pe doNeisseBrieg 4 — — Moritzhütte ... 4 — 31 B. do. nene 14 — 113 — 112 — 
. 18. — Cosel-Oderbrg. { 2 2 355 eb Bed. 4 — — Hafer, alter 17 60 15 60 1520 
do. Lit. O. 1 1.96 ba U. 95,60 — do. eh. St.-Act. 104,15 d. — 2 Cement 4 20,50 etw. vad“ — do. neuer 18 144. 
do. (uskieai) 1* * 75 B. — R.-Oder-Ufer. 18 104 @. 1 — 7 a 4 — — Erb son. 20 50 119 — 11590 
0 — * o. Feuervere. 4 — 1 
988885 Ausländiaobe Elsenhabs-Aotlen. 
4 |IL 95,40 B. — do, Immob, I. 4 | 66,50 0. — 
o — garl.Lud- B. | — — do. do. 4 — 66,50 0. ä ——— 
Pos. rd.-Pfdbr. 4 95,20 B. X Lombarden ...|4 181,50 6, pu 181,50 à82 ba do. Kohlenwk. 4 * — oroannten Commission 
Pos. Prov.-Obl. 5 RER 8 Oest. Franz- Stb. 4 — pu 493,50 bs 40. Lebenvors. | — | — — sur Feststellung der Marktpreise von 
Rentenb, Schl. 4 97,45 B. 5 Rumänen-Bt.-A,|4 27 ba ps 27 bs do. Leinenind. 4 87 B. — Raps und Rübsen. N 
400. Posener 4 — — do. 8t.-Prior.( 8 — — do. Tuchfabrik 4 — — Pre 100 Kili an 
Schl. Er.-Hilfsk,|4 | 92,75 ba er Warsch.-Wien. |5 | — — do. At. 5 — 87,50 G. — a 
Schl. BodrOra, 4 | 99735 bu 2 Ausländische Elosshaku-Prieritäts.0higntionn. ce ee | — 77 8. ps 2 b ns — 
- 12 — 8 o Eisenhahn-Pris g ( V.ch. Fabr.) 4 — rs er f — 2 an 
el 2 e r Fee ” nn — Winter-Rübsen ........ 25 | 75124 50 23 50 
— —— — do. Stammact, | — A . W 4 us 0 24 B. * N a — — | —1— 1 — 
—Irakan-0. 8. Ob. 4 = a 0 asactien — 2 47 3 212. ey — Er 
st f Ausländische Fonds, 2 der aer n 4 4 51 5 Schlaglein 27 — 1286 24 ö 
ch - Schl. 
4 ＋ Oentral- Prior. — 2 Fremde Valates. 
6. * a — mn —ů— ů — Deesten ,. . | — | — H 37 50 Kilo, 
ı u Bank-Astisa, 28 120 Pre. Stücke] — — ou 3,70—4,30 pro 
8 — 1 „ — — Bresl. Börsen- Oest. W. 100 Fl. 181,75 ba — Roggenstroh 34,50—86,00 Mark 
40. Bilb.-Rent, | 4, 4110 85 bz — Maklerbank |4_ | — det. Bilberguld.| — — pr. Scheck. à 600 Klgr. 
do. Loose 18605 — do, Discontob. 4 69,50 bad. — do. den. — nz 
BR a 2004 7 11 0 — re 4 en „Benknot. au 4 Li 41 P 1 
Au. * 4 — Entre U. * — — ös le zi — — N - 
Pfandbr, |4 | — — 26 Ware 71.6. \ „ Bankbilt, m BuUngs res 
de. do. 5 | — — G0. Makl.-V. B. 4 * 100 8.-R. 278,75 ba — fur den 11. September 
2 Bod.Ord, 1 2 — do. . 4 71 2 x Roggen 155 ‚50 Urk., Weizen 200. Gerste 144, 
arsch.-Wien. er mr o. Wechsl.-B. . — Ar Hafer Rape N 51. 
Anl. 1865 — — — 3 — 1156 B, | — Weohsel-Ceerss vom 10 September. 550 Lare 
orte Bank | — — — N 
Inländleohe Elson en und Stamm- | Obrsch. Erd.V.|— | — 5 n Börsennstiz von Karteflei-Spiriten 
Prioritätsaotien, 'Ostd. Bank 4 a 79 B b = a Bi Pro 100 Liter & 100 & Tralles 
9 B. I. 100 Fres. kB, | — — 
ber gehe. Erb. 4 80 8. — Pos. Pr.-Wehelb 4 — — o, 100 Frcs. 4 21. — BE loco 51, 00 kaB,, 50,30 G. 
I Tee ACD |3% |144 bs 2 Prov.-Maklerb. 5 N — Lenden 11.8trl. 2 31 20,38 G. — dito pro 100 Quart bei 80 * Tralles 46,72 B. 
do, E. 32 186,25 b. = do, Bodenerd.|4 | 96 &. 8 rem 100 Fes la 18. 8085 6. . pro 100 Quart bei 80 & Tralles 46,09 G. 
a. Ob. uenb |5 104,50 B. 2 do. Oentralbk.|4 | — 8 ae Zink fest, ohne Umsatz, 
de. Bt-Prior.I4 109 B. = do. Vereinsbk,|4 | — 88,50 b. Warsch 1008.-R|— |8T, 278.25 6. — 
B8,-Warsch, 1 > — Oosterr. Credt 4 372 C. p37 2472,50 b 20 Wien 100 fl.. 4% |k8. | 181,20 B. — 
40 S- A5 | — — d. 40. 12 2 179/50 bo. 
—— —5ꝛ—— . —§—— J 


Berantworliha Raacdem: Pr. Stein. Drug von Grab, Barth u. Comp. . richte in rellen 


